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Sia la abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
abt und Vorſtädte frei ins Haus vlerteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf, von der 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brlef⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


2 den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
ſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mt, 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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in der Geſchäftsſtelle bis 1 11 ittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
(herne Preſſe) e — 
Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Thorn, Sonntag den 28. Juli 1912. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Verniftllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaß⸗ 15 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


nehmen an alle ſollden Anzeigenvermitklungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Rückgang der Staatsrenten. 
8 Die Rede des franzöſiſchen Finanzminiſters, 
die fh mit dem Nückgang der franzöſiſchen 
Staatsrente befaßte, hat allgemein Aufſehen 
erregt. Gerade Frankreich war bisher immer 
das Land, das mit Leichtigkeit ſeine Renten 
zu durchaus annehmbarem Kurſe an den Mann 
brachte, eine Tatſache, die in der Eigenart der 

evölkerung begründet war. Alle Geſchäftsin⸗ 
haber, die kleinen Kaufleute und Handwerker 
haben das Beſtreben, durch ihre Tätigkeit ſich 
möglichſt ſchnell ein Vermögen zu erwerben, 
deſſen Zinsfuß es ihnen ermöglicht, irgendwo 
in einem kleinen Städtchen als einfache Ren⸗ 
tiers ihr Leben zu beſchließen. Derartige Spa⸗ 
rer ſchätzen naturgemäß den Wert des Geldes 
viel zu ſehr, als daß ſie die Gefahr auf ſi 
nähmen, gegen etwas höhere Zinſen durch In⸗ 
duſtriepapiere ihr mühſam Erſpartes zu ver⸗ 
lieren. Sie legten deshalb alle ohne Aus⸗ 
nahme, ihr Vermögen in den zwar nur wenige 
Prozente abwerfenden, dafür aber durchaus 
ſicheren Staatspapieren an. So kam es, daß 
die franzöſiſche Rente ſtets einen guten Kurs 
hatte, der auch nach den ſchweren Verluſten des 
Krieges von 1870/71 nicht weſentlich ſank. 
Wenn nun der franzöſiſche Finanzminiſter 
heute von einem Rückgang der Rente ſpricht, 
ſo ſpricht das dafür, daß in dem Verhalten 
der Bevölkerung ein Wandel eingetreten iſt. 
Diefer iſt wohl hauptſächlich zurückzuführen 
auf die beſſere Lebenshaltung. Die Lebens⸗ 
ee iſt teurer geworden; dafür wird aller: 
Aber auch bedeutend mehr verdient als früher. 
50 „ Len 8 der Steigerung der Anſprüche an 
eh eben und infolge der Verteuerung der 
8 enshaltung ſparen trotz des höheren Ein⸗ 
ommens viele Leute kaum mehr als ihre 
Standesgenoſſen früher. Will nun aber je⸗ 
mand vom Gelde leben, ſo braucht er heute ein 
größeres Kapital als früher, weil eben das 
Leben luxuriöſer und im allgemeinen auch 
koſtſpieliger geworden iſt, und daher kauft auch 
er kleine Mann in Frankreich heute ſtatt der 
niedrig verzinslichen Staatspapiere lieber 
Induſtriepapiere. Ein ähnlicher Prozeß voll⸗ 
zieht ſich in Deutſchland und hat auch hier zu 
dem niedrigſten Kursſtande der Reichs⸗ und 
Staatsanleihen geführt. 


Die Konſols fallen überall, konſtatiert das 
„Berl. Tagebl.“ und bemerkt weiter: Es han⸗ 
delt ſich um eine internationale Erſcheinung, 
die freilich nichts von ihrer Schmerzhaftigkeit 

für den Rentenbeſitzer dadurch verliert, daß er 
Zehntauſende von Anglücksgenoſſen hat. Am 
Montag hat die Zprozentige deutſche Reichs⸗ 
anleihe einen neuen Rekordtiefſtand mit 79,80 
Prozent erreicht, die Zprozentige franzöſiſche 
Rente war Sonnabend auf 92,20 gefallen, und 
die 2½prozentigen engliſchen Konſols waren 
ſchon bei dem fait tiefiten Kurs ſeit 86 Jah⸗ 
ren angekommen; ſie ſtanden nämlich nur auf 
74,25 Prozent. Der Grund wird einmal in 
dem ſtarken Geldverlangen der deutſchen In⸗ 
duſtrie zu ſuchen ſein, wie es jede aufſteigende 
Konjunktur mit ſich bringt. Da die Induſtrie 
und auch die Hypothekenſucher aber erheblich 
höhere Zinſen bieten, iſt es kein Wunder, daß 
das Geld in dieſe Sammelbecken abfließt, und 
daß man die Renten mit dem niedrigen Zins⸗ 
fuß abzuſtoßen ſucht, um dafür Induſtrie⸗Obli⸗ 
gationen oder Hypotheken zu erwerben. Als 
Mittel zur Beſeitigung dieſes übelſtandes und 
zur Hebung des Kurſes wird empfohlen: die 
Heraufſetzung des Zinsfußes, der Rückkauf der 
Renten durch den Staat nicht zum Kurswert, 
ſondern zum Nennwert und möglichſte Vermei⸗ 
dung neuer Anleihen für die nächſte Zeit. Der 
Kursrückgang der heimiſchen Staatsanleihen 
ſetzte ſich auch am Dienstag an der Berliner 
Börſe fort. Die Amſätze waren weit größer als 
am Montag. In dreiprozentigen deutſchen 
Reichsanleihen ſollen allein zirka 3 Millionen 

ark umgegangen ſein, ohne die „direkten 
Geſchäfte“. In Kaſſaverkehr bekundeten na⸗ 
mentlich die 3 prozentigen wertſchwache Hal⸗ 
tung und gingen um 0,20 Prozent im Kurſe 
zurück. Die Zprozentigen Reichsanleihen 


hatten eine leichte Befeſtigung aufzuweiſen, 
umſo empfindlicher war aber der Verluſt, den 
ſie im Terminverkehr erlitten. Die Seehand⸗ 
lung hat in ſtärkerem Maße als am Montag 
interveniert, dagegen fehlte es wieder an 
Stützungskäufen durch die Großbanken. 


Zur Lage in der Türkei. 


Eingeweihte Konſtantinopeler Kreiſe er⸗ 
klären, man dürfe die wirkliche Militärliga, 
die den Sturz des Kabinetts Said Paſcha her⸗ 
beiführte und den Namen Muhafazaivaton, 
das heißt, Verteidigung des Vaterlandes. 
trägt, nicht verwechſeln mit der Offiziersgruppe 
Halaskiaran, das heißt Erretter, welche am 
Donnerstag die Proklamation in den Blät⸗ 
tern veröffentlicht und die Abſendung des 
Briefes, in welchem die Auflöſung der Kam⸗ 
mer binnen 48 Stunden verlangt wird, an den 
Präſidenten der Kammer veranlaßt hat. 

Die Verſuche hervorragender Mitglieder 
des jungtürkiſchen Komitees, in Saloniki und 
in anderen Städten Proteſtverſammlungen 
gegen die Forderung nach Auflöſung der Kam⸗ 
mer zu veranſtalten, ſind geſcheitert. 

Die für Albanien beſtimmte Miſſion iſt 
Donnerstag Abend von Konſtantinopel abge⸗ 
reiſt. Das Gerücht, daß der Großweſir ſelbſt 
an der Spitze dieſer Miſſion abreiſen würde, 
wird dementiert. Kiamil Paſcha, welcher noch 
immer unpäßlich iſt, hat dem Miniſterrat am 
Donnerstag nicht beigewohnt. Es verlautet, 
der Miniſterrat habe beſchloſſen, die Kriegs⸗ 
gerichte überall aufzuheben. — Der Sultan 
hat die Inſtruktionen für die Miſſion, die be⸗ 
reits nach Albanien abgereiſt iſt, ſanktioniert. 
Die Miſſion wird die Beſchwerden gegen die 
Beamten anhören und eine Anterſuchung ans 
ſtellen. Sie wird diejenigen Beamten, die die 
Unzufriedenheit veranlaßt haben, ſofort ab⸗ 
ſetzen können und Beamte ernennen, die des 
Albaniſchen mächtig ſind. Ferner wird ſie den 
Eigentümern der im Laufe der militäriſchen 
Operationen zerſtörten Häuſer Entſchädigun⸗ 
gen gewähren. Der Großweſir, Kiamil Paſcha 
und Huſſein Hilmi Paſcha haben Glückwunſch⸗ 
depeſchen der Albaner von Priſchtina und Am⸗ 
gegend erhalten, in welchen ſie der Regierung 
ihre Treue verſichern. „Yeni Gazetta“ ver⸗ 
öffentlicht einen Brief aus Priſchtina, der ſagt, 
nur die Auflöſung der Kammer würde die 
Albaner vollſtändig beruhigen. 


Die Lage in Priſchtina und Dfjakova iſt an⸗ 
dauernd ernſt. Die Führer der Aufſtändiſchen 
erhalten täglich Verſtärkungen. Ganz Nord⸗ 
koſſowo beteiligt ſich an der Bewegung. 
Bei dem Einmarſche in Priſchtina waren die 
Aufſtändiſchen etwa 10 000 Mann ſtark. Der 
Gendarmeriekommandant ſchloß ſich ihnen an. 
Die Aufſtändiſchen ließen 461 Häftlinge frei, 
bewaffneten ſie, bemächtigten ſich dann der 
Waffendepots und teilten die Waffen unter 
die Bevölkerung aus. Darauf brachen ſie in 
der Richtung gegen Veriſowitſch auf in der Ab⸗ 
ſicht, den Marſch nach Usküb fortzuſetzen, wo 
eine Panik herrſchen ſoll. Aus allen Richtun⸗ 
gen ziehen bewaffnete Trupps nach Priſchtina. 

Der der Diviſion in Janina zugeteilte 
Brigadegeneral Schewket⸗Paſcha/ iſt zum Kom: 
mandanten der Bosporus⸗Befeſtigungen und 
der Unterſtaatsſekretär des Krieges Fuad⸗ 
Paſcha zum Kommandanten des dritten Ar⸗ 
meekorps in Kirk⸗Kiliſſe ernannt worden. An 
ſeine Stelle tritt Oberſtleutnant Halil⸗Bey. 
Wie die Blätter melden, werden demnächſt die 
mit dem Polizeidienſt betrauten Offiziere 
durch Zivilbeamte erſetzt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Entwurf eines Schleppmonopol⸗ 
Geſetzes, 
der dem preußiſchen Landtag bei 
ſeinem Zuſammentritt am 22. Oktober vor⸗ 
liegen wird, enthält, wie verlautet, die Aus⸗ 
dehnung des Schleppmonopols auch auf den 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal. N 55 


Gewerkſchaftsführer im Reichstage. 


Die Arbeiterberufsvereine ſind 
im Reichstage durch 34 Beamte vertreten. 
Die größte Zahl davon ſtellen die freien 
Gewerkſchaften mit den Abgeordneten 
Bauer, Vender, Binder, Bock, Brey, Deich⸗ 
mann, Greyer, Giebel, Haberland, Hilden⸗ 
brandt, Hoch, Horn, Jaeckel, Käppler, König, 
Kerſten, Krätzig, Hüttmann, Legien, Noske, 
Sachſe, Silberſchmidt, Simon, R. Schmidt 
und Spiegel, die ſämtlich natürlich zur ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion gehören. In der 
Zentrumsfraktion ſitzen die chriſtlichen 
Gewerkſchaſtsführer Giesberts, Schiffer, Becker 
(Arnsberg), Schirmer und Schwarz, ſowie 
der Fachabteiler Koßmann. Die chriſtlichen 
Gewerkſchaften ſind ferner noch durch den 
Abgeordneten Behrens von der wirtſchaftlichen 
Vereinigung und den nationalliberalen Abge— 
ordneten Heckmann vertreten, der Berliner 
Eiſenbahnerverband durch den natio⸗ 
nalliberalen Abgeordneten Ickler und die 
polniſche Berufs vereinigung durch 
den Abgeordneten Soſinsky. Nur die frei⸗ 
ſinnigen Gewerkſchaftsvereine 
(Hirſch⸗Duncker) ſind im Reichstage durch keinen 
ihrer Führer vertreten. 


Ein Erfolg deutſcher Induſtrie. 

Die Vulkanwerke in Hamburg und Stettin 
haben vor etwa acht Tagen von der griechi⸗ 
ſchen Marine den Auftrag auf acht 
Hochſeetorpedoboote erhalten. Am Donners⸗ 
tag hat der Miniſterrat in Athen beſchloſſen, 
der gleichen deutſchen Werft den Auftrag auf 
einen Panzerkreuzer zu erteilen. Aus Anlaß 
dieſes im internationalen Wettbewerb er⸗ 
rungenen Erfolges hat die Werft folgendes 
Telegramm des Kaiſers erhalten: 
Dem Vulkan ſage ich meinen herzlichſten, 
aufrichtigen Glückwunſch zu dem wohlver⸗ 
dienten, ſchönen Erfolge, auf den die geſamte 
deutſche Induſtrie mit Freude und Stolz 
blicken darf. Wilhelm I. R. 


Der Fall Landsberg. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Lands⸗ 
berg⸗Magdeburg, der beim Kaiſerhoch im 
Sitzungsſaal des Reichstags geblieben war, 
während ſeine Fraktionskollegen hinauseilten, 


hatte ſich am Dienstag in der General⸗ 


verſammlung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereins Magdeburg 
deswegen zu verantworten. Rechtsanwalt 
Landsberg erklärte, er habe durch ſein 
Zurückbleiben im Saale ſich nicht an einer 
monarchiſchen Ovation beteiligt. Die Gene⸗ 
ralverſammlung beſchloß mit großer 
Mehrheit, die Angelegenheit für erledigt 
zu erklären. 


Neue Forderungen für die Veteranen? 


Der „Braunſchw. Landesztg.“ zufolge 
werden im Voranſchlage des Reichsetats für 
1913 zur Unterſtützung der Veteranen neue 
größere Forderungen eingeſtellt. Unabhängig 
hiervon finden auf Veranlaſſung des Kaiſers 
gegenwärtig Erhebungen ſtatt über eine 
durchgreifende Verbeſſerung der 


bisherigen Veteranenfürſorge ſeitens des 
Reiches. ' 
Die deutſch⸗tſchechiſchen Ausgleichs⸗ 
verhandlungen 


ſind bis zum Herbſt vertagt worden. Damit 
iſt die Hoffnung, ſie noch vor dem Geburts⸗ 
tag des Kaiſers, dem 17. Auguſt, zu beenden, 
zuſchanden geworden. 


Die Geſchützfrage in der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee. ö 
Der „Peſty Hirlap“ bringt eine aufſehen⸗ 
erregende Mitteilung über die Frage der 
Neubewaffnung der öſterreſchiſch⸗ 
ungariſchen Armee, die aus dem Wiener 
Kriegsminiſterium ſtammt. „Die Heeres⸗ 
verwaltung“, ſchreibt das Blatt, „wird an 
ihren in der gemeinſamen Miniſterkonferenz 
namhaft gemachten Neuforderungen für die 


\ 


Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Umbewaffnung der ganzen öſterreſchiſch⸗ 
ungariſchen Artillerie feſthalten. Die 
Stahlbronze muß aus der artilleriſtiſchen 
Ausrüſtung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
verſchwinden. Es kann ſich daher diesmal 
nur um eine Zurückſtellung der Artillerie⸗ 
forderungen für kurze Zeit handeln. Es iſt 
kein Geheimnis, daß der Kriegsminiſter 
ſich mit einem ſchriftlichen Proteſt an den 
Kaiſer gewandt und gegen den ablehnenden 
Beſchluß der gemeinſamen Miniſterkonferenz 
im Intereſſe der Armee Verwahrung einge⸗ 
legt hat. Auch der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Berchtold hat bei ſeiner letzten 
Audienz in Iſchl in gleichem Sinne berichtet. 
Es wird daraus gefolgt, daß die militäriſche 
Forderung für die Einführung der Stahlrohr⸗ 
geſchütze nur für kurze Zeit aufgeſchoben iſt, 
und daß auch die ungariſche Regierung ſich 
dieſer Einſicht nicht verſchließen wird, wenn 
es ihr im Herbſte gelungen ſein wird, Ord⸗ 
nung im Parlamente zu machen. Ferner 
teilt das Blatt mit, daß der Thronfolger 
bereits vor eineinhalb Jahren von der Not⸗ 


30. Jahrg. 


wendigkeit der raſchen Neubewaffnung der 


öſterreichiſch-ungariſchen Artillerie überzeugt 
war, und daß der frühere Kriegs miniſter 
= ron Schönaich nur deshalb gefallen 
lt, 
notwendigen Energie von allem Anfang an 
vertreten hat. Dazu wird dem „Wiener N. 
Tagebl.“ aus dem Kriegsminiſter naheſtehen⸗ 
den Kreiſen mitgeteilt, es unterliege keinem 
Zweifel, daß der Kriegsminiſter ſich mit der 
gegenwärtigen Bewaffnung der Artillerie nicht 
zufrieden geben könne, da ſie bei den heute 
verwendeten Pulverſorten nicht lange brauch⸗ 
bar ſei und modernen Anforderungen durch⸗ 
aus nicht genüge. In öſterreichiſchen Re⸗ 
gierungskreiſen erklärt man, daß dort von 
einer Erneuerung der militäriſchen Forderungen 
für die Neubewaffnung der Artillerie nichts 
bekannt ſei. N 


Die belgiſche Staatsſchuld 
(ohne Kongoſtaat) beläuft ſich auf 3923,5 
Mill. Frs. und ſoll demnächſt durch Aufnahme 
einer neuen Anleihe im Betrage von 300 
Mill. Frs. erhöht werden. 


Matroſen beim franzöſiſchen Seemannsſtreik. 

Mehrere Matroſen der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
marine, die infolge des Ausſtandes der ein⸗ 
geſchriebenen Seeleute auf Befehl des Marine⸗ 
miniſters an Bord des Poſtdampfers „Ville 
d' Alger“ den Dienſt verſehen ſollten, jedoch 
die Arbeit verweigerten und angeblich 
die Maſchinen beſchädigten, wurden bei ihrer 
Rückkehr verhaftet und nach dem 
Militärgefängnis gebracht. Sie werden 
demnächſt vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 


Fürſt Katſura in Petersburg. 


weil er dieſe Forderung nicht mit der 


Der Miniſter des Außern gab am Freitag 


zu Ehren des Fürſten Katſura ein Frühſtück. 
Anweſend waren Miniſterpräſident Kokowtzow, 
der Gehilfe des Miniſters des Außern Nera⸗ 
tow, der japaniſche Votſchafter Baron Motono 
und die Mitglieder des Miniſteriums des 
Außern und der japaniſchen Botſchaft. 

Die Wirren in Perſien. 

Eine Kurdenbande, die von einem 
entlaufenen ruſſiſchen Sträfling geführt wird, 
hat in der Nähe von Choi einen Angeſtellten 
des ruſſiſchen Konſulats getötet und deſſen 
Sohn ſchwer verletzt. 

l Der Mikado im Sterben. 

f Nach in Berlin eingetroffenen Meldungen 
aus Tokio iſt das Befinden des Kaiſers von 
Japan hoffnungslos. 


Die Nationalverſammlung in Peking 


hat die Abſtimmung über die Miniſter⸗ 


liſte auf Freitag verſchoben. Die Parkei 
Tangſchaoyis war gegen jeden Aufſchub, 
augenſcheinlich in der Hoffnung, daß die Liſte 
verworfen würde. Zahlreiche Geſellſchaften 
und Parteien haben die Natlonalverſammlung 
telegraphiſch vor den gefährlichen Folgen einer 
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Soakhuis Budjian zuſammenſtießen. 


der Kaiſer in Baleſtrand wiederum 


Obſtruktion gewarnt. In Verſammlungen 
von Militär⸗ und Polizeivereinen wurden 
Reſolutionen angenommen, welche Muanſchikai 
Unterſtützung verſprechen und zur militäriſchen 
Diktatur auffordern, falls die Obſtruktion der 
Verſammlung fortdauert. 


Marokkaniſches. 


Der Sonderberichterſtatter des „Temps“ 
ſchreibt aus Rabat: Im Hinblick auf die 
wahrſcheinlich Mitte Auguſt d. Is. erfolgende 
Abdankung Muley Hafids beſchäftigt 
man ſich ſehr anit der Nachfolgefrage. Muley 
Hafid möchte ſeinen Thron einem ſeiner noch 
im Knabenalter ſtehenden Söhne überlaſſen. 
Dieſe Wahl wäre für das franzöfiiche 
Protektorat nicht ungünſtig, da man die 
Regentſchaft zum Beſſpiel einem Vertreter 
des Machſen in Caſablanca El Mrani, einem 
Frankreich ſehr ergebenen Manne, übertragen 


könne. Aber vielleicht wäre es beſſer, eine 
Perſönlichkeit von größerem Anſehen zum 


Nachfolger Muley Hafids zu ernennen, zum 
Beiſpiel ſeinen Bruder Muley Juſſef oder 
ſogar den Exſultan Abdul Aſis. Bezüglich 
der Frage des Wohnortes Muley Hafids für 
den Fall ſeiner Abdankung müſſe ſich die 
franzöſiſche Regierung von der Erwägung 
leiten laſſen, daß die übelwollende Geſinnung 
des Sultans gegen Frankreich nunmehr außer 
Zweifel ſtehe; er dürfe weder im eigentlichen 
marokkaniſchen Protektoratsgebiet noch auch in 
Tanger wohnen, denn in der letzteren Stadt 
würde er bald zum Mittelpunkt aller gegen 
das franzöſiſche Protektorat gerichteten Ränke 
werden. Dies ſei die Überzeugung aller der⸗ 
jenigen, die in der letzten Zeit Gelegenheit 
hatten, ihm näherzutreten. — Aus Elkſar 
wird unter dem 24. d. Mts. gemeldet: Der 
Stamm Ali Scherif hat ſich geweigert, 
Steuern zu bezahlen. Infolgedeſſen ſandte 
Raiſuli dreihundert Mann gegen ihn, die 
mit den Leuten des Gebirgsſtammes bei 
Es ent⸗ 
wickelte ſich ein Gefecht, das ſeit geſtern 
dauert. Die Leute Raiſulis hatten etwa 
dreißig Tote. Spaniſche Truppen unter dem 
Befehl des Oberſten Sylveſtre und die 
Kamelreitertruppe ſind nach dem Kampfplatz 
abgegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Juli 1912. 
— Heute früh unternahm Seine Majeftät 
einen 


längeren Spaziergang. Am Nachmittag fand 


” 


Wetter iſt ſehr ſchön. 


ein kriegsgeſchichtlicher Vortrag ſtatt. Das 


1 An Bord iſt alles 
ohl. 
— Prinz Adalbert von Preußen wohnte 


| am Donnerstag Abend einem Wohltätigkeits⸗ 


feſt zugunſten des Weißen Kreuzes im Hotel 
Imperial in Karlsbad bei. Anweſend waren 
u. a. der Rajah und die Prinzeſſin von 
Kapurthala, Großfürſt Paul von Rußland 
mit Gemahlin und zahlreiche andere hochge⸗ 


ſtellte Perſönlichkeiten. 


— Der König von Bulgarien hat ſich von 


Koburg nach Bayreuth begeben. 


— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
von Breitenbach iſt vom Urlaub nach Berlin 


zurückgekehrt. 


— In der heutigen Sitzung des Zentral⸗ 
ausſchuſſes der Reichsbank gedachte, wie der 
„Reichsanzeiger“ meldet, der Vorſitzer Vize⸗ 
aer Dr. v. Glaſenapp in warmen 

orten des am 23. Juni dahingeſchiedenen 


Mitgliedes des Zentralausſchuſſes Freiherrn 
Albert von Oppenheim, zu deſſen Ehren ſich 


die Anweſenden von ihren Plätzen erhoben. 
Alsdann führte er aus, daß zu einer Ande⸗ 
rung des Diskontſatzes zurzeit keine Veran⸗ 
laſſung vorliege. Der Zentralausſchuß hatte 
gegen dieſe Ausführungen keine Einwendung 


u 8 7577 und erteilte ſeine Zuſtimmung zur N 


ulaſſung einiger Wertpapiere zur Beleihung 
im Lombardverkehr. 

— Der ruſſiſche Hauptmann Koſtewitſch 
hat in Leipzig täglich längere Vernehmungen 
0 beſtehen. Sein Komplize Nikolski iſt von 

üſſeldorf gleichfalls nach Leipzig übergeführt 
worden. Daß ſein Prozeß erſt im September 


zur Verhandlung kommen wird, wird von 


verſchiedenen Seiten beſtätigt. 


Hamburg, 26. Jull. Dem Präſidenten 
des Senats, Bürgermeiſter Dr. Burchard, 


ſind aus Anlaß ſeines 60. Geburtstages zahl⸗ 


reiche Glückwünſche u. a. vom Reichskanzler 
Dr. v. Bethmann Hollweg und dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes v. Kiderlen⸗ 
Waechter zugegangen. 

Dresden, 26. Juni. Juſtizminiſter Dr. 
v. Otto, Vorſitzer im Staatsminiſterium, iſt 
heute mittags 1 Uhr nach kurzem Leiden in 
ſeiner Wohnung geſtorben. 


Ernteausſichten. 


Das kürzlich erſchienene Juliheft der „Nachrichten 
zur landwirtſchaftlichen Statiftit” enthält 
vier auf die Haupkgetreidearten: Weizen, Roggen, 
Gerſte, Hafer bezügliche Tabellen. Für die Geſamtheit 
von Belgien, Spanien, England, Ungarn, Italien, 
Luxemburg, Schweiz, Vereinigte Staaten, Indien, Ja⸗ 
pan, Tunis ſtellt ſich der Welzenertrag er ⸗ 
beblid geringer als im Vorjahr: 429 316 068 


gegen 446 171957 D.⸗Zentner gleich 96,2 Prozent. Die 
Rogge n produktion der in betracht gezogenen Länder 
(Belgien, Preußen, Spanien, Ungarn, Itallen, Luxem⸗ 
burg, Schwelz, Algier) beträgt 117 100 000 D.⸗Zentner 
gegen 112 600 000 D.⸗Zentner im Vorjahr (= 104 
Prozent). Der Gerſtenertrag in Belgien, Spa⸗ 
nien, England, Ungarn, Italien, Luxemburg, Schweiz, 
den Vereinigten Staaten, Japan und Tunis ſtellt ſich 
auf 105886000 D.⸗Zentner gegen 106 747 000 D. 
Zentner im Jahre 1911 (99,2 Prozent). Für Hafer 
endlich wird die Geſamtproduktion in Belgien, Spanien, 
England, Ungarn, Italien, Luxemburg, Schweiz, den 
Vereinigten Staaten, Algier und Tunis auf 206 965 000 
D.⸗Zeuiner gegen 181188000 D.⸗Zeniner (= 114,2 
Prozent) beziffert. Es iſt zu beachten, daß in den Ta⸗ 
bellen wichtige Produktionsländer, wie z. B. Ruß ⸗ 
land, fehlen, ſodaß die Summen und Indexzahlen 
kein vollſtändiges Bild des Ernteverlaufs in der ge⸗ 
ſamlen nördlichen Erdhälfte geben. Im einzelnen wird 
aus Rußland mitgeteilt, daß im zweiten Drittel des 
Juni die Winterſaaten im ganzen einen recht be⸗ 
friedigenden, teilweiſe ſogar fehr guten Stand auf: 
wieſen. Das Heft ſchließt mit der Mitteilung der 
ruſſiſchen Reglerung, daß der Miniſter beſchloſſen hat, 
den agrarſtatiſtiſchen Dienſt in Rußland zu vervoll⸗ 
kommnen. 

Nach der „Staliſtiſchen Korreſpondenz“ beträgt die 
Anbaufläche in Preußen in Hektar im Jahre 
1912: Für Winterweizen 1009 374 gegen 1035 732 


im Vorjahre, für Sommerweizen 122 183 (139333), |1 


für Winterroggen 4 739 215 (4 648 535), für Sommer⸗ 
roggen 48 822 (52 315), für Sommergerſte 845 716 
(829 979), für Hafer 2 868 715 (2 818 092), für Kar⸗ 
toffeln 2 258 881 (2 246 382), für Klee 1 098 016 
(1267065), für Luzerne 88 887 (88 624), für Rieſel⸗ 
wieſen 63 055 (88 872), für andere Wieſen 3 163 422 
(3 157 564), für Dauerweiden 416 579 (337 757), für 
Ackerweiden 328 884 (265 692). — Von den im Herbſt 
1911 beftellien Winterſaaten war ein Teil ſchlecht durch 
den Winter gekommen, ſodaß er umgepflügt werden 
mußte. Haupfſächlich find hiervon Die engliſchen 
Meizenfaaten betroffen worden, während die Lands 
Weizen⸗ und die Roggenſaaten dem Kahlfroſt beſſer 
widerſtanden. Vielfach it der Schaden bei dem Weizen 
und den Olfrüchten (Winterraps und Winterrübſen) 
aber erſt infolge des Nachwinters verurſacht worden. 
Bei den Futterpflanzen (Klee und Luzerne) ſind die 
Umpflügungen faſt ausſchließlich der vorjfährigen 
Trockenheit ſowie der Mäuſeplage zuzuſchreiben. Die 
Umpflügungen berechnen ſich mit dem Winterweizen auf 
44 390 Heklar, bei dem Winterroggen auf 5670 Hektar 
des Anbaues, bei dem Winterraps und Winterrübſen 
auf 2292 Hektar, bei dem Klee und der Luzerne auf 
136 574 bezw. 2346 Heklar. Die beträchtliche Abnahme 
der Klee⸗ und Wiejenflähen wurde auf Rückfrage be⸗ 
ſtätigt und damit begründet, daß in dieſen Ziffern 
früher vielfach Dauerweiden enthalten waren, die ſeit 
1911 beſonders ermittelt werden. . g 


Provinzialnachrichten. 


Kreis Schwetz, 23. Ken (Beim Baden ertrunken) 
iſt der 1sjährige Sohn des Inſtmanns Branden⸗ 
burger in Wierſch bei Oſche. 

Jaſtrow, 25. Juli. (Beim Baden in der Küd⸗ 
dow ertrunken) iſt der Maurerlehrling Polley. 

Elbing, 25. Juli. (Die Elbinger Schicha u⸗ 
werke vergrößern 7170 ihre Loko⸗ 
motivfabrik in Trettinkenhof.) Wie der 
„Elbg. Ztg.“ mitgeteilt wird, hat die Norddeutſche 
Aktiengeſellſchaft für Waggonbau ihr Gelände am 
Bahnhof mit Ae Maſchinenhallen, Wohn⸗ 

äuſern und Schuppen für den Preis von 225 000 
rk an die Schichauwerke verkauft. Den auf dem 
Grundſtück wohnenden 20 Mietern iſt zum 1. April 
1913 gekündigt worden. An dieſem Tage 1 
die bergabe des Grundſtücks an die Firma 
Schichau, die es zur Erweiterung ihrer Lokomotiven⸗ 
fabrik benutzen wird. Die Kaufverhandlungen wur⸗ 
den für die Norddeutſche Aktiengeſellſchaft für 
Waggonbau durch ihren Direktor, Herrn Geheimrat 
f ae (früher in Danzig) geführt. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hatte das Gelände A 5 von der ver⸗ 
krachten Elbinger Waggonfabrik erworben, um das 
Entſtehen einer neuen Waggonfabrik in Elbing zu 
verhindern. Mit den alten Gebäuden verſchwinder 
für Elbing die letzte Erinnerung an die unglückſelige 
Zeit der Gründerjahre. { . 

Eine Werft in Libau beabſichtigt die 
Schiffsfirma Schichau ferner zu bauen. Die 
Werft, die unter der Leitung ruſſtſcher Ingenieure 
ca. 20 000 Arbeiter beſchäftigen würde, ſoll auf 
Kronsterritorium zwiſchen dem Familiengarten und 
dem Libauer Kriegerdenkmal angelegt werden. 
Das Terrain iſt bereits von den Vertretern der Firma 
unter Beteiligung von Beamten des ruſſiſchen 
Marineminiſteriums beſichtigt und für zweckent⸗ 
ſprechend befunden worden. Die Verhandlungen der 
Geſellſchaft mit der Krone über nk des er⸗ 
forderlichen Terrains finden jetzt in Petersburg ſtatt 
und ſtehen, wie verlautet, bereits vor einem für die 
Firma günſtigen Abſchluß. 

Dirſchau, 25. Juli. 1 10 In der Nähe der 
Stadt wurde eine 41jährige Witwe, als ſie vom 
elde nachhauſe ging, von einem unbekannten Mann 
überfallen. und ihrer geringen Barſchaft beraubt. 
Dann verging er ſich an der Frau und verſchwand. 

Danzig, 28. Juli. (Wieder ein tödlicher Unfall 
beim Baden in See.) Im Freibade Weichſelmünde 
iſt geſtern wieder ein junges Menſchenleben des 
Todes Opfer geworden. Der 17jährige Sohn der 
Witwe en in Neufahrwaſſer badete nachmittags 
in der ſtark bewegten See mit einigen Kameraden. 
Er kam offenbar in die Strömung und ertrank. Die 
Leiche wurde erſt ſpät abends angeſchwemmt und 
dann von dem Bruder des Verſtorbenen nach Neu⸗ 
fahrwaſſer geſchafft. 5 

Danzig, 26. Juli. (Kronprinz und Kaiſerin.) 
Man ſchreibt der „Elbg. Ztg.“ aus Potsdam: Der 
Kronprinz iſt ſeit etwa Jahresfrist Kommandeur der 
Danziger Leibhuſaren. Er hatte, wie beſtimmt im 
Vorjahre verlautete, dieſes Kommando nur ungern 
übernommen und war ungern aus Potsdam geſchie⸗ 
den. Schwer wurde dem Kronprinzen weniger der 
Abſchied vom Hofe, denn er liebt keine rauſchenden 
Feſte, er iſt mehr Freund eines gemütlichen De 
milienlebens und eines intimen Freundenverkehrs, 
als die Trennung von den liebgewordenen Stätten. 
Der Aufenthalt in Danzig iſt der ee 
Familie im Winter nicht ſonderlich gut bekommen, 
Und als die Abſicht auftauchte, den Kronprinzen 
nach ſeiner Beförderung zum Oberſten nach Königs⸗ 
berg zu verſetzen, tauchten Bedenken klimatiſcher Na⸗ 
tur auf. Es iſt deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß die 
urſprüngliche Absicht des Kaiſers nicht zur Aus⸗ 
führung kommt. In den letzten Tagen hieß es, daß 
eine endgiltige Entſcheidung nach der Beendigung 
der Nordlandreiſe vom Kaiſer getroffen werden 
würde. Man nimmt an, daß der Kronprinz von 
Danzig nach Potsdam zurückkehren wird. Es heißt, 
die Kaiſerin habe einer Verſetzung des Kronprinzen 
an die Oſtgrenze Widerſpruch entgegengeſetzt, Haupt- 
ſächlich, weil m durch die Abweſenheit der kron⸗ 


prinzlichen Familie ſich in ihren Großmutterrechten 
beeinträchtigt fühlt; bekanntlich ſind die Ehen der 
übrigen Prinzen kinderlos. Auch die Abweſenheit 
des Thronfolgers bei den Hife wurde als ſtö⸗ 
rend empfunden, die Reiſe zwiſchen Danzig und Ber⸗ 
lin zu Repräſentationszwecken als läſtig. Dazu 
kommt, daß die Verhältniſſe in Danzig und auch 
in Königsberg für die kleinen Prinzen in mancher⸗ 
lei Beziehung keine zufriedenſtellenden ſind. Die 
vielen Reifen des Kronprinzen von Danzig aus 
waren teilweiſe aus klimatiſchen Gründen geboten. 
Man wird alſo hoffen können, daß im Herbſt der 
Kronprinz dauernd nach Posdam zurückkehrt. — 
Die „Elbg. Ztg.“ bemerkt hierzu: Ob dieſe Angaben 
in allen Punkten zutreffen, entzieht ſich unſerer Be⸗ 
urteilung. Ahnliche Gerüchte waren allerdings ſchon 
früher in Potsdam aufgetaucht. 

Danzig, 26. Juli. (Sonderzüge nach Nürnberg.) 
Heute traten mit dem Zuge 11 Uhr vorm. etwa 
60 Sänger des weſtpreußiſchen Sängerbundes von 
Danzig aus die Reiſe nach Dirſchau an, um von 
dort den von Inſterburg kommenden Sängerſonder⸗ 
zug nach Nürnberg zu benutzen. Abends folgte die 
gleiche Zahl der Mitglieder des preußiſchen Sänger⸗ 
bundes aus Danzig, die 11,15 Uhr in Dirſchau den 
von Königsberg kommenden Sängerzug beſtiegen. 
Der erſte Sonderzug trifft in Nürnberg morgen 
früh 6 Uhr ein, während der zweite Sonderzug 
in e morgen um 5 Uhr nachmittags ein⸗ 
auf BER 

Zoppot, 24. Juli. (Eine Konferenz der Polizei⸗ 
inſpektoren und Polizeikommiſſare der Oſtmark) 
findet am 12. bis 15. September im Oſtſeebad 
Zoppot ſtatt. Mit der Tagung iſt eine Polizeifach⸗ 
ausitellung und eine Prüfung von Polizeihunden 
verbunden. 

Königsberg, 26. Juli. (Der Kronprinz in Arys.) 
d Szenen ſpielten ſich am Sonntag auf dem 

ruppenübungsplatz Arys ab. Wie gemeldet, 
hatten die Kriegervereine des Kreiſes Johannis⸗ 
burg und die Schulen dort Aufſtelluna genommen 
und wurden vom Kronprinzen begrüßt. Trotzdem 
tauſende Menſchen Se n waren, 
herrſchte dennoch muſtergiltige Ordnung. Von Ab⸗ 
4 10 keine Spur, der Kronprinz bewegte ſich 
unter den Leuten in zwangloſer Weile, Als er ſich 
einem Trupp halbwüchſiger Knaben näherte, fragte 
er ſie: „Jungens, was wollt ihr hier?“ „Den Kron⸗ 
prinzen ſehen!“ erhielt er prompt zur Antwort. 
„Na, dann beſeht ihr ihn auch mal ganz genau!“ 
Als ein Junge halblaut zu einem anderen ſagte: 
„Ach Gott, ſo mager!“, brach der Kronprinz in ein 
ſchallendes Gelächter aus, und alles lachte mit. — 
Ein anderer Trupp umringte ihn, und einige Herz⸗ 
hafte unter ihnen ſprachen ihn an: „Herr Kron⸗ 
prinz, ſchenken Sie uns 10 Pfennig!“ worauf der 
Kronprinz erwiderte: „Aber Jungens. kurz vor 
dem Erſten?“ — An einen Steuerbeamten richtete 
der Kronprinz die Frage: „Von wo ſind Sie?“ 
„Aus Bialla!“ war die Antwort. „Wo liegt denn 
das?“ fragte der Kronprinz. „An der ruſſiſchen 
Grenze!“ „Da wird wohl viel geſchmuggelt?“ 
„Jawohl, a Hoheit!“ „Na, dann drücken 
Sie jedenfalls auch manchmal ein Auge zu?“ 
„Jawohl, kaiſerliche Hoheit!“ antwortete der 
ee Der Kronprinz ſchüttelte ſich vor 

achen. 

r Argenau, 26. Juli. ee Bei der 
1 der Bahnhof] jene wird dieſe ch 
zeitig kanaliſiert. Die Häuſer werden gleichfalls 
angeſchloſſen. — Der Roggen ſteht ſchon durchweg 
in Hocken. Mit der Einfahrt iſt begonnen worden, 
denn die Hitze und der Wind beſchleunigen das 
Trocknen. Da es ſeit Wochen hier nicht geregnet 
91 ſteht für die Kartoffeln und Rüben eine 
chlechte Ernte bevor. — Der Formal Lewandowski, 
bei dem Beſitzer Przygodzinski bedienſtet. kam mit 
dem Hal efinger der rechten Hand in das Getriebe 
der 6 ahmaſchine, ſodaß der Finger zerquetſcht 
wurde. 

Bromberg, 26. Juli. (Tödlicher Unglücksfall. 
Beſchlagnahmte Anſichtskarten.) Bei den Abbruchs⸗ 
arbeiten des früheren Mixſchen Hauſes in der 
Danzigerſtraße ſtürzte heute Vormittag eine Decke 
ein und verletzte den verheirateten Arbeiter Albert 
Kaniecki aus Neubelitz ſo ſchwer, daß er in kurzer 
Zeit ſeinen Geiſt aufgab. — In der vorigen Woche 
wurde auf dem hieſigen Hauptzollamt eine Sen⸗ 
dung von Poſtkaxten mit politiſch aufreizenden Ab⸗ 
bildungen aus Krakau beſchlagnahmt. die für die 
Buchhandlung des „Dziennik Bydgoski“ beſtimmt 
waren. Die Karten wurden der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Entſcheidung übergeben. 

Poſen, 26. Juli. (Auf freien Fuß geſetzt. Plötz⸗ 
licher Tod.) Gegen eine Kaution von hundert⸗ 
tauſend Mark wurde der wegen Betrugs verhaftete 
Propſt Duczmala auf freien Fuß geſetzt. — Der 
Getreidegroſſiſt Leo Werner iſt plößlich geſtorben. 


die bienenwirtſchaftliche Provinzial⸗ 
ausſtellung in Graudenz 1912 


iſt am heutigen Sonnabend in Gegenwart der Mit⸗ 
glieder des Provinzialvorſtandes, der Regierungs⸗ 
vertreter und Vertreter der Landwirtſchafts⸗ 
kammern und der Graudenzer Behörden, ſowie der 
Ausiteller und vieler Gäſte eröffnet worden. 
Die Ausſtellung, in großzügigem Rahmen angelegt, 
it im Heim der Friedrich Wilhelm⸗Viktoria⸗ 
1 von ac und bietet nicht nur 


für die Männer vom Fach, ſondern auch für Laien 
viel des Intereſſanten. Ausſteller ſind in großer 
Zahl nicht nur aus den öſtlichen Provinzen, ſondern 
auch aus dem Auslande vertreten. Auch viele 
Firmen der Bienenbranche aus dem Reiche ee 
ihre Fabrikate zur Honiggewinnung eingeſandt. 

in aus Krain er eſchicktes Volk hat die lange 
Reiſe recht gut u erflonben. Wie groß das Inter⸗ 
eſſe an der Ausſtellung iſt, beweiſt, daß insgeſamt 
40 Ehrenpreiſe von Privatleuten und Vereinen ges 
ſtiftet ſind; weiter ſtehen Auszeichnungen der 
Landwirtſchaftskammer den Preisrichtern zur Ver⸗ 
fügung, die ſich aus den Herren Seminarlehrer 

ieſemer⸗Marienburg, Rentier Klatt⸗Tralau, Lehrer 

annemann⸗Tragheim, Kalies⸗Karben. Löſcher⸗ 

ewin, Wachmann⸗Granau, Filcek⸗Pniewitten, 
Hauptlehrer Lonk⸗Neudorf und Kaufmann Liedtke⸗ 
Langfelde zuſammenſetzen. Als Vertrauensmann 
der e ammer für Weſtpreußen in 
Danzig gehört dem Preisrichterkollegium Garten: 
inſpektor Evers an. Die Ausſtellung ſelbſt weiſt 
verſchiedene Gruppen auf. Bienenvölker. die ver⸗ 
Taten Bienenwohnungen ſind aus allen 

eilen der Provinz eingeſandt, daneben viele Ge⸗ 
räte und eine Fülle der Erzeugniſſe der Bienen⸗ 
wirtſchaft, wie man ſie kaum für möglich hält. 
Im Garten des Schützenhauſes erblickt man zur 

inken bewohnte und unbewohnte Bienenhäuler. 
Ein beſonderer Beobachtungsſtock, namentlich für 
Laien intereſſant, zeigt die Bienenkönigin. Drohnen 
und die emſigen Arbeitsbienen. Auch leere Woh⸗ 
nungen der verſchiedenſten Bauart ſind ausgeſtellt. 
Intereſſant iſt ein vom bienenwirtſchaftlichen Pro⸗ 


vinzialverein ausgeſtellter „Bienenſtock“. ein aus⸗ 
gehöhlter Baumſtamm aus der Finckenſteiner Forſt, 
eine ſogenannte „Klotzbeute“, ein Erzeugnis der 
Bienengeräte der Alten. Mehrere Meter über der 
Erde befindet ſich die Offnung, die damals der 
Bienenzüchter erſt mittels Seil erſteigen mußte. 
In der auf der rechten Seite belegenen Veranda 
ſind vorwiegend bienenwirtſchaftliche Geräte der 
verſchiedenſten Art der Neuzeit ausgeſtellt. Die 
Hauptausſtellung bietet eigentlich der große Saal 
des Schützenhauſes. Es ſind die Erzeugniſſe der 
Bienenwirtſchaft auf langen Tafeln ausgeſtellt. 
Eine Fülle, wie jie noch auf keiner weſtpreußiſchen 
bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung zu beobachten 
war. Man findet Honig und Wachs, Honigkuchen, 
Honigliköre uſw. Statiſtiſche und graphiſche Dar⸗ 
ſtellungen über die Bienenzucht werden durch ver⸗ 
ſchiedene Tafeln veranſchaulicht, Photographien aus 
der Imkerei, Literatur und allerlei Kleingeräte 
ſind ebenfalls vorhanden. Eine beſondere Tafel 
zeigt die vielen geſtifteten Ehrenpreiſe, mit denen 
der Fleiß der Imker bedacht werden ſoll. 

Am 9 Uhr vormittags begannen die Preisrichter 
mit ihrer umfangreichen Arbeit. Nach dem Rund⸗ 
gang durch die Ausſtellung nach der offiziellen Er⸗ 
1 fand ein Feſteſſen im Schützenhauſe 
ſtatt. Die Imkerverſammlung iſt auf 3 Uhr Dr 
geſetzt. Redakteur Klatt⸗Tralau wird einen Vor⸗ 
trag über Königinnenzucht halten, Seminarlehrer 
Zieſemer⸗Marienburg einen überblick über die Aus⸗ 
ſtellung geben und das Arteil der Preisrichter 
bekannt geben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Juli 1912. 

. (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
EN Haſſelfelder aus Berenſt ik zum 
1, Oktober d. Is. zum Amtsrichter in Strasbur 
Weſtpr. ernannt worden. — Der Rechtsanwalt Pau 
Hinz aus Graudenz iſt zur Rechtsanwaltſchaft bet 
dem Amts⸗ und Landgericht in weg zugelaſſen 
worden. — Der er le or Dr. Kuchenbäcker 
aus Graudenz iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ und 
Landgericht in Thorn zugelaſſen worden. — Der 
Rechtskandidat Erwin Kalies aus Strasburg Weit 
Ae it zum Referendar ernannt u dem 
misgericht in Lautenburg zur Ausbildung über⸗ 
wieſen worden. — Dem Amtsgerichtsaſſiſtenten 
Balachowski in Graudenz iſt der Titel Gerichts⸗ 
ſekretär verliehen worden. — Die Hilfsgefangen⸗ 
auſſeherin Fräulein Maria Saballus bei dem Ge⸗ 
richtsgefängnis in Graudenz iſt zur Gefangenauf⸗ 
ſeherin dortſelbſt ernannt worden. 

— (Pferde⸗Unterſuchungen.) Der Herr 
Regierungspräſident hat mit Genehmi⸗ 
gung des Herrn Zaun da mee beſtimmt, 
daß alle aus dem Auslande in den Regierungsbezirk 
Marienwerder zur Ein⸗ oder Durchführ gelangen⸗ 
den Pferde an der Landesgrenze durch einen be⸗ 
amteten Tierarzt auf ihren Geſundheilszuſtand zu 
unterſuchen ſind. Pferde, die an einer übertragbaren 
Seuche leiden oder einer ſolchen Seuche verdächtig 
oder der Anſteckung verdächtig ſind, ſind von der 
Einfuhr 1 liehen. Die Einfuhr darf nur 
über die Zollſtellen in Ottlotſchin, Sachſenbrück, 
Leibitſch, Gollub, Gorzno, Neu⸗Zielun und Piſſakrug 
ſowie nur an beſtimmten Tagen und zu beſtimmten 
Stunden jtattfinden. Ferner hat der Herr Res 
r angeordnet, daß Pferde, die in 

ußland ihren Standord haben und, ohne zur Ein⸗ 
fuhr beſtimmt zu ſein, die Landesgrenze in regel⸗ 
mäßigem Verkehr monatlich ein oder mehrere male 
überſchreiten (kleiner Grenzverkehr) oder Feld⸗ 
arbeiten auf diesſeitigem Gebiete verrichten, eben» 
falls auf ihren Geſundheitszuſtand erſuch einen 
preußiſchen beamteten Tierarzt zu unterſuchen ſind. 
Die Unterſuchung erfolgt an den Gren A 
an den Tagen und zu den Stunden, die für die Ein⸗ 
fuhr von Pferden ſeſtgeſetzt find oder am Wohnſitze 
des beamteten Tierarztes. Ergibt die Unterſuchung, 
daß die Pferde weder an einer anſteckenden Kran 
heit leiden, noch einer ſolchen verdächti fd, jo hat 
der unterſuchende Tire eine Beſcheinigung hier⸗ 
über unter Angabe des Anterſuchungstages in das 
ihm vorzulegende Kontrollbuch einzutragen. Die 
eſcheiniung gilt vier Wochen. 

— (Polizeiverordnungen.) Im Hauſe 
der de ene n iſt 4e bes f auf verſchiedene 
Mängel auf dem Gebiete des Polizeiverordnungs⸗ 
rechts 580 ga worden. Insbeſondere wurden 
die übergroße Zahl der Polizeiverordnungen ſowie 
deren häufig veralteter oder nicht ordnungsmäßiger 
Inhalt bemängelt. Der Miniſter des Innern jet 

tergus Veranlaſſung genommen, die nachgeordneten 
Behörden darauf hinzuweiſen, daß es das Beſtreben 
ämtlicher zum Erlaß von Polizeiverordnungen be⸗ 
ugten Dienſtſtellen ſein müſſe, die im Wege der 
Polizeiverordnung ji 1 Angelegenheiten auf 
das unbedingt notwendige Maß zu beſchränken. 
aan find die Re e enten beauftragt, 
ämtliche in ihrem Bezirk beſtehenden Polizeiver⸗ 
ordnungen inbezug auf ihre Geſetzmäßigkeit. Not⸗ 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit nachzuprüfen und 
die veralteten Verordnungen auf dem im Paragraph 
145 des Landesverwaltungsgeſetzes a enen 
Er außer Kraft zu ſetzen. Um zu verhüten, daß 
künftighin neuzuerlaſſende Polizeiverordnungen als 
ungiltig erklärt werden, ſollen At: Entwürfe 
zu Polizeiverordnungen zunächſt der Aufſichtsbe⸗ 
hörde zur Vorprüfung eingereicht werden. Bei dieſer 
Prüfung ſind auch die in den nicht veröffentlichten 
Entſcheidungen der We igen. Jud enthaltenen 
Rechtsgrundſätze zu berückſichtigen. Zu dieſem Zweck 
ſollen den Provinzialbehörden die Entſcheidungen 
in erweitertem Umfange als bisher 1 es 
macht werden, daß die verſtärkte Rechtssicherheit bes 
züglich des Inhalts der Noltge pere dune Platz 
greifen wird. 

— (Männerturnverein Thorn⸗ 
Moder) Der auf Sonntag den 28. Juli aldi 

eſetzte Turnmarſch nach Czernewitz iſt auf 14 Tage 
ſpater verſchoben. 

— (Internationale Ringkampfkon⸗ 
kurrenz im Schützenhaus.) Die Kämpfe 
am Freitag wurden durch Madrally⸗Armenien 
und Hallmann ⸗Norddeutſchland eröffnet, wobei 
Madrally nach 16 Minuten ſeinen maſſigen Gegner auf 
beide Schultern zwang. Der Bayer Huber ſetzte im 
zweiten Kampfe dem Amerikaner Weſtergard eine 
äußerſt zähe Verteldigung entgegen und wurde erſt 
nach 13.40 Minuten mittelſt Kopfgriff und nachfolgendem 
Armfallgriff auf beide Schultern gezwungen. Recht 
intereſſant⸗ſpannende Momente zeitigte der Kampf 
zwiſchen dem ſympathiſchen Leichtgewicht⸗Weltmeiſter 
Emil Nitſchke⸗ Deutſchland und Gerikofſ⸗Ruſſiſch⸗ 
Polen. Meiſterhafte Pirouettsn und geſchulte Doppels 
brücken forderten das zahlreiche Publikum des öfteren 
zu ſtürmiſchem Veifall heraus. Nach 20 Minuten 
mußte der Kampf als reſultatlos abgebrochen werden. 


Zu lauten Proleſtrufen kam es bei der Wiederauf⸗ 
nahme des Entſcheidungskampfes Luppa⸗ Mähren 


3 


gegen Galant Polen Letzterer ringt i 
ö 5 gt in ruhige 
8 Weiſe, erſterer muß wiederholt 15 0 
- 10 en. Der Kampf artet immer ſtürmiſcher aus und 
1 e Ringer geraten in Gefahr, von der Bühne zu 
ürzen. Schließlich vermag nach 28 Minuten Galant 
SR, nicht endenwollendem Beifall ſeinen Gegner auf 
le Schultern zu zwingen. Da die Ringer Halle 
1 Huber infolge Niederlage aus- 
I. „beginnen mit dem heutigen Sonnabe; 
1 05 ſpannenden Schluß⸗Endtämpfe. Es ſtehen 19 5 
Bun um pin die beſten Ringer zum heißen 
Snferat) den Siegespreis gegenüber. (Näheres 
Bisheriges Gefamtergebnis: 


Sieg Niederl, : 
Nitſchke 8 5 Sieg Niederl. 


8 
Schnelder 4 — a 1 7 
Sauen 1 4 Mofuy — 4 
rn 4 — Ali Oglio — 4 
Mladen 1 2 2 Schoppe — 6 
ralli 3 i 
Weſtergard f 2. Krawatzki — — 


— (Beſitzwechſel.) Das Geſchäfts ü 
. i . rundſtück 
ür den 36, Herrn Georg ea gehörig it 
5 iR en Preis don 190 000 Mark in den Beſitz des 
D Ag briß Thomas hierſelbſt übergegangen. 
ie U e erfolgt am 1. Juli n. Is. 

= as Sonntagsvergnügungs⸗ 
Anne rammj für l iſt gegenüber 5 8295 
9 1. der Sonntag erheblich kleiner, da die Mehr⸗ 
1 er Vereine ihre Sommerfeſte nun bereits be⸗ 
5 55 gat. Für morgen iſt lediglich ein Ausflug 
Di and werkervereins nach Barbarken vorgeſehen. 
195 Hinfahrt erfolgt mit dem 2.20 Uhr nachmittags 
angehenden Sonderzuge. Bei dieſer Gelegenheit 
öchten wir bemerken, daß der Sonderzug nur an 
5 uo ragen verkehrt, an Wochentagen die Rückfahrt 
0 2 ſtatt um 7.53 Uhr ſchon um 6.11 Uhr ange⸗ 
are werden muß, wenn man nicht bis 9.57 Uhr 
pleihen will. Der Frauenverein Gramtſchen be cht 
in Felskeſchen Lokale jein Sommerfeſt. Der Nad⸗ 
ahrerverein „Vorwärts“ fährt nach Niedermühl. 
Im Zie eleipark konzertiert die Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Kegiments Nr 50 


G. Aehrage findet das übliche Gartenkonzert tat. 


krone“, Katharinenſt 
orcheſter. Bes u 


Schlüſſel⸗ 
mühle, wie auch nach den nahen Gartenlotalen 
wieder ein ſtarker 


11 5 (Das Promenadenkonzer!) wird 
Wilden, mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
itlerung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Fußartillerieregimenis Nr. 15 ausgeführt. 
„ (Gegen die e gibt es 
ein ſehr einfaches und billiges Mittel. Man ſtelle 
in der Wohnung einige flache Teller mit Milch auf, 
er man einige Tropfen Formalinlöſung zugeſetzt 
at. Die Teller werden bald ein Sammelpunkt aller 
liegen ſein, die nach dem Einſaugen der Flüſſigkeit 
tunen kurzem zugrunde gehen, ohne erſt, wie dies 
bei Fliegenſtöcken, Fliegentüten uſw. der Fall iſt, 
kunden⸗ und oft tagelang grauſam zu Tode gequält 


zu werden. 5 
Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
Waſſerſtand 


— 0 

. 3 Arreſtanten. 
Delon der Weich ſel.) Der 

ee t dae bei Thorn betrug heute 0,00 Meter, 

6 90 A lat: um 4 Zentimeter gefallen. Be 

1,80 Meter > fie . u Strom von 1,38 Meter au 


Podgorz, 26, Juli 
wel 1 e Juli. 
eh a na am Sonntag einen Leiterwagen⸗ 


abrt Gaben ſic) ſehr viele Maialleder und Güte 
2 Pünktlich um 2% Uhr erfolgt die Abs 
den 28. . Kriegerdenkmal aus. — Am Sonntag 
Creger⸗ Gruß Wit unſerer Kirche Herr 
Der Jinglt übtenberg eine Pobepedigt halten. — 


€ 
Nachmittag einen Ausflu, Ga 
( g nach Balkan. Gäſte fin 
1 — Am Sonntag den 28. Full nach⸗ 
ags 3% Uhr, unternimmt die Podgorzer ſchul⸗ 
8 i ugend in Gemeinſchaft mit dem Turn⸗ 
Ballau. a Moder einen Turnmarſch nach 
as au. Auch Nichtpereinsmitglieder ſind will: 
1 Fa — Von einem Radfahrer überfahren 
15 geſtern Abend ein etwa 10jähriges Madchen. 
ährend das Kind nur mit dem Schrecken davon 


am, hat der Radler, ein Soldat, ſchwerere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Außer 2255 großen 
opfwunde, die er ſich am Chauſſeeſtein holte, 


wurde das Rad dermaßen zertrümmert. daß es 
5 unbrauchbar wurde. Der Radler hatte jedoch, 
obwohl es ſchon dunkel war, weder eine Laterne 
noch eine Klingel bei ſich. 


. — — — — 


Bäder und Kurorte. 


Bad Salzbrunn in Schleſien. Die Zahl 
ber Kurgäſte mit Begleitung beträgt bis zum 
2. Juli 6890 Perſonen, der gemeldete Fremden⸗ 
verkehr 5810 Perſonen, der Geſamtbeſuch mithin 
12 700 Perſonen, außerdem 43 842 Tagesbeſucher. 


Luftſchiffahrt. 


er RR = Sg De: n 
gs auf franzöſiſchem Boden wird von 
ne iſcher Seite aus Meß gemeldet: Die bei⸗ 
en Flieger, Leutnant Pretzell vom 1. unter⸗ 
elſäſſt gen nfanterie⸗Kegiment Nr. 132 und Leut- 
nant Roth als Beobachtungsoffizier, waren am 
Dienstag Abend in Dieuze in der Richtung nach 
Metz aufgeſtiegen. Sie kamen bei Chäteau⸗Salins 
t ewitter und hatten mit ſtarken Böen zu 
kämpfen die ſie mehrmals faſt auf den Boden 
herabdrückten. Die Slieger verloren infolgedeſſen 
die Orientierung vollkommen und waren gezwun⸗ 
gen, zu landen. Die Landung erfolgte bei Flin, 
nördlich von Nomeny, ungefähr 100 Meter 
von der Grenze auf franzöſiſchem Boden. Die 
Flieger wurden feſtgehalten und durften mittags 
12 Uhr weiterfliegen. Der Weiterflug verzögerte 
1a aber durch Reparaturarbeiten. Mittwoch Abend 
uhren die Flieger nach dem Flugplatz Frescati⸗ 
die „ wo ſie glatt landeten. Die Aufnahme durch 
die franzöſiſche Bevölkerung war im allgemeinen 
eine ſehr freundliche. 

Der Flug Berlin⸗Petersburg. Der Wrightflieger 
Abramowitſch wird in Mitau durch inen weden 
Motordefekt zurückgehalten. Das Schwungrad des 
N.⸗A.⸗S.⸗Motors iſt geſprungen, und da in der Ber⸗ 
liner Fabrik kein Erjagrad vorhanden war, mußte 
erſt ein neues angefertigt werden. Das iſt Dienstag 
Nachmittag nach Riga abgegangen. Von dort wird 


es im Auto nach Mitau zurückgebracht. — Die Mos⸗ 
kauer Luftſchiffahrtsgeſellſchaft hat zwei ihrer Mit⸗ 
glieder zu Abramowitſch geſchickt, um einen Flug 
Petersburg⸗Moskau in die Wege zu leiten. 

Abſturz eines Unteroffiziers in 
e Auf dem Militärflugplatz Döberitz, 
auf dem ſeit einiger Zeit auch Unteroffiziere im 
Fliegen ausgebildet werden, herrſchte Dienstag früh 
ei günſtigem Wetter lebhafter Flugbetrieb. Kurz 
vor 6 Uhr ſtieg der Unteroffizier Lachmann vom 
Kraftfahrerbataillon auf, um auf einem Albatroß⸗ 
doppeldecker die erſte Pilotenprüfung zu beſtehen. 
Er hatte ſchon einige Achten ganz gut geflogen, als 
er plötzlich bei einer Rechtskurve aus ungefähr 10 
Meter Höhe mit ſeinem Doppeldecker abrutſchte. Der 
Apparat ſtürzte ſeitlich zu Boden und wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert, während der Anteroffizier aus 
ſeinem Sitz geſchleudert wurde, wobei er ſich einen 
Oberſchenkelbruch und ſchwere innere Verletzungen 
zuzog, Er wurde ſofort in das Garniſonlazarett nach 
Spandau gebracht. 
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Mannigfaltiges. 

(Die richtige Adreſſe.) Die Ge⸗ 
richtsſchreiberei des königlichen Amtsgerichts 
Berlin⸗Mitte hat einer Prozeßpartei folgendes 
Schreiben zugeſtellt: „In Sachen U. gegen S. 
werden Sie hierdurch benachrichtigt, daß die 
Ladung dem Beklagten nicht hat zugeſtellt 
werden können, da derſelbe verſtorben iſt. 
Sie wollen die richtige Adreſſe baldigſt 
zu den Akten anzeigen. Der Gerichts⸗ 
ſchreiber. Name unleſerlich.“ l 

(Die Peronoſpora in Süd⸗ 
deutſchland.) Nach Meldung der 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ aus der Rhein⸗ 
pfalz macht ſich dort die Peronoſpora (Re⸗ 
benblatt⸗Fallkrankheit) plötzlich in weiten 
Gegenden bemerkbar. Die letzten feuchten 
Tage und Nächte haben dieſes plötzliche 
Auftreten der gefürchteten Rebenkrankheit 
hervorgerufen. Die Winzer ſind bereits 
eifrig mit der Beſeitigung der erkrankten 
Blätter und dem Beſpritzen der Weinberge 
beſchäftigt, da ein weiteres Umſichgreifen der 
Infektion befürchtet wird. Noch ſchlimmer 
lauten die Meldungen aus dem Bodenſee⸗ 
gebiet. So findet zurzeit in den Rebgemein⸗ 
den der Bezirke Engen, Stockach und Kon⸗ 
ſtanz eine Begehung der Rebengelände ſtatt 
zur Feſtſtellung des etwaigen Vorhanden⸗ 
ſeins der Reblaus. Die Blattfallkrankheit 
hat in den letzten Tagen ungeheueren Scha— 
den angerichtet. Nicht nur das Laubwerk, 
ſondern auch die Trauben ſind oft vom Pilz 
zerſtört. 


„(Selbſtmord eines Gerichtsſekre⸗ 
tärs.) Seinem Leben gewaltſam ein Ziel geſetzt 
hat in Berlin der 34 Jahre alte Gerichtsſekretär 
Bertold H. vom Amtsgericht Mitte. H. wurde am 
Mittwoch von Berliner Ausflüglern hinter Erkner 
an einer Fichte erhängt aufgefunden. Der Tod 
war bereits eingetreten. Der Unglückliche it ein 
Opfer erben Nervoſität geworden. Sein Leiden 
nahm in letzter Zeit derart überhand. daß er es 
vorſeg; in den Tod zu gehen. . 

(Ein geſchloſſenes Freibad.) Das Frei⸗ 
bad e unterhalb Blankeneſe bei Ham⸗ 
burg wurde Mittwoch Vormittag polizeilich ge⸗ 
ſchloſſen, weil ſich nach Anſicht der Behörde am letz⸗ 
ten Sonntag verſchiedene Perſonen dort in nicht 
einwandfreien Koſtümen gezeigt und von dem Bade⸗ 
perſonal nicht mit genügender Schärfe vom Platze 
gewieſen worden ſind. In dieſem Freibad badeten 
am letzten Sonntag nahezu 50000 Perſonen. Der 
han des Bades hat jofort den Beſchwerdeweg be: 

ritten. N 
g (Batermord mit „mildernden Um: 
ſtänden“.) Das Schwurgericht in Moul ius ver: 
urteilte den 18jährigen Souis Auclait wegen 
Vatermordes zu einem Jahr Gefängnis. Die Ge⸗ 
ash billigten ihm die üblichen mildernden 

mftände zu. Der r iſt nachſtehender: 
Der Junge erbrach vor kurzem eines Nachts den 
Geldſchrank ſeines Vaters und raubte daraus 1000 
Franks. Sein Vater ertappte ihn bei dem Ver⸗ 
brechen und ſuchte ihm das erbeutete Geld abzu⸗ 
nehmen. Der Sohn ſchoß ihm darauf eine Revolver⸗ 
Er in den Unterleib und tötete ihn auf der 
Stelle. Die Geſchworenen fanden in ihrer Weis⸗ 
heit, def es einen überaus mildernden Umſtand bet 
einem Vatermord bilde, wenn er im Laufe eines 
Einbruchsdiebſtahls zum Schaden des Vaters be⸗ 
angen wird, und billigte einſtimmig mildernde 

mſtände zu. 


Uoloniales. 

Der Gouverneur von Kamerun hat eine längere 
Dienſtreiſe nach dem Süden des Schutzgebietes an⸗ 
getreten. Im Laufe des November wird Gouver⸗ 
neur Eber maier die deutschen Tſchadſeegebiete 
beſuchen. Während 855 letzteren Reiſe, die etwa 
ſechs Monate dauern ſoll, wird der Referent für 
Kamerun und Togo im Reichskolonialamt, Ges 
heimer Regierungsrat Dr. Mayer, die Leitung 
der Geſchäſte des Gouverneurs in Buea_ über: 
nehmen. Geheimrat Mayer tritt am 9. Oktober 
die Ausreiſe an. 
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Neueſte Nachrichten. 
Automobilunglück. 

Berlin, 27. Juli. Bei einem Automo⸗ 
bilunfall in der Nähe Seelows in der Mark 
wurden die ruſſiſchen Grafen Leon und Otto 
Rynski und Graf Brezefki ſchwer verletzt. 

Fliegerunfälle. 

Johannisthal, 27. Juli. Heute 
morgen jtieg der Flieger Roſenſtein mit zwei 
Paſſagieren auf. Bei der Landung lief der 
Apparat gegen einen Schuppen, fuhr bis zur 
Hälfte in den Schuppen hinein und wurde ſtark 
beſchädigt. Der eine Paſſagier erlitt am Kopfe 
ſchwere Verletzungen. Er wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht. Noſenſtein trug eine ſenkrechte 
Fleiſchwunde an der Stirn davon, außerdem 
eine Verletzung am Auge. Der zweite Paſſa⸗ 
gier blieb unverletzt. GR 


Trier, 27. Juli. Heute morgen mußten 
zwei Offiziere wegen Defektes am Aroplan 
an der oberen Moſel landen. Der Apparat 
wurde erheblich beſchädigt. Die Inſaſſen, zwei 
Leutnants vom 14. Ulanen⸗Regiments, wurden 
leicht verletzt. 

Minden, 27. Juli. Auf dem Gelände 
zwiſchen Feld Mooſach ſtürzten der Flieger 
Fiſcher und der Monteur Kugler von den 
Otto⸗Werken aus beträchtlicher Höhe ab und 
waren ſofort tot. 

Schwere Unwetterverheerungen überall. 

Kaſſel, 26. Juli. Ein böſes Unwetter 
hat geſtern Abend in Oberheſſen gewütet und 
großen Schaden angerichtet. Durch Blitzſchlag 
find mehrere Feuersbrünſte entſtanden und 
auch mehrere Perſonen getötet worden. Ein 
Wirbelſturm in der Gegend von Witzenhausen 
und Heiligenſtadt hat große Zerſtörungen an⸗ 
gerichtet. 

Hanau, 26. Juli. Im Vogelsgebirge 
haben ſich heute ſchwere Gewitter entladen. 
Landwirt Wehner in Besges wurde beim 
Kornſchneiden vom Blitz erſchlagen. 

Ejjen, 26. Juli. Zwiſchen Aplerbeck und 
Brakel wurde der Gerichtsaſſiſtent Linden vom 
Blitz getroffen und ſofort getötet. 

Bodenbach, 26. Juli. In der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Schweiz entlud ſich ein ſchwerer 
Wolkenbruch, der insbeſondere das Kirnitzſch⸗ 
tal verherrte. Das bekannte Reſtaurant am 
großen Waſſerfall wurde überſchwemmt; die 
anweſenden Sommerfriſchler, Touriſten und 
das Perſonal konnten ſich nur mit Mühe ret⸗ 
ten. Von Pirna ſind hundert Mann Militär 
zur Hilfeleiſtung eingetroffen. 

Luftſchiff „S.⸗L.“ in Berlin. 


Goth ea, 27. Juli. Das Luftſchiff „Schütte⸗ 


Lanz“ iſt heute früh 4,20 Ahr von der Luft⸗ 
ſchiffhalle in Gotha nach Berlin aufgeſtiegen. 
Es paſſierte 4,40 Uhr Erfurt, 6,15 Uhr Halle, 
traf um 8,50 Uhr über dem Flugplatz Jo⸗ 
hannisthal ein und iſt um 9,30 Uhr glatt ge⸗ 
landet. Außer dem Führer befanden ſich fünf 
Mitfahrer an Bord. Das Luftſchiff bleibt 
einige Tage zur Beſichtigung in der Luftſchiff⸗ 
halle. 
Ausweiſung aus der Schweiz. 

Bern, 27. Juli. Wegen Teilnahme am 
Generalſtreik und Verhöhnung des Militärs 
hat geſtern der zürcheriſche Regierungsrat fünf 
Ausländer ausgewieſen, und zwar wurden von 
dieſer Maßnahme ein Italiener, ein Sſterrei⸗ 
cher, ein Ungar und zwei Deutſche betroffen. 

Cholera in Nußland. 

Witebsk, 26. Juli. Hier find zwei 
Cholerafälle feſtgeſtellt worden. Einer von 
ihnen verlief tödlich. 

Schiffsunglück. 

Akureyri (Island), 26. Juli. Der in 
Iſafjord beheimatete Fiſchkutter „Silden“ iſt 
untergegangen. Die aus 11 Mann beſtehende 
Beſatzung iſt ertrunken. 

Am Sterbelager des Mikado. 

London, 26. Juli. Das Reuterſche Bu⸗ 
reau meldet aus Tokio: Der Zuſtand des 
Kaiſers verſchlimmert ſich zuſehends. Eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge belagert das Schloß. 
Viele Perſonen beten öffentlich für die Erhal⸗ 
tung des Kaiſers. Der Thronfolger mit ſei⸗ 
nen Kindern weilt im Schloß. Der Rat der 
Alten und die Miniſter ſind ſeit Mittag ver⸗ 
ſammelt. Man erwartet jeden Augenblick die 
Auflöſung. 5 

Tokio, 27. Juli. Profeſſor Minra ers 


Härte, der Kaiſer leide an Diabetes, Brigth⸗ 


ſcher Nierenkrankheit und Uremie Die An⸗ 

zeichen für die beiden letzteren Krankheiten 

ſeien bereits vor acht Jahren aufgetreten. 
Stagatsſekretär Solf in Südafrika. 

Kimberley, 26. Juli. Staatsſekretär 
Dr. Solf und Gemahlin ſind heute als Gäſte 
der de Beers⸗Company hier eingetroffen 
Morgen werden ſie die Anlagen beſichtigen, am 
Sonntag ſetzen ſie ihre Reiſe nach Norden fort. 
Schwere Unruhen in einem Kohlenbergwerk. 

Newyork, 27. Juli. In Paint Greck, 
Bergbaubezirk in Weſt⸗Virginien, kam es zu 
böſen Aufruhrſzenen, bei denen ein Detektiv 
getötet und der Chef der Detektive des Koh⸗ 
lenreviers tödlich verwundet wurde. Die Un⸗ 
ruhen ſind noch immer im Gange. Die Berg⸗ 
leute durchſchnitten die Telegraphen⸗ und 
Telephondrähte. Die wildeſten Gerüchte ſind 
im Umlauf. Nach einer Blättermeldung ſollen 
Detektive verſucht haben, ein Maſchinengewehr 
aufzuſtellen. Die Bergleute brachten eine 
Bombe zur Exploſion, die ſchreckliche Verheerun⸗ 
gen anrichtete. 

Weitere Verhaftungen in der Roſenthalſchen 
Mordaffäre. 

Newyork, 26. Juli. Nach zwei weiteren 
Verhaftungen im Roſenthal⸗Morde erklärte 
der Staatsanwalt, ſechs Mann ſeien zum Tode 
gedungen worden, wovon vier die Tat ausführ⸗ 
ten. Er verlaſſe ſich nicht auf die Polizei, ſon⸗ 
dern auf ſeine eigenen Detektivs. Der 
Chauffeur Shapiro, der das Mordautomobil 


—̃ —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
VBörſe 
vom 27. Juli 1912. 
Welter: warm. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Prelſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provioſion 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ohne Handel. 


Reguliernugs⸗Preis 220 Mk. : 
per Geptember—-Ditober 203'/, ME bez. 
Ditober— November 202 Mk. bez. a 
per November— Dezember 202—203!, Mk. bez. 
per Januar— Februar 2041, Br., 204 Gd. z 
Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 168 Mk. 0 
per September —Oktober 164—165 Mk. bez. 
per Oktober — November 164—165 Mk. bez. 
per November — Dezember 164—165½ Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. Ge 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. es 
per Dktober— Dezember 10,12!/, Mk. bez. 
Kleie per 100 Kor. Weizen⸗ 11,00—11,10 Mk. bez. 
Roggen 12,40—12,70 Mk. bez. ? 
Der Vorſtand der Produtien-Börje, 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
27. Juli] 26. Juli. 


wu 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten . j 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe .„ . » 216,40 | 216,40 
Wechſel auf Warſchaun . « . —.— 


Deutſche Reichsanleihe 3½ %. g 8 5 90,— 90.— 
Deulſche Reichsanlelhe 3 % 30,10 80,10 


Preußiſche Konſols 3¼½ % . 90, | 90,— 
Preußiſche Konſols 3% . 80,10 30,10 
Thorner Stadtanlelhe 4% „ 
Thorner Stadtaulelhe 3½ / . % 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . 9770 97,70 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „ 88,7 88.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% heul. 11. —— | —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% „ „„ 100,90 100,90 
Rumäniſche Rente von 18904 4% 92,50 92,50 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% ] —— | 90,80 


Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 
Große Berliner Straßenbahn-Akllen . 
Deutſche Bank⸗Aktien 5 ) 
Diskonto-Kommandit⸗Autelle. . .] 185,60 | 166,— 
Norbdeutſche Kreditanſtalt⸗Aklklen .. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124,.— | 124,25 
Allgemeine Eleklrizitätsaktlengeſellſchaft] 267,40 | 267,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlien 4 235,— 234,7 
aan Bergwerks⸗Akilen . .. 191,— | 190,— 
Jaurahlltte- Aktien 172,90 173,10 
Weizen loko in Newyorl, . » » 09%, | 10844, 
Al are 4 283, 232.— 
Seplembe r.. 207,50 207,50 
ie 8 207,50 | 207,50 
Boden ülßgn 190,— | 190,— 
„ September „„ „ 17211275 

I eee NE a 171.— 171,75 


Bankdlsk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5¼ %, Prloatdlsk. 3 %, 
An der geſtrigen Berliner Börſe war zunächſt eine 
feſte Tendenz zu bemerken, die namentlich Kohlenwerken und 
ruſſiſchen Bankaktien zugute kam. Auch Tür Norddeutſche 
Lloyd⸗Aktien war eine Kursaufbeſſerung feſtzuſtellen. Als 
jedoch für Hanſa eine Kursſteigerung von eiwa 25 v. H. ein⸗ 
trat, ſchwächte ſich die Börſe allgemein ab. Zum Schlüß trat 
eine Erholung ein. 
Danzig, 27. Juli. (Gelreidemarkt). 
Legetor 12 inländische, 27 ruſſiſche Waggons. 
inländ. 10 Tonnen, ruſſ. 10 Tonnen. 
Königsberg, 27. Jul. (Getreidemarkt). ufuhr 
22 inländiſche, 3 ruſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Klele und 
1 Waggon Kuchen. \ 
DSDS —— — — ———— — 
Graudenz, 27. Juli. 
Graudenzer Marktkommiſſion. 
holl. 213—216 Mk., 
Funde unter Notiz, — Roggen 125—128 Pfd. holl. neue 


melfehewaſer 


Kartoffeln 6,00—7,00 Mk. — friſches Heu 
altes Heu 7,00 7,50 Mk. Richtſtroh 5,00 —6,00 Mk., Krumm⸗ 
ſtroh 4,00 4,50 Mk. per 100 Kilogramm. x 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 27, Juli 1912. 
Zum Verkauf ftanden: 3154 Rinder, darunter 896 Bullen, 
443 Ochſen, 815 Kühe und Färſen, 1113 Kälber, 13024 Schafe 
11 826 Schweine. 


Lebend⸗ | Schlacht» 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Rinder: 
1, Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt! 51—56 | 88—97 
b) junge fleifchige, nicht ausgemäſtete | 
0h ältere derte eue HE 47-50 | 81-86 
c) mäßig genährte junge und gut ge» 
nährte Alere ER 5 . .] 45-47 82—88 
d) gering genährte jeden Alters. . .| 40-44 | 75-82 
2. wollte r boch 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene en 
] Schlahimeries , » =: nn .N. 50-54 | 83—90 
b) vollfleiſchige jüngere 45—49 80-88 
e mäßig genährte jüngere und gut 
ee 00 min ee 4044 | 75—83 
d) gering genährte —.— — 
on RR aut 1 Surf 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete ärſen 
höch 120 Schlachtwertes 52--54 87—90 
p) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 45—58 | 79—84 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte 0 Kühe und St 40—43 72—18 
d) mäßig genährte Kühe und Färjen | 36—39 68—74 


e) gering 5 15 —33 —67 
4. Gering gen. Jungvléh (Freſſer) 3-0 
Kälber: 


a) Doppellender feiner Maſt . ._.| 75-90 107—129 
b) felnſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 

ee nee 4 60-64 100—107 

e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 54—58 | 70-97 

d) geringe air 9 1 4752 | 83-98 

afe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 47—52 | 76—106 

9 ae LEER ne 80 f 4446 | 84—92 
ec) mã enährte Hammel un afe 

Gier 0 24-42 | 57-89 


röſchaf7 ;; lade 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —.— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —63 —719 
b) vollfleiſchige d. feineren Ra fen u. deren 


Kreuzungen über 2¼ Zir, Lebendgew. —62 —78 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen bis 2¼ Ztr. Leb endgew. 61—62 76—78 
) ſteiſchige Schweine .. 5081 7778 
e) gering entwickelte Schweine . | 55-59 70—74 
Sae ß n 58—6072—75 


Rinderhandel glatt, ſchloß vollſt ündig flau. Kälberhandel 
glatt, ſchloß ruhig. Schafhandel lebhaft. Schweinemarkt 
uhig, geräumt, E 


Ve ne ee 
Wietenrologiihe Beobachtungen zu Thorn 
vom 27. Jult, früh 7 Uhr. 

Lufllemperatur: + 19 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſten. 
e e 765 min. 
Bom 26, morgens bis 27. morgens höoͤchſte Temperatur: 
+ 39 Grad Celſ., niebrigſte + 480 crab Een, f 


Waferflünde der Weichſel, Frahe und Hehe, 


and des Waſſers am Pegel 
de |Tag| m I Tag] m 


Weichſel Thorn 27. 00,00] 26.] 0,04 


Zawichoſt . 


Warſchan . 8 € 2 25, 5.78 23. 0.85 
Chwalowlce 26. 1,80] 25.) 1,38 
Zakroczuu u. 4 — - — 
Brahe bel Bromberg Hegel e 


Netze bei Czarnikaoauuru 


Verſpätet. 3 
Am 20. Juli verſchied nach 


langem ſchwerem Leiden in Ber⸗ 
lin meine liebe Tochter x 


Ella Muth 


im Alter von 21 Jahreu. 


Heute, Sonnabend: 


Thorn den 27. Juli 1912. Gerikoff gegen Galant 
: Im au Dr RMuſſiſch⸗Polen. Polen. 
trauernden Hinterbliebenen: Entſcheidungskampf: 
5 Frau Klara Muth. Spindler gegen Ali Oglio 
i Mocker. Turkeſtan. 


Die Beerdigung fand am 24. 
d. Mts. in Berlin ſtatt. f 


Bekanntmachung. 
Einſtellung von Drei⸗ und Vier⸗ 
jährig⸗Freiwilligen 
für das 3. Seebataillon (Marine⸗ 
Infanterie) in Tſingten (China). 

Einftellung: Oktober 1912, Aus⸗ 
reife nach Tſingtau: Januar oder 
Frühjahr 1913, Heimreiſe: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen min⸗ 
deſtens 1,65 Meter groß, kräftig, ge⸗ 
ſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter körperlicher Entwick⸗ 
lung). 

Das 3. Seebataillon beſteht aus: 
5 Kompagnien Marine⸗Infanterie 
(davon iſt die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marine⸗ 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine⸗Pionierkompagnie in Tſing⸗ 
tau und dem oſtaſiatiſchen Marine⸗ 
Detachement in Peking und Tientſin. 

Die Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 
erſter Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie beftimmt. 8 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Verpfle⸗ 
gung eine Ortszulage von täglich GSP 
50 Pfennig gewährt; die Vierjährig- | WW 
Freiwilligen erhalten im vierten | MM 
Dienſtjahre eine Ortszulage von täg- | WE 
lich 1,50 Mark. San 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
find unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſſtzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando 
des 3. Stammſeebataillons, 
Wilhelmshaven. 5 

In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei dem Gramtſchener Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenverein, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht in Gramtſchen, eingetragen 
worden: durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 13. Juli 1912 iſt 
der Vereinsbezirk auf die Ortſchaft 
Mlynietz ausgedehnt. 

Thorn den 23. Juli 1912. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter iſt die Zen⸗ 
traldrogerie Otto Mettner, Schön⸗ 
ſee, Kreis Brieſen Wpr., und als 
deren Inhaber der Kaufmann Otto 
Mettner in Schönſee eingetragen 
worden. 

Thorn den 22. Juli 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Neffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Montag den 29. Juli 1912, 


vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße Nr. 1: 


1 Halbverdeckwagen, 

1 Paar Sielengeſchirre, 

1 Bettgeſtell, 3 Unterbetten, 
1 Kleiderſpind, 1 Paneelbrett, 
1 kl. Leierkaſten, 2 Bilder, 


1 Tiſch, 1 Wäſcheſpind u. a. m. 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 
beſtimmt ftatt. Ger ardt, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreiſt. 


Sanitätsrat Dr. Kunz. 


Automobil⸗ 
Fahrten 


auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ 
dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter 


Entſcheidungskampf: 
Madrally gegen Emil Mitschke 


Armenien. Deutſchland. 


hilfeitunden in Französich? 


Anerbieten mit Preisangabe u. W. T 
an die Gefhäftsitelle der „Preſſe“. 


Pianinos 


aus den rühmlichſt bekannten Fabriken von 
Gebr. Schwechten, Berlin, und 
Carl Quandt, Hoflieferant 


verkaufe ich fortab 10 Proz. unter dem 
Originalpreiſe, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für Thorn. 


„H. Goram, 


Culmerſtraße 14, Telephon 506. 
Kataloge gratis und franko. zug 


Aus dem Wieislo’ihen Konkurs⸗ 
warenlager, Mellienſtraße 101, ſind 
noch diverſe Sachen ſehr billig zu haben: 
Sturmlaternen, Gießkannen, Tiſchlam⸗ 
pen, Spirituskocher, Waſchbretter, Petro⸗ 
leumkannen, Jagdpatronen, Revolver⸗ 
Patronen uſw. fämtliche Eiſenkurz⸗ 
waren, Taſchenmeſſer, Meſſer und 
Gabeln, Gemüſekonſerven, Lichte, Tee, 
Kaffeeſchrot, diverſe Seifen uſw. 


Stemdenfühter 


für den ſchönſten Teil Maſurens 30 


Preisberechnung 8 Pfennig, mit Karte 50 Pfennig verſendet 
Th. Gesicki, Kurhausbeſitzer Rose, 
Thorns älteſtes und größtes Spezial⸗ 


geſchäft dieſer Branche, 
Coppernikusſtr. 30 u. Grabenſtr. 20. 


Geld u. Hypotheken & 
Geld zul Raten. Pele Sabre 
beſteh. Firma Diesner, 
Berlin 153, Friedrichſtr. 248, 
Suche 
10, 20, 30,50, 75 u. 100 000 N. 


Hypothekengelder zur erſten Stelle. 
u Brzeski. Baderſtraße 7. 


8—10000 Mark 


hinter Bankgelder auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Gefl. Ang. u. F. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5500 Mark 


zur 2. Stelle auf ein Grundſtück in der 
Stadt geſucht. Gefl. Ang. unter A. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cruttinnen (Poſtort). 
elbſt noch 


Zimmer 


für Auguſt, September frei. 


m f N 7 
Guter Privatmitkagstiſch 
und Abendbrot iſt für mehrere junge 
Leute zu haben, auch iſt daſelbſt ein 
möblierkes Zimmer zu verm. Zu erfr. 

in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſucht ein ſtrebſamer alen durch 
Übernahme ſchriftlicher Arbeiten. In 
Lohnabrechnungen ꝛc. gut eingearbeitet. 
Anerbieten unter L. G. 78 an di 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Chauffeur, 


unverheiratet, gewandt in Reparatur⸗ 
arbeiten, ſucht ſofort oder ſpäter Stelle. 


J. Soika, Witten i. W., 
VPoſiſtraßze 6. 


} 


Daf 


© 


; | Ringkampf⸗Konkurrenz. 
Beginn der äußerſt ſpannenden Finalkümpfe. 


Friedriel Kecktor 


Breitestrasse 33, 1 Tr. 
Verkaufe 


Kostüme und Juche 


in allen Farben 
der letzten Saison bedeutend unterm Preis 


vor Eingang der Winter-Neuheiten. 
Stoffreste zu Kostümröcken u. Burschenanzügen, 


Anfertigung nach Mass. 
Engl. Damen-Kostüme u. Herren-Gurderoben. 


Ber erteilt een II Yin» 


Morgen, Sonntag: 
ſenſationelle 2 


Entſcheidungskämpfe 

Mitschke gegen Luppa 
Deutſchland. Mähren. 
Magrally gegen Galant 
Armenien. Polen. 


Außerdem die beiden Matadore: 


Schneider gegen Westergard 
Weltmſtr., Sachſen. Amerika. 


Müller's Lichtspiele. 


Som 27. bis 30. Juli 1912: 


Neſchwar ze Kate, 


kinematographiſches Drama in 3 Akten. 
In den Hauptrollen: : 

Dr. Rudolf Hamann, Viggo Larsen. 

Die ſchwarze Katze, Wanda Treumann. 


D Deutſcher Kunſtfilm. Eng 
Spieldauer 1 Stunde. 


Schicſalsfäden, 


ergreifendes Drama aus dem Leben 
eines Förſters. 
Spieldauer / Stunde, 


per 


2 Pi 7 0 
eee 


Stellenangebote 8 


ite Brote 5 


findet zum 1. Oktober d. Is. ein land⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeiter mit 2 erwach⸗ 
ſenen Kindern, Sohn und Tochter, 
welcher vertretungsweiſe den Aus⸗ 
ſchank im Nebenkruge hierſelbſt über⸗ 
nimmt. Meldungen an 


G. Arndt in Barbarken 
bei Thorn. 


Einen Maurer 


ſtellt ein Stärkefakrik. 
Suche zu jofort 


J kläft. Burschen 


(nicht unter 16 Jahren) zum Ziegelab⸗ 
ſchneiden. Lohn 3 Mark pro Tag, Logis 
auf der Ziegelei. 


Nitezky, 3lotterie 
bei Thorn. 


1 Laufburſche 


ſucht zum 1. Auguſt das 
Margarineſettwaren⸗Spezialgeſchäft, 
acheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße. 


Schülerinnen, 


die die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei Marie 
Lustig, Thorn⸗Mocker, Graudenzer⸗ 
ſtraße 76, nähe des „Goldenen Löwen“. 


Perfekte Köchin 


ſuche, auch durch Vermittl., per 15. Auguſt. 
Frau Carmen Bohm, Graudenz, 
Lindenſtraße 31. 


1 ſchulfreies, ſauberes Mädchen 


für einige Stunden des Tages verlangt 
Seglerſtraße 1, 1. 


J ordentliches Mädchen 


zum Milchaustragen kann ſich ſof, melden 
bei Frau Klempahn, Schillerſtraße 30. 


| Aufwärterin 


ucht 
V. Trafas, Friedrichſtr. 6. 


Saubere Aufwärterin 
unter 16 Jahren für 2 Stunden vor⸗ 
mittags zum 1. 8. geſ. Gerberſtr. 23, 3. 
Adee verlangt von 7—11 Uhr 

vormittags Brombergerſtraße 4, 2, r. 


mm 


= | au verkaufen. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 28. Juli: 


ronsen Iromden-Nuner 


ausgeführt 
von der Stapelle des Infanterie⸗Regts. Nr. 21 unter perſönl. Leitung ihres Dirigenten 
Obermuſikmeiſters Böhme. 


3 — Anfang 4 Uhr. — 
Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. Ab 7½ Uhr: 


Schnittbilletts a 15 Pfg. 


— Reichhaltige 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Abendkarte. 


ale beubhar e.. 
OBEOSE:SSEE2I0E89889288 
® 


Viktori 


3 


Die Förſterchriſtel 


r 


r 1. Platz 30 Pfg. Fun 


Unikum, als Luftſchiffer, 


SGOGESSESS2S9588583 


ar träft. Kindermädchen 
zum 1. Auguſt geſucht > 10 

202 Brückenstraße 40, 1 Tr. 
für den Nach⸗ 


Gin Kindermädchen 


mittag geſucht 


Vacheſtraße 9, 2 Tr. 


Befncht ein Auſpartemädchen | 


Mellienſtraße 118, 1. 


zum 1. Auguſt. 


an “ 


N 


H. Saflan, Baderſtraße. 
Ein kleines 


Eiſenkurzwarenlager 


= nebſt Geſchäftseinrichtung preiswert zu ver⸗⸗ 
a ufr. an Frau Lonise | N 
4) Wieislo, Thorn 3, Mellienſtraße 101. % 


Mar weißer Sporiwagen bill. zu verk. 


kaufen. Gefl. A 


Zu erfragen Waldhäuschen. 


Kachelofen, 


faſt neu, zum Abbruch zu verkaufen. 
„Schwarzer Adler“, Thorn⸗Mocker. 


Mein guigeh. Gafthaus, 


beſtehend aus guten, maſſiven Gebäu⸗ 
den mit Land, 1½ Kilometer von der 
Bahn entfernt, beabſichtige ich anderer 


Unternehmungen halber ſofort zu ver⸗ 1 


kaufen. Dasſelbe liegt in ſchönem 
Dorfe mit lebhafter Induſtrie und be⸗ 
finden ſich außerdem Kirche, Schulen, 
Poſt und Molkerei am Orte. 
fragen bitte unter Nr. 100, poſtlagernd 
Thorn I zu ſenden. 


— 4 äG—— — 


340 fette 


Hammel, 


teils Schwarznaſen, hat ſofort 
abzugeben 


Königliche Domäne Unislaw, 
Kreis C 


eis Culm. 


Z gut möblierte Vorderzimmer 
mit ganz ſeparatem Eingang per 1. 
Auguſt zu vermieten Eliſabethſtr. 1, 2. 
G5 möbl Zimmer mit gr. Schlafzim. 
mit auch ohne Burſchengelaß von 
fof. zu vermieten. Gerberſtr 18, p., l. 
1 2 ſreundl. möbl. Zimmer mit 
Balkon u. gut. voll. Benf. vom 
1. 8. zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 2, r. 


Wohnung, 
2 Stuben, Küche und Zubehör, per 
1. Oktober zu vermieten. 
A. Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. 


Zzimmerige Wohnung 


und helle Küche per 1. 10. 12 für 186 


Mark jährlich zu vermieten 
Culmer Vorſtadt, Blücherſtraße 12. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Baderſtraße 9, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten. Preis 310 Mark. Zu erfragen 
Schaukhaus I. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. 10. zu vermieten 
Waldſtraße 74. 
In meinem Neubau iſt noch eine 


ohnung, 
4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 


gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
* P. Trautmann. 


Heute, Sonnabend, 15 27. Juli, Anfang 8U, Uhr. 
ind Das 
Lebensbild 
Dazu noch das herrliche Soloprogramm. 
Sonntag den 28. Juli: 
2 Vorſtellungen mit vollſtändig neuem 

Solo⸗ und Burlesken⸗Programm. 
1. Vorſtellung: Nachmittags 4 Uhr mit großem 
Konzert zu kleinen Preiſen. 


ig. m 
2. Vorſtellung (Hauptvorſtellung): Abends 8 ¼ Uhr. 
Vom gegebenen Programm fei zu erwähnen: 
in feiner Soloſzene aus Carmen, Paul Keller, das jüchſiſche 
Karl Hofmann, das verrückte 
Tanuzgenie, ferner die beiden Burlesken: 


„Pflicht und Liebe“, Poſſe in 1 Akt, und 
„Papa Brennecke“ oder „Der 16. Auguſt“. 


derſchwarzepanther 


Au- 


A- Park. 


gtenm 


ale: 
Kartoffeln und Hering. 


2. Platz 20 Pfg. 


Theo Klein 


nematographentheater Ü 
„Metropol“, 7 
Friedrichſtr. 7. — 460 Sitzplätze. 0 
Programm 5 
vom Sonnabend, 27. Juli, bis 
Dienstag, 30. Juli 1912. 9 


der Kanzler, 


genannt: 


Rasmussen 

und Einar Zangenberg, % 

großes Drama in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde. 


. Aas laleriſche Katalonien, 


von Holger 


95 Natur. 
3. Onkel Julius und ſein Gefolge, 


Bit der Segen, | 


rama. 
5. Stubenmädel und Nachtportier, 

: 0 Tonbild. 
e die Gülle des Meeres 
Oie lebende Flora des Meeres), 
“ wiljenfchafit. 8 
7. Moritz will fterben, humor. 


. Kit der Bergengenhril, 
o. Moritz: de dene. 


humor. 
10. Als Extra = Einlage auf viel⸗ 
ſeitigen Wunſch gelangt der 
Weltſchlager: Mil dem Ka⸗ 
pitün Robert Falcon Scott 
nach dem Südpol in 2 Teilen 
zur Vorführung. . 


ji Aenderungen im Programm vorbeh. ; 
Größtes Film⸗Verleih⸗ 
Juſtitut, Filiale Thorn. 
Lultzauer Park. 
Mit der Bahn und mit Wagen leicht 
errei 


Angenehmer Aufenthalt 
Vvorzügl. Verpflegung. 


Wagen zu dem Nachmittagszuge 
5 Station Liſſomitz. a 
Den verehrten Vereinen und Aus⸗ 
flüglern beſtens empfohlen. 


Alb. Janke. 


Metran Bollmart, 


raudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 
Freies ug 


Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet . 
M. Baruch. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


- N 


| hung 


Junges, Underloſes Ehepaar ſucht zum 
1 Oktober eine freundliche 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit allem Zubehör, möglichſt in der 
Stadt gelegen. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe unter II. K. an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche Kino-Cheater 


zu pachten oder zu kaufen, oder wer 
weiſt mir eins nach oder gibt paſſende 
Räume dazu, am liebſten in Thorn. 
Gefl. Angebote unter G. D. 21 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fonnlag, 205 yul 


nachm. 2%, 


Nach 
Iierlermüll, 
tag, 28. Juli: 

Ausfahrt nach 
Sängerau. 


Abf. 2½ v. Schützenhauſe. 
Deutſcher 


Frauen⸗Verein 


für Gramtſchen und Umgegend. 


Zu dem am 


Sonntag den 28. d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr, 
im Felske'ſchen Saale zu Gramti⸗ 
ſchen ſtattfindenden 


Sommer⸗Feſt 


laden wir hiermit ergebenſt ein. 
Konzert, Glücksrad, Verloſung, 
kaltes Büfett uſw. 


Abends 


— Tanz. 
Eintritt 30 Pfennig, Kinder 10 Pfennig, 
Tanzſchleife für Herren 1 Mark. 


Der Boritand. 


Schlleider⸗Junung 


Thorn. 


Die ſelbſtändigen Schneiderinnen von 
Thorn und Umgegend werden hierdurch 
zu einer 


am Montag den 29. Juli, 
abends um 8½ Uhr, 

im kleinen Saale des Schützenhauſes 

tattfindenden 


öffentlichen 


Versammlung 


höflichſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
+ 

1. „ade: Delegierten Herrn Ober⸗ 
meiſter DBümler über den Bezirks. - 
tag in Tilſit, 

Bericht über Lehrlingsweſen in der 
Damenſchneiderei, 

Meiſteraufnahme der Schneide⸗ 

rinnen, 

Verſchiedenes. 


SEHE 
F. Schmahl, 
Schriftführer. 


— 


>» d 


Kaiſerhof⸗Park 


Schießplatz Thorn. 
Sonntag den 28. Juli, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 

Großes 


Garten⸗Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Kremſer fährt wie bekannt. 
Hochachtungsvoll 
Otto Romann. 


—— 3 


br. Boesendorl, 


Gaſthaus Oborski, 


3 Minuten von der Kleinbahn Thorn⸗ 


6 Scharnau. 

Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten, ſowie 
Garten nebſt Kegelbahn. Großes Muſik⸗ 
orcheſtrion vorhanden. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünſcht. 

Telephonſtation im Haufe. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Albert Oborski. 
Lose 


zur Hannoverſchen Lotterie zum beſlen 
des Kriegerheims Hannover, Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Is., 
en i. W. von 30000 M., 


lind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 

— —ẽ—. . . — 
13 7 500 000 Mk., 
22 jähr. Waiſe, 32h Wire 
ohne Kind, 600 000 M., Oeſterr., 200 000 
Fl., 22 j. Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 
and. verm. Damen mit Verm. bis !,, 
Million wünſch. ſchnelle Heirat. Herren, 
w. a. ohne Verm. w. ſ. melden. Retourm, 
erb. Max Rothenberg, Berlin N. W. 


Genen ole Belohnung 


goldene Kette mit Zwicker, 


verloren auf dem Wege zur Ziegelei, 


abzugeben 
Brombergerſtraße 14, 2. 
Der Herr im ſchwarzen 
Anzug, der am 24. d. Mts. 
in Wieſes Kämpe 2 auf einem Tiſch lie⸗ 
gende Hundertmarkſcheine ſich ange⸗ 
eignet hat, wird erſucht, dieſe ſofort in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben, 
widrigenfalls Strafantrag erfolgt. 


Ich warne 
hiermit jeden, meinem Manne Eduard 
Minkley etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme. 
Martha Minkley. 
Hierzu drei Bläller und „iſin⸗ 


ſtriertes Unterhaltungsblatt“. 


2 
= 


Die Deredelung des Zahlungs: 

verkehrs. 

Die große Geldreform der ſiebziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts hat unſere Zahl⸗ 
mittel veredelt, indem ſie uns die Goldwäh⸗ 
rung brachte. Jetzt beſtrebt man ſich allſeitig, 
den Zahlungsverkehr zu veredeln, in⸗ 
dem man das Bargeld, in erſter Linie das 
Gold, aus dem Zahlungsverkehr ausſthalten 
will. Es gibt Leute, die dieſem ganzen Be⸗ 
ſtreben höchſt mißtrauiſch gegenüber ſtehen. 
Der bargeldloſe Zahlungsverkehr ſcheint 
ihnen ein verdächtiges und zweifelhaftes Geſchöpf 
der modernen Finanzkünſte zu ſein. Früher 
gab es wenigſtens harte Taler, die rollten und 
klangen, dann kamen die Goldfüchſe, die auch 
nicht übel waren, jetzt ſoll man aber von beiden 
nichts mehr hören und ſehen? And doch, ſo 
ſchreibt die „Deutſche Volkswirtſchaftliche Kor⸗ 
reſpondenz“, macht die Veredelung des Zah⸗ 
lungsverkehrs recht erfreuliche Fortſchritte. 
Das Gold, das in einer geradezu verſchwende⸗ 
riſchen Weiſe bis vor kurzem im Zahlungsver⸗ 
kehr verbraucht und feſtgehalten wurde, kehrt 
dahin zurück, wo es unſerem Wahrungs⸗ und 
Staatskredite am meiſten nützen kann, in den 
Säckel der Reichsbank. 

Die Reichsbank hatte Ende Juni einen 
Goldbeſtand von 889 Millionen Mark, ein 
Beſtand, der um 85 Millionen größer als im 
Vorjahre und um 155 Millionen größer als 
vor zwei Jahren war. Die Zunahme des 
Goldbeſtandes iſt umſo erfreulicher, als die 
Reichsbank gerade Ende Juni außerordentlich 
ſtark in Anſpruch genommen war. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung läßt ſich erklären einerſeits dadurch, 
daß die Reichsbank den Goldabfluß in den 
engſten Grenzen zu halten verſtanden und 
große Goldimporte veranlaßt und unterſtützt 
hat, die einen recht anſehnlichen Überſchuß in 
unſerer Goldbilanz geſchaffen haben. Die 
Goldbewegung im erſten Semeſter 1912 ergibt 
einen Aktivſoldo zugunſten Deutſchlands in 
2 5 68,06 Millionen. 

An der Steigerung der Golbbeitände der 
der Aan hat in ganz hervorragendem Maße 

er Zahlungsverkehr Anteil. Es muß rückhalt⸗ 
los anerkannt werden, daß eine ſparſame Ver⸗ 
wendung des Goldes überall platzgegriffen hat. 
te großen Goldkonſumenten in der Groß⸗ 
Induſtrie haben ihre Anſprüche auf ein weiſes 
Maß zurückgeſchraubt. Die leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten haben den Wert der Goldſchonung er⸗ 
kannt und ihre Kaſſenbeamten angehalten, das 
Silber bei der Lohnzahlung an die Stelle des 
eldes zu ſetzen. Die erhöhte verſtändige 
Verwendung des Silbers im Lohnzahlungsver⸗ 
kehr führt alſo zur Veredelung des Zahlungs⸗ 
verkehrs, indem ſie eine Schonung der Gold⸗ 
beſtände der Reichsbank ermöglicht. Auch der 
Staat geht mit gutem Beiſpiel voran. Die Ge⸗ 
haltszahlungen erforderten früher an den 
Quartalsterminen 120 Millionen, von denen 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
— Machdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 
VI 


„Kurz bevor Elfe an der Seite des Gatten 
die kaum einſtündige Fahrt nach ihrem neuen 
Heim antreten ſollte, führte Maminka die 
junge Frau und Melanie in das blaue 
Zimmer. 

Nachdem die Tür ſorgfältig verriegelt 
worden war, teilte fie den Töchtern mit, was 
Martha ihr geſtern geſtanden hatte. 

„Aber das iſt ja entſetzlich! Wie konnte ſie 
ſich nur ſo vergeſſen!“ ſtammelte Elſe. 

Melanie ſeufzte nur. 

„Natürlich muß Martha ſo ſchnell wie 
möglich aus dem Haufe,“ fuhr Frau von Roſen 
fort, „Mag ſie ſich in der Welt ihr Brot ſuchen! 
Ich habe keins mehr für ſie.“ 

„Daß ſie nicht hier bleiben kann, iſt klar; 
aber du darfſt ſie unter keinen Umſtänden 
mittellos ziehen laſſen,“ unterbrach Melanie 
die Mutter. 

„Von mir bekommt die Angeratene auch nicht 
eine Kopeke,“ erblärte Frau von Rofen ber 
ſtimmt. 

„Nun, jo muß ihr Waſſil mit ein paar tau⸗ 
ſend Rubeln beiſpringen,“ rief Melanie und 
verlieh empört das Gemach. 

Sie ſprach noch in derſelben Nacht mit dem 
Gatten darüber, ohne jedoch das erbetene 
Geld von ihm zu bekommen. And zwar be⸗ 
hauptete er, nichts geben zu können, weil er 
ſelbſt völlig auf dem Trocknen ſei. i 

Melanie ſtand wie erſtarrt. 

„Ja, haſt du denn wirklich nichts davon ge⸗ 
merkt?“ fragte er vollkommen ruhig. „Es 


1 


ſogenannten 


kameraden durch 
Werkzeugen, 


Chorn, Sonntag den 28. Juli 1012. 


nn ⁹ Pw ³·Ü TEE TEE 


der größte Teil in Gold bezahlt wurde. Heute pulver ſchütteten. Dadurch wurde eine ganze Woche 
iſt das anders! 
ſich der kleinen Scheine zu bedienen, und die 
leitenden Stellen wachen darüber, daß dieſe 
Anweiſung befolgt wird. 


Die Kaſſen ſind angewieſen. 


Die Veredelung unſeres Zahlungsverkehrs 


wird am jtärkiten durch die Weiterentwicklung 
des bargeldloſen Zahlungsverkehrs gefördert. f 
Die Abrechnungsmethoden der Neuzeit bieten 
im Scheck⸗ und Giroweſen vorzüglich verein⸗ 
fachte Verfahren, Zahlungen vom größten bis 
kleinſten Betrage bargeldlos zu begleichen. Bei 
der hohen Bedeutung, 
loſen Zahlungsverkehr für die Veredelung un⸗ 
ſeres geſamten Zahlungsverkehrs innewohnt, 
iſt es ein berechtigtes Verlangen, der Weiter⸗ 
entwickelung desſelben keine Hinderniſſe zu 
bereiten. 
der deutſche Handelstag den Reichskanzler er⸗ 
ſucht, die Aufhebung des 
quittungsſtempels herbeizuführen. Die er⸗ 
freulichen Fortſchritte, die die Veredelung un⸗ 
ſeres Zahlungsverkehrs durch die 
und verſtändige Mitwirkung der Geſchäftskreiſe 
aufzuweiſen hat, ſollten auch das Reich dazu 
bringen, auf den die Entwicklung lähmenden 
Stempel Verzicht zu leiſten. 


— w bn. — — nie] 


die alſo dem bargeld⸗ 


Aus dieſer Überlegung heraus hat 


Scheck⸗ und Bank⸗ 


kräftige 


„Chriſtliche“ Sabotage. 
Der „Werkverein“, das Organ der 
„gelben“ Gewerkſchaften (vom 
19. Juli) ſchreibt: 

Die Fälle mehren ſich, wo gewerkſchaftlich 
organifierte Arbeiter dazu übergehen, Unter⸗ 
nehmer oder anders organiſierte Arbeits⸗ 
Unbrauchbarmachung von 
Materialien uſw. ſich ihren 
Wünſchen gefügig zu machen. Der „Vorwärts“ 
berichtet in der Nr 157 vom 9. Juli von einem 


Sabotagefall den chriſtliche Ge⸗ 
werkſchafter verübten. Allerdings nennt 


der „Vorwärts“ das Kind nicht mit dem richti⸗ 
gen Namen, ſondern er nennt die zu verurtei⸗ 
lende Handlungsweiſe der „Chriſtlichen“ ſchä⸗ 
mig Terroismus. 


Der „Vorwärts“ ſchreibt: Im vergangenen En 
treikten die Goldſchnittmacher der Firma Gebr 

iffarth in M.⸗Gladbach, Gebekbücherfabrik. 
Dieſer von den Chriſtlichen geführte Streik ging 
infolge der dabei beobachteten eigenartigen Taktik 
der ſchwarzen Strategen Engi verloren. Man hatte 
auf ausdrückliche Anweiſung des chriſtlichen Gtreit- 
leiters den beſten der Schnittmacher während des 
Streiks bei der 5 ſtehen laſſen, betrieb alſo 
ein falſches Spiel. Dieſelbe Gewerkſchaft, die den 
Streik führte, 5 Streilbruch an den eigenen Kols 
legen verüben. Nachdem der Streik im Sande ver⸗ 
laufen war, ſuchten ſich chriſtliche Pan nicht etwa 
gegen ihren ſie ſchädigenden Verband zu wenden, 
ſondern an den bei der Firma arbeitenden frei or⸗ 
ganiſierten Schnittmachern für ihren Mißerfolg zu 
rächen. Man heckte den teufliſchen Plan aus, den 
Freien das Material zu verderben, damit dieſe gichts 
verdienten. Das gelang den ſchwarzen Terroriſten 
vortrefflich, indem ſie den Freien zwiſchen die zum 
Abreiben der Bücher benötigten Seidenſpäne Selen 


mußte dir doch auffallen, daß ich nicht wie 
ſonſt den Sommer im Ausland, ſondern auf 
Dombrowo verbringen wollte.“ 

„Freilich — indeſſen —“ Sie ſah ihn ratlos 
an. „Mein Gott, was ſollen wir nun be⸗ 
ginnen?“ 

„Darüber beunruhige dich nicht! Maminka 
muß ganz einfach mit deinem Erbteil heraus⸗ 
rücken,“ warf er leicht hin. 

„Das tut ſie nie.“ 

„Anfinn! Sie muß es tun.“ 

Melanie ſank auf ihr Lager. Völlig ange⸗ 
kleidet lag ſie dort ſtundenlang mit wachen 
10111 während Teniſcheff ſorglos ſofort ein⸗ 

ief. — 

Melanie behielt recht: Maminka gab das 
Erbteil der Tochter nicht heraus. 

„Hätteſt du dein Vermögen nicht vergeudet, 

jo ſäßeſt du jetzt nicht in der Patſche,“ ſagte fie 
am anderen Tag zu Teniſcheff, als dieſer ſich 
ihr offenbarte. 
f Die Unterredung fand im blauen Zimmer 
tatt. 
Frau von Roſen öffnete den Schreibtiſch, der 
dort ſtand, und zog ein Dokument hervor. 
„Übrigens haſt du mir's ja ſchriftlich gegeben, 
daß du auf alle Anſprüche verzichteſt,“ fuhr 
ſie kalt fort. „Hier ſteht's. Haſt du das denn 
ſchon vergeſſen?“ 

Nein, das hatte er nicht, aber er meinte, 
ſeine Unterſchrift verpflichte ihn in dieſem 
Falle zu nichts, da vor dem Gericht ein ſolcher 
Vertrag nicht gelte. 

„Ei, kommſt du mir ſo! Nun und ich bin 
nicht verpflichtet, meinen Kindern ſolange ich 
lebe, irgendwelche Kapitalien auszuzahlen,“ 
erklärte Maminka mit beißendem Hohn. „Da⸗ 


Kliemchen hat fein rund 1000 Morgen großes Gut 
Joſephal an den früheren Domänenpächter Fortenbacher 
aus Danzig verkauft. 


burger Güterbank vermittelt ſeit kurzer Zeit Grund⸗ 
ſtücksverkäufe und Parzellierungen im hieſigen Kreiſe. 
In Groß Pulkowo hat ſie die Aufteilung eines Gutes 
beendigt; in Tokary, Plywaczewo und Hochdorf finden 
Barzellierungsiermine in den nächſten Tagen ſtatt. — 
Der Plan des Baues eines Kühlhauſes beim hleſigen 
wieder verlegt worden. 
die Notwendigkeit der Anlage nicht zu verkennen iſt, 


ausſchuſſes dauern vom 21. Juli bis zum 1. September. 


Friſten haben die Ferien keinen Einfluß. 


Das iſt 
Menſchen.“ 


ang jegliche Arbeit verdorben. Die frei organt⸗ 


ſierten Schnittmacher ſtanden vor einem Rätſel, in⸗ 
deſſen den braven Chriſten die Schadenfreude vom 
Geſicht abzuleſen war. Es gelang einem der Freien, 
zu beobachten, wie ein frommer Chriſt zum Ver⸗ 
derben der Kollegen das Seifenpulver über die 
Späne jhüttete, Auf dem Kontor des Betriebes zur 
Rede geſtellt, mußte der ſchwarze Terroriſt einge⸗ 


tehen, daß noch drei weitere ſeiner Geſinnungs⸗ 


freunde an dem Attentat beteiligt waren. Dieſer 
Tage ſtand die Sache vor dem 
Gladbach an. Durch die Beweisaufnahme wurde der 
Tatbeſtand völlig beſtätigt. Der Anſtifter wurde zu 
der milden Strafe von 50 2 
Komplizen jeder zu 30 Mark verurteilt. 


ericht in M.⸗ 


Mark, die drei 


Der gerichtlich abgeurteilte Vorfall iſt in der 


Tat Sabotagel Wenn ihn der „Vorwärts“ 
nur als Terrorismus bezeichnet, ſo geſchieht 
das in wohlweiſer Abſicht. 
Sabotagefall als ſolchen bezeichnen ſo liegt die 
Gefahr vor, daß die Allgemeinheit die ſozial⸗ 
demokratiſchen Terrorismusfälle 
gehender daraufhin prüft, ob Terror oder Sa⸗ 
botage vorliegt. 


Würde er dieſen 


etwas ein⸗ 


Provinzialnachrichten. 
e Gollub, 26. Juli. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 


e Briefen, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Die Magde⸗ 


Schlachthauſe ſchwebt ſeit längerer Zeit, iſt aber immer 
Nun wird fi die Gtadiver- 
tretung erneut damit beſchäftigen und vorausſichtlich, da 


den Bau beſchließen. — Die Ferien des hieſigen Kreis⸗ 


In dieſer Zeit kommen im Verwalkungsſtreitperfahren 
nur ſchleunſge Sachen zur Verhandlung, die ausdrücklich 
als Ferienſachen zu bezeichnen ſind. Auf die geſetzlichen 


rr Culm, 26. Juli. (Beim Baden in der 
Weichſel an einer Sandbank ertrank) der Bäcker⸗ 
meiſter Gerbis. Der ebenfalls mit ihm badende 
Bäckermeiſter ene konnte bei dem vergeblich 
unternommenen Rettungswerk nur mit Mühe ſein 
eigenes Leben retten. Die Leiche iſt noch nicht 
geborgen. 


12. Schwetz, 26. Juli. (Verſchiedenes.)) Dem 
Gulshofmeiſter Schwentkowski, der ununterbrochen 25 
Jahre auf Gut Neuenburg treue Dienſte geleiſtet hat, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen 
worden. — Infolge der anhaltenden Dürre wird das 
Schwarzwaſſer immer ſeichter, ſodaß die Schiffahrt 
darauf bald in Frage geflellt ſein dürfte. Die fiſch⸗ 
reichen Waſſerlachen längs des Fluſſes ſind faſt ſämtlich 
ausgetrocknet. Oberhalb der Schwarzwaſſermündung 
lagert eine große Sandbank, die allmählich weiterrüdt. 
— Der Bau des hieſigen Kalkſandſtein⸗ und Beton- 
werks ſchreitet ſchnell vorwärts. Unweit desſelben läßt 
Krelsſyndikus Dr. Martini für ſich eine Villa bauen. — 
Für die Anſiedlungsgemeinde Marienhöhe ſoll eine 
eigene Schule errichlet werden. — In Lublewo ver⸗ 
kaufte der Beſitzer Thomas Porczynski ſein Grundſtück 
19 et 600 Mark an den Beſitzer Valentin Iwitzki 
aſelbſt. 8 

* Dt. Eylau, 27. Juli. (Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich anläßlich des Schulfeſtes in 


für hat mein Gatte, Gott ſei Dank, teſtamen⸗ 
tariſch geſorgt.“ 

Und ſie gedachte des Augenblicks, in dem ſie 
dem bereits mit dem Tode Kämpfenden die 
Feder in die Hand gedrückt und ihn gezwungen 
hatte, das von ihr aufgeſetzte Schriftſtück, deſſen 
Inhalt er nicht einmal kannte, zu unter⸗ 
zeichnen. 

„Schön,“ meinte Teniſcheff. „Offneſt du 
nicht den Geldkaſten, jo behältſt du uns einfach 
auf dem Halſe.“ 

Doch auch dieſen Trumpf vermochte Ma⸗ 
minka zu überſtehen. „Hier wohne ich,“ ent⸗ 
gegnete fie. „Bleibt Ihr meine Koſtgänger, ſo 
ſchicke ich Euch nach Dumblynen.“ 

Davor bebte Teniſcheff denn doch zurück, da 
er das Vorwerk der Schwiegermutter, das ſei⸗ 
nem Namen vollkommen entſprach aus Mela⸗ 
nies Schilderungen kannte. 

Er lenkte ein und verlegte ſich ſogar, ſo 
ſchwer es ihm auch wurde, aufs Bitten. 

„Nun gut,“ ſagte Frau von Roſen endlich. 
„Ich will dir —“ fie kämpfte noch einen Augen⸗ 
blick mit ſich — „fünftauſend Rubel geben. Da: 
mit kannſt du überhalten, bis du irgendwo eine 
Anſtellung gefunden haſt.“ 

„Danke,“ erwiderte Teniſcheff bitter. „Ich 
ſoll wohl Laufburſche oder Droſchkenkutſcher 
werden?“ 

„Wenn du unfähig biſt, einen anderen 
Poſten zu bekleiden, gewiß,“ meinte Maminka 


trocken. „Freilich werdet Ihr Euch dann keinen 


franzöſiſchen Koch und ebenſowenig ein Heer 
von Dienern halten können, ſondern Ihr wer⸗ 
det das Hausweſen ſelbſt beſorgen müſſen. 
übrigens das Los der meiſten 


e en 3 


Neuguth. Unter anderen Beluſtigungen wurde auch ein 
Feuerwerk abgebrannt. 
Feuerwerkskörper den Knaben Neubert und drang 
dieſem in die Augen. 
ſtändig ausgebrannt wurde, iſt das andere in ſtarke 
Mitleidenſchaft gezogen. 


Dabei traf ein brennender 


Während das eine Auge voll⸗ 


Poſen, 25. Juli. (Zur Muſialſchen den 30 


erfahren die „Poſener Neueſten Nachrichten“, da 
die polizeilichen Ermittelungen in etwa 4 bis 
5 Tagen 
Kriminalkommiſſar 
14 Tagen Licht in das Geheimnis jenes gräßlichen 
Verbrechens gebracht hat, wird alsdann nach Ber⸗ 
lin wieder zurückkehren. 
Nachforſchungen handelt es ſich um die Ermittelung 
einer dritten 
Da die Schuld des Ehepaares Szafranski ſo gut 
wie erwieſen iſt, ſind alle Verdachtsmomente für 
einen Ritualmord hinfällig geworden, an den man 
in der Bevölkerung 
bei der Anterſuchungsbehörde eine Reihe anonymer 
Schreiben ein, die unter bezug auf die Blutleere 
des Körpers dieſen 
höherer 
e daß die 
verfolgt würde, und ein hieſiger Baumeiſter ver⸗ 
langte, a ein Verfahren wider Unbefannt wegen 
Ritualmo 

heit nahm aber die unerwartete Wendung, daß er 
wegen Beleidigung der Behörde, an die er ſich ge⸗ 
wandt hatte, unter Anklage geſtellt wurde. — Zur 
Muſialſchen Mordſache hat der Schneidermeiſter 
Erdmann Kuntze eine wichtige Beobachtung ge⸗ 
57 Er arbeitete mit ſeinen Leuten in der 
Nacht auf Pfingſten in ſeinem an der Ecke Schul⸗ 
und Schwalbenſtraße gelegenen Atelier durch. Als 
er in der Frühnacht aus dem Fenſter ſah fiel ihm 
eine Frauensperſon auf, die unruhig die Straße 
auf und ab lief 
Er behielt ſie längere Zeit im Auge und prägte ſich 
deren Außeres gut ein. Als ſpäter Lärm auf der 
Straße entſtand, ging er auch hinunter, um zu ſehen, 
was los ſei. 
funden. 
erſt die a 
915 a ns 112 1 
wieder, die er vorher längere Zeit auf der Straße 
beobachtet hatte. Et 


Berliner 


beendet ſein werden. Der 
Metelmann, der in knapp 


Bei den gegenwärtigen 


bei der Mordtat beteiligten Perſon. 


laubte. Bekanntlich gingen 


Verdacht ausſprachen. Ein 
beſchwerte ſich beim Ober⸗ 
ache nicht energiſch genug 


Beamter 


es eingeleitet würde. Die Angelegen⸗ 


und anſcheinend Schmiere ſtand. 


an hatte die Leiche des Muſiat ge⸗ 
n der Proſtituierten Szafranski, die zus 
eldung von dem Fund der Leiche gemacht 
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Für die Monate 


Auguſt m September 
Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 


* 
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„Aber Melanie iſt leidend, fie iſt herzkrank,“ 


warſ Teniſcheff ein. 


„Wer tanzen kann, kann auch arbeiten,“ 
verſetzte Frau von Roſen. N 2 
„Ja, ſie tanzt, aber fie ſollte es lieber nicht 


tun,“ ſagte Teniſcheff. „Ich gebe dir die Ver⸗ 


ſicherung, daß ſie äußerſter Schonung und 
Pflege bedarf.“ 

Maminka ſah nach der Uhr. „Ich habe 
wirklich keine Zeit, mich länger mit dir zu 
unterhalten,“ bemerkte ſie unwirſch. „Ent⸗ 
weder nimmſt du die fünftauſend Rubel oder 
du ziehſt mit deiner Familie nach Dumblynen, 
wo Ihr von mir freie Wohnung, Koſt und jähr⸗ 
lich hundert Rubel Kleidergelder erhaltet. 
Willſt du beides nicht, jo —“ ſie hob d ieSchul⸗ 
tern. „Mehr kann ich nicht für Euch tun.“ 

Sie wollte das Zimmer verlaſſen, aber 
Teniſcheff verlegte ihr den Weg. 

„Treibe mich nicht zum äußerſten!“ rief er, 
und der Schweiß perlte in hellen Tropfen auf 
ſeiner Stirn. 

„Was ſoll das? Willſt du mir etwa 
drohen?“ ſagte Frau von Roſen mit verletzen⸗ 
der Kälte. 

Er trat zur Seite, erwiderte finſter ihren 
ſtrengen Blick und ließ ſie vorübergehen. — 

„Sie bleibt unerbittlich, ſagte er wenige 
Minuten ſpäter zu Melanie. 

Melanie nickte nur ſchweigend mit dem 
Kopfe. Sie hatte es nicht anders erwartet. — 

Der Tag ſchlich wie auf bleiernen Sohlen 
dahin. Die Teniſcheffs und Otto befanden ſich 
in gedrückter Stimmung, letzterer hauptſächlich 
Marthas wegen, denn Frau von Roſen hatte 
den Sohn in alles eingeweiht. — 

Früh am Morgen, ſowie die letzten Gäſte 
Dombrowo verlaſſen hatten, war Maminka in 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Juli. 1911 Ankunft des 
deutichen Kaiſers in Swinemünde nach beendeter Nord⸗ 
landreiſe. 1904 Ermordung des ruſſiſchen Miniſters 
des Innern von Plehwe. 1897 + Joſeph von Treuk⸗ 
wald zu Berchtoldsdorf bei Wien, bekannter Hiftorien- 
maler und Illuſtrator. 1883 Furchtbares Erdbeben auf 
der Inſel Iſchig. 1879 + Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin. 1870 Eintreffen Napoleons III. 
in Metz. Übernahme des Oberbefehls. 1860 * Anaſtaſia, 
verwitwete Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. 
1818 * Angelo Sechei zu Reggio, italieniſcher Aſtronom, 
berühmt durch ſeine ſpektroſkopiſchen Unterſuchungen der 
Himmelskörper. 1794 Enthauptung Robeſpierres zu 
Paris. 1750 f Johann Sebaſtian Bach zu Leipzig, 
bedeutender deutſcher Komponiſt und einer der größten 
Klavier- und Orgelvirtuoſen. 1656 Schlacht bei 
Warſchau am 28. bis 30. Juli, Sieg des Großen 


Kurfürſten. 1432 Die Huſſiten vor Naumburg unter 
Procopius. 
29. Juli. 1911 Abſchluß der Verträge mit Süd⸗ 


deulſchland betr. die preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 
1910 Übernahme der Dienſtgeſchäfte des Auswärligen 
Amtes durch den Staatsſekrelär von Kiderlen⸗Waechter. 
1908 7 Profeſſor von Uechttitz, bekannter Bildhauer. 
1904 Der franzöſiſche Miniſterrat beſchließt, die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit dem Vatikan abzubrechen. 
1897 Furchtbare Wetterkataſtrophe im Rieſengebirge und 
im böhmiſchen Aupatale in der Nacht vom 29. auf den 
30. Juli, Hochwaſſer in Wien. 1856 + Robert Schu⸗ 
mann zu Endenich bei Bonn, einer der liefempfindendſlen 
Tonſetzer aller Zeiten. 1824 * Alexander Dumas zu 
Paris, der Hauptrepräſentant der franzöſiſchen Demi⸗ 
monde⸗Literatur. 1605 * Simon Dach zu Memel, 
deutſcher Liederdichter („Annchen von Tharau“). 1541 
Regensburger Interim. 1507 F Martin Behaim zu 
Liſſabon, Kosmograph, Verfertiger des erflen Erdglobus. 


Thorn, 27. Juli 1912. 

— Gu Ehrenrittern des Johanniter⸗ 
ordens ernannt) ſind der etatsmäßige Se 
feſſor an der techniſchen Hochſchule Danzig Dr. Fer⸗ 
Dinand von Wolff zu Langfuhr bei Danzig und der 
Oberſtleutnant und Kommandeur des Alanen⸗ 
regiments v. Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4 Leon⸗ 
hardt Freiherr v. Kettler. 

— (Perſonalien.) Der W 
meiſter Büſſow iſt der Regierung in Danzig über⸗ 
wieſen worden. 

— —— — —— 


— (Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.) königl. Eiſenbahndirektion in Dan⸗ 
zig: 4. Dienſtanfänger für den Zugbegleit⸗ und 
Ladedienſt, zunächſt 1100 Mark diätariſche Jahres⸗ 
beſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Schaffner 1100 Mark Jahresgehalt und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß e 150 bis 480 
Mark) oder Dienstwohnung, ferner die beſtim⸗ 
mungsmäßigen Fahr⸗, Stunden⸗ und Nachtgelder. 
—ñ— m . ———ä— EIER 


Thorner Lokalplauderei. 


Auch in der ſommerlichen Ruhepauſe treibt die 
agrarierfeindliche Agitation der liberalen Blätter 
nette Blüten, und man ſcheint ſich darauf zu ver- 
laſſen, daß der Durchſchnittsleſer ſich bei dieſer Hitze 
nicht mit einer Nachprüfung deſſen, was ihm vor⸗ 
geſetzt wird, den Kopf anſtrengt. So druckt auch 
das Thorner linksliberale Blatt einen Artikel der 
„Straßburger Poſt“ nach, der beweiſen ſoll, daß der 
Großgrundbeſitz das Land entvölkert. Denn 1 das 
Jahrfünft 1905 bis 1910 betrage der Verluſt durch 
Abwanderung in Elſaß⸗Lothringen 3,42 v. 
Rheinland 717 v. H., Baden 8,39, Königreich 
Sachſen 9,04, se 28,00 und Weſtpreußen 
20,28 v. H. Forſche man der auffälligen Erſcheinung 
nach, ſo erhalte on bald folgendes Abwande⸗ 
rungsgeſetz: Die Induſtrie hält die Landes⸗ 
gebürtigen ebenſo feſt, wie der kleinbäuerliche Beſitz, 
dagegen treibe der Großgrundbeſitz die Leute aus 
der Heimat. Es wird dann unter beſonderer Be⸗ 
zugnahme auf Mecklenburg von „traurigen Folgen 
der konſervativen Alien und der onen» 
vativen Kulturfeindlichkeit“ geſprochen. — „konſer⸗ 
vative Kulturfeindlichkeit“ iſt ja eine Phraſe, 
in der die liberale Preſſe mit Vorliebe 
. Gerade der Entvölkerungs⸗Artikel der 
„Straßburger Poſt“ iſt ein beſonders ſtarkes 
Klopffechterſtück. Die Abwanderung aus den länd⸗ 
lichen Bezirken hat doch nicht das geringſte mit 
„konſervativer Intereſſenpolitik“ und dergleichen zu 
tun, ſondern iſt einfach der Abſtrom der Arbeiter⸗ 


Marthas Stube hinaufgegangen, weil fie ver⸗ 
mutete, die Tochter wäre bereits lange nach⸗ 
Haufe zurückgekehrt. Als fie Martha nicht fand, 
ſtutzte ſie einen Augenblick. 

Wo konnte die „Ungeratene“ hingelaufen 
ſein? Zu irgendeiner benachbarten Familie? 
Das war ſo gut wie ausgeſchloſſen; denn 
Martha hatte ſtets jo einſtedleriſch gelebt, daß 
fte ſich niemand von den Bekannten zum 
Freunde gemacht hatte. 

Maminka preßte die Lippen aufeinander, 
ging auf den Hof und muſterte den Teich. Doch 
auch hier fand ſie die Geſuchte nicht. 

„Und doch wäre das am Ende das beſte ge⸗ 
weſen,“ murmelte fie und ging wieder in das 
Haus zurück. 

Otto mußte ein Pferd beſteigen und mög⸗ 
lichſt unauffällig Nachforſchungen nach der 
Verſchwundenen anſtellen. 

Er war den ganzen Tag unterwegs und 
kehrte mit der Meldung heim, auch nicht die 
geringſte Spur von Martha entdeckt zu 
haben. 

„Drei Werſt von hier iſt der Fluß. Marthas 
Leichnam treibt wohl lange mit den Wellen,“ 
dachte Melanie, die es bei Maminka durchge⸗ 
ſetzt hatte, daß die Überſiedlung nach Dumbly⸗ 
nen noch um einige Wochen hinausgeſchoben 
worden war. 

And das glaubte auch jeder andere auf 
Dombrowo und bald danach auch die Nachbarn, 
denen Marthas Verſchwinden nicht lange ver⸗ 
borgen blieb. 

Den eigentlichen Grund ihrer Flucht er⸗ 
fuhren dieſe jedoch nie. Sie wähnten einfach, 
Martha habe ſich dem Wunjde, Slavianskys 
Gattin zu werden, nicht unterwerfen wollen, 
ſondern den Tod einem Leben an der Seite 
des ungeliebten Mannes vorgezogen. 


H., Oſten 


wollen nach den Induſtriezentren, wo ihnen höhere 
Löhne geboten werden; allerdings höhere Löhne 
bei höheren Lebensmittelpreiſen. Dieſe Abwande⸗ 
rung dauert fort, obwohl der Großgrundbeſitz durch 
die beſtändige Aufteilung von Gütern immer mehr 
abnimmt, woraus ſich der Beweis ergibt. daß auch 
der kleinbäuerliche Beſitz die Abwanderung nicht 
aufhält. Wie wenig dieſe Abwanderung mit dem 
„Konſervatismus“ zuſammenhängt, ergibt ſich 
ferner daraus, daß alljährlich auch aus Ruſſiſch⸗ 
Polen und Italien ꝛc. große Arbeiterſcharen nach 
Preußen abwandern. So hohe Löhne wie die In⸗ 
duſtrie kann die Landwirtſchaft nicht zahlen, aus 
dem einfachen Grunde, weil ſie nicht ein ſo lohnen⸗ 
des Gewerbe iſt. Deshalb iſt es ja auch nötig, 
die Schutzzollpolitik aufrecht zu erhalten, ohne 
welche die deutſche Landwirtſchaft ihre Rentabi⸗ 
lität vollſtändig verlieren würde. Zu dieſer Schluß⸗ 
Bieren müßten ehrlicherweiſe auch die liberalen 

lätter kommen, aber das hieße ja das billige 
Agitationsmittel von der „Wucherpolitik der 
Agrarier“ aus der Hand geben! — Daß die Schutz⸗ 
zollpolitik nicht die hohen Lebensmittelpreiſe, wie 
wir ſie bei uns oft haben, verſchuldet, führt wieder 
einmal die gegenwärtige Steigerung der Fleiſch⸗ 
preiſe in den Großſtädten vor Augen, welche zu den 
Viehpreiſen in keinem Verhältnis ſteht. Selbſt 
ein liberales Blatt, die „Metzer Zeitung“, hat 
dieſer Tage ſeine Entrüſtung darüber zum 2 usdruck 
gegeben, daß der Viehgroßhandel aus Profitſucht 
die Fleiſchpreiſe in die Höhe treibt. Ein 1 11555 
Rabe, dieſe „Metzer Zeitung“! Die meiſten libe⸗ 
ralen Blätter ſind blind gegen die Preistreibereien 
des Zwiſchenhandels wie der Börſe, ſie ſchimpfen 
lieber wegen der verteuerten Lebenshaltung auf 
die Agrarier. An der ſozialdemokratiſchen Preſse 
haben ſie geſehen, wie demagogiſch dieſe Hetze wirkt, 
und ſo folgen ſie dieſem Beiſpiel. — Mehr und 
mehr ahmt man in der fortſchrittlichen Partei über⸗ 
haupt die ganze ſozfaldemokratiſche Propaganda 
nach. Auch der „feſtliche Empfang“ des nach Ver⸗ 
büßung ſeiner mehrmonatlichen Gefängnisſtrafe aus 
dem Gefängnis in Frankfurt a. M.⸗Preungesheim 
entlaſſenen fortſchrittlichen RNittergutsbeſttzers 
Becker⸗Bartmannshagen iſt nichts weiter, als die 
Nachahmung der geräuſchvollen Art. wie die 
Sozialdemokratie ihre „Märtyrer“ bei solchen 
Anläſſen Forth — Daß die Geiſtesverwandtſchaft 
zwiſchen Fortſchrittspartei und Sozialdemokratie, 
mit der man ſich im Haß gegen die Rechtsparteien 
einig fühlt, immer enger wird, zeigt ſich auch 
ſonſt. Vorläufig iſt man in der Fortſchriktspartei 
ja für die Partei der großen Linken. weil es vor⸗ 
teilhaft iſt, nicht nur die Unterſtützung der Sozial⸗ 
demokraten, ſondern auch der Nationalliberalen für 
ſich zu haben. Aber bei den entſchiedenſten“ Fort⸗ 
1 fängt die „Reaktion“ ſchon bei den 

echtsnationalliberalen an. So wurde in dieſer 
Woche berichtet, daß man für die Landtagswahl 
im Wahlkreiſe Wiesbaden ein Zuſammengehen 
zwiſchen Fortſchrittspartei und Sozialdemokratie 
vereinbaren will, das ſich gegen die National⸗ 
liberalen richtet Den Nationalliberalen bleibt alſo 
nur die Wahl, ſich über den Jungliberalismus zur 
Demokratie zu entwickeln oder ebenfalls als „Reak⸗ 
tionäre“ zu gelten. Im Intereſſe der eigenen 
Partei läge es, wenn die Nationalliberalen hier⸗ 
über bald Klarheit gewännen. 

Überall iſt Regen gefallen, nur nicht in der 
Thorner Gegend. In Mittel⸗, Weſt⸗ und Süd⸗ 
deutſchland gab es einen ſtarken Witterungs⸗ 
umſchlag, da nach ſchweren Gewittern ein außer⸗ 
ordentlich ſcharfer Temperaturſturz einſetzte, bei 
dem in der Amgegend von München das Thermo⸗ 
meter ſogar bis auf 9 Grad Celſius ſank. Auf den 
erſtreckte ſich der Witterungsumſchlag aber 
nicht, und die Gegend von Thorn hat nicht einmal 
Strichregen gehabt. Wochenlang dauert nun ſchon 
die Dürre. Immer unerträglicher wird die Staub⸗ 
und Fliegenplage, auf den Feldern iſt das Gras 
ſchon ausgebrannt, und von den Bäumen an den 

romenadenwegen fallen bereits welke Blätter. 
Selbſt die Monſtrekonzerte im Ziegeleipark haben 
in dieſem Sommer keinen Regen heraufbeſchwören 
können; es wäre daher auch ausſichtslos, dieſes 
ſonſt nicht verſagende Mittel bei „Pan Obermuſik⸗ 
meiſter Krelle“ durch die Bitte. ein ⸗„Munſter⸗ 
konzert, aber recht großes“ zu veranſtalten, noch 
beſonders anzurufen. Die Roggenernte iſt bei uns 
nun zum größten Teil beendet. Der Ertrag be⸗ 
friedigt in Stroh und Korn. Das Wintergetreide 
hat allerdings bei der Dürre auf leichtem Boden 
einen günſtigen Stand erreichen können. Dort, 
wo öfters Strichregen niedergegangen, iſt der 
Stand des Getreides aber auch im ganzen ein guter. 
— ..... — ..... ——ßr—ètiß.1 


Dieſe Geſchichte wurde mit verſchiedenen 
Abweichungen erzählt, und jeder verdammte 
Frau von Roſen, die ohnehin nicht beliebt war, 
ihrer Hartherzigkeit wegen, und mied Dom⸗ 
browo noch mehr als früher. 


Das ging ſo zwei, drei Wochen lang, dann 
erhielt Maminka einen Brief, infolgedeſſen ſie 
Otto beauftragte, den Bekannten mitzuteilen, 
Martha ſei wohlauf und befinde ſich auf dem 
Wege ins Ausland, um dort zu ſtudieren. Ma⸗ 
minka ſei erſt dagegengeweſen, habe aber nun, 
da Martha infolge dieſer Weigerung heimlich 
davongegangen ſei, nachgegeben. 

In Wahrheit wußte Frau von Roſen nicht 
einmal, wo ihre Tochter ſich aufhielt; denn 
der Brief, der von einer kleinen Station aus 
aufgegeben war, enthielt nur außer Grüßen 
an die Schweſtern und Otto die Nachricht, daß 
die Verſchwundene lebe und ſich durch ihrer 
Hände Arbeit weiterhelfen wolle. 

Davon ſetzte Frau von Roſen jedoch nur den 
Sohn, Elſe und die Teniſcheffs in Kenntnis. 


„So ſühnt fie ihren Fehltritt,“ ſagte fie 
mit einem heuchleriſchen Aufblick nach oben 
und vermochte ihre Freude, die ungeliebte 
Tochter los zu ſein, kaum zu verbergen. 


Wären nicht die Teniſcheffs im Hauſe ge⸗ 
weſen, ſo hätte ſie ſich jetzt ganz zufrieden ge⸗ 
fühlt, ſo aber konnte ſie doch nicht ſo recht von 
Herzen froh werden, denn ſtatt des einen „un⸗ 
nützen Eſſers“, ihrer Jüngſten, hatte ſie ja ſechs 
andere auf dem Halſe. Wie ſie ſich dieſer ent⸗ 
ledigen könne, darüber ſann ſie beſtändig nach. 

Die Bonne fütterte ſie nicht lange. Sie 
erhielt ihr Gehalt ausgezahlt und konnte ihres 
Weges ziehen. Dann kamen die Teniſcheffs an 
die Reihe. 


So hat man auf dem Haferfelde des Obermüllers 
Menna in Waltersdorf, Kreis Culm. Halme von 
2,10 Meter Länge gefunden. Was die Wetter⸗ 
ausſichten für den übrigen Sommer anlangt, ſo 
wird für das öſtliche Norddeutſchland mit einer, 
Fortdauer der Hitzeperiode gerechnet. And daraus 
jeht man die Schlüſſe für das Wetter im Herbſt. 
Nach einem ſchlechten Sommer folgt meiſtens ein 
ſchöner und beſtändiger Herbit, während im Vor⸗ 
jahre nach einem heißen und beſtändigen Sommer 
ein unfreundlicher, regneriſcher und kalter Herbſt 
folgte. Der weitere Verlauf der Witterung bis 
zum meterologiſchen Herbſtbeginn, der vom 1. Sep⸗ 
tember ab datiert, enthält ſomit den Schlüſſel für 
die mutmaßliche Geſtaltung des Herbſtwetters. 
Je wärmer, trockener und beſtändiger der Reſt des 
Sommers ſein wird, umſo weniger haben wir Aus⸗ 
ſicht auf ſchöne Herbſttage, und da die Ausſichten 
für die Hundstage günſtig find, jo wird man die 
langen für den kommenden Herbſt ziemlich 
weit herabſchrauben müſſen. 

Ein Seitenſtück zu dem großen Prozeß wegen 
der Anterſchlagungen an den Kantinenbeſtänden 
des Infanterie⸗Regimets Nr. 61 bildet der Prozeß 
wegen der Haferdiebſtähle beim e 
Nr. 4, der gegenwärtig in unliebſamer Werſe von 
ſich reden macht Auch bei dieſer Affäre find außer 
Militär⸗ auch Zivilperſonen beteiligt, gegen die in 
dieſer Woche vor der Strafkammer des Thorner 
Landgerichts verhandelt wurde. Die Anklage rich⸗ 
tete ſich gegen den Fouragehändler Blazejewicz und 
acht weitere Perſonen, die alle unter zumteil recht 
ſchweren Strafen verurteilt wurden. Nur bezüglich 
des zweiten Hauptangeklagten, des Geſchäftsführers 
Migge, kam die Verhandlung noch nicht zu einem 
Abſchluß, da das Gericht auf den Antrag ſeines 
Verteidigers beſchloß, die Sache abzutrennen und 
u vertagen. Als Verteidiger hat Migge den 

echtsanwalt Bahn⸗Berlin, der durch ſeine Ver⸗ 
teidigung im Allenſteiner Mordprozeß bekannt ge⸗ 
worden iſt. Wie das verſchobene Verfahren gegen 
Migge ausgehen wird, dürfte in der Hauptſache 
davon abhängen, ob das Gericht dem Haupt⸗ 
b be grünen dem Ulanen Koſſin, auch 7 
ihn volle Glaubwürdigkeit beimißt. Am 12. Auguſt 
findet vor dem Kriegsgericht die Verhandlung 
gegen die an Ben Militärperſonen jtatt, — 

n dem deutſchen Sängerfeſte in Nürnberg ijt die 
Beteiligung aus Oſt⸗ und Weſtpreußen eine weit⸗ 
aus ſtärkere, als ſie an dem deutſchen Bundes⸗ 
8 in Frankfurt a. M. geweſen iſt. Aus Thorn 
ind von der Liedertafel 28 Sänger nach Nürnberg 
gefahren, und wie aus dem Programm des Sänger⸗ 
feſtes zu mali iſt, werden bei den Kommerſen 
auch der preußiſche und weſtpreußiſche Sängerbund 
mit Liedervorträgen auftreten. — In unſeren 
Nachbarſtädten Brieſen und Schönſee, die beide 


durch den Weggang ihrer Oberhäupter verwaiſt f 


waren, hat nun die Neuwahl der Pürgermeiſer 
ſtattgefunden. Für Brieſen wurde Bürgermeiſter 
Schulz⸗Fiſchhauſen i. Oſtpr. und für Schönſee Bür⸗ 
germeiſter Klein aus Jerichow, Provinz Sachſen, 
gewählt. Möge die Wahl ſich für beide Kommunen 
als eine glückliche erweiſen! 

Die Hundstage, von denen wir ja ſchon einen 
guten Vorgeſchmack gehabt, haben nunmehr be⸗ 
gonnen. Es ſind die Tage der beſchwerlichſten Hitze. 

eſchwerlich nur in einem gewiſſen und beengten 
Sinne, denn ſie ſind unbedingt nötig, um das letzte 
Reifen rings im Lande geſchehen zu laſſen, und 
170 deshalb müſſen ſie uns hochwillkommen ſein. 

nd das ſind fie denn wohl auch ganz gewiß! 
Im Sonnenglaſt liegt nun die Welt. Die Karben 
des Laubes und der Blumen kommen ſo grell wie 
möglich hervor. Dazu Käfer und Falter mit ihren 
bunten Flügeln und ihren oft wunderlich gefärbten 
und geformten Körpern. Ein Prunken und Funkeln 
überall. Um Halm und Stein, um Stamm und 
Blatt e ein glitzerndes Leuchten. Auf dem 
Spiegel des Waſſers flirrt flammende Glut, und in 
weißen Lichtnebeln dampft die fernſte Ferne. Die 
15 haben ihren Flammenzauber geſponnen. 

er hält uns nun in ſeinem Bann und läßt 
Träume uns umgaukeln, wie ſie eben nur die Hoch⸗ 
ſommerzeit kennt und erſtehen läßt. Die alten 
Griechen — namentlich Hippokrates — nah nen an, 
daß die Hundstagszeit nicht nur durch große Hitze, 
ſondern auch durch ſchwere Gallenſteinkrankheiten 
ausgezeichnet ſei. Dem trug man natürlich — 
namentlich durch eine geeignete Diät — DEN ; 
Auch wegen der Verdauungstranfheiten iſt orſicht 
Ben die zu dieſer Zeit namentlich unter den 

indern graſſteren. Beſonders acht muß man auf 
Getränke und e geben. Denn allzu leicht 
tut man hier des Guten und Kühlen zuviel. Un⸗ 
— .... —..——— 

„Hier haft du die bewußten fünftauſend 
Rubel,“ ſagte Maminka eines Tages zu dem 
Schwiegerſohn. „Mach dich davon! Du haſt 
nun lange genug hier müßig geſeſſen. Such 
dir eine Stelle! Bis du ſie gefunden haſt, 
will ich deine Frau und die Kinder füttern, 
länger nicht.“ f 

Teniſcheff wollte Einwendungen erheben, 
aber Maminka ſetzte ihr Stück durch. 

Sie ließ die Sachen ihres Schwiegerſohnes 
packen, befahl, die Britſchka zu beſpannen und 
nötigte Teniſcheff, den Wagen zu beſteigen. 

„Denke an Martha!“ raunte ſie ihm noch zu. 
„Trotzdem ſie blutjung und ſchwächlich iſt, hat 
ſie doch beſchloſſen, für ſich ſelbſt zu ſorgen. Am 
wie viel leichter muß es dir alſo fallen, dich 
durchzuſchlagen, du Hüne.“ . 

Teniſcheff antwortete nur mit einem ver⸗ 
ächtlichen Lächeln. 

Bleich, aber gefaßt, ſaß er hoch aufgerichtet 
in der Britſchka, die mit ihm davonrollte. 

Melanie winkte ihm Scheidegrüße nach, bis 
er verſchwunden war, dann ſuchte ſie ihr 
Zimmer auf, das ſie hinter ſich verriegelte. 

Dieſer Abſchied hatte die Gatten, die ſich 
jahrelang gleichgiltig geweſen waren, einander 
näher gebracht. 

Zwei Tage ſpäter bekam Melanie einen 
Brief. Er enthielt außer vier Tauſendrubel⸗ 
ſcheinen noch die kurze Nachricht, daß Teniſcheff 
ſich zur Jagd auf die Güter ſeines Freundes, 
des Fürſten Sulkowsky, begebe. Darunter ſtand 
ein herzliches Lebewohl. 

„Mein Gott, was hat das zu bedeuten?“ 
dachte Melanie beunruhigt, und ihr Blick irrte 
zerſtreut aus dem Fenſter ihres Zimmers über 
die Kronen der Bäume hinweg, die im Herbſt⸗ 
ſturm ſchwankten, und verlor ſich in der Ferne. 
„Warum ſchickt er mir das Geld? Er braucht 


gewaſchenes und ſorgſam abgetrocknetes Obſt ſollte 
mar Mente eſſen. Kalter Fee und kalter Kaffee 
find im Hochſommer, namentlich nach 1 
Strapazen, am empfehlenswerteſten zum Löſchen 
des Durſtes. Im Mittealter ruhte zur Hundtags⸗ 
zeit ſogar an mehreren Tagen der Gottesdienſt 
änzlich. Das übertrug ſich auf gewiſſe Gegenden 
ae noch, wenn auch nicht in unſerem Vaterlande. 
uch heute noch pflegen die Ferien in dieſe heißeſte 
Zeit des Jahres zu fallen. Und recht drückend heiß 
muß eine normale Hundstagszeit nun einmal ſchon 
ſein, von der der Volksmund ſagt: 
Was den Hundstagen nicht geraten, 
Das läßt der Spätſommer ungebraten. 5 
Die Hitze muß ſozuſagen „bis auf die Knochen“ 
brennen; dann erſt a fie echt und recht. dann exit 
erfüllt ſie in jeder 05 und nach jeder Richtung 
ihre volle und ganze Beſtimmung! 
Die Sonne brennt, ihr gold'ner Segen 
Gießt ſich auf allen Fluren aus. 
Nun reift es auf verſchwieg'nen Wegen: 
Gewißheit zieht in jedes Haus! 
Nur Tage noch, dann iſt geborgen 
Der Ernteſegen reich und ſchwer. 
Und fliehen muß alsdann der Sorgen 
Griesgrämig, häm'ſches Folterheer! 
Hundstage ſind uns nun beſchieden 
Mit reichem, gold'nen Sonnenglanz, 
Und lächelnd windet froher Frieden 
Am Feldrand ſchon den Erntekranz 


Mannigfaltiges. 


(Von der Oder. Die durch das Hoch⸗ 
waſſer zerſtörten Nadelwehre der oberen 
Oder ſind nach amtlicher Meldung aus Op⸗ 
peln infolge Fallens des Waſſers von Coſel 
bis zur Neißemündung wieder aufgerichtet 
worden. 


(Tödlicher Automobilunfall. 
Freitag früh wollte, nach einer Meldung aus 
Köln, ein Automobil bei Niedrau einem 
anderen Gefährt ausweichen, ſchlug dabei um 
und wurde vollſtändig zertrümmert. Der 
eine Inſaſſe, Anſtreichermeiſter Schmidt, 
wurde getötet, der andere leicht verletzt. 


(Polarfahrt.) Der Dampfer „Gro⸗ 
ßer Kurfürſt“ des Norddeutſchen Lloyd 
ſetzte in der Donnerstag⸗Nacht die Ver⸗ 
gnügungsfahrt von Reikiavik nach Spitzbergen 
ort. Der Aufenthalt auf Island verlief bei 
prachtvollem Wetter äußerſt zufriedenſtellend 
und endigte mit einem isländiſchen Konzert. 
An Bord des Lloyddampfers iſt alles wohl. 


(Ein Cholerafall in Ungarn.) 
In Mindſzent im Komitat Cſondrad iſt ein 
60 jähriger Tagelöhner an Cholera geſtorben. 
Vom Freitag wird ein neuer Fall von Cho⸗ 
leraverdacht gemeldet. 


Gedankenſplitter. 


Du denkſt dir wohl die Erde noch als ein Haus der Luſt: 

Mein Sohn, das iſt nicht alſo; ſei deſſen früh bewußt. 

Nach Eimern zählt das Unglück, nach Tropfen zählt 
das Glück, 

Ich geb' in tauſend Eimern zwei Tropfen dir zurück. 


— . ——̃— — — p —¼— 


Sicheres Glück. 


Es dunkelt ſchon. 

Im Felde neigt ſich der welkende Mohn, 
weiß kommt es herauf von den Wieſen — 
wir gehen ſchweigend Hand in Hand 
und ſehen das ſtille, ernſte Land 
in Dämmergrau zerfließen. 


Fern flirrt noch ein winziges Bauernhaus — 
nun liſcht auch dort das Lämpchen aus: 

kein Licht glimmt mehr auf Erden. 

Die Nacht kriecht ſchwarz und ſchwer heran — 
doch lief in unſern Herzen kann 

es nie mehr dunkel werden. 


Margarete Bruns. 


es doch nötiger. Mit den tauſend Rubeln, die 
ihm jetzt nur noch bleiben, reicht er nicht weit.“ 

Sie verwahrte ihr kleines Vermögen ſorg⸗ 
fältig und fragte umgehend bei dem Gatten an, 
warum er das Geld nicht behalten habe. Er 
ſolle ihr das ſofort mitteilen. Sie ſei ſeinet⸗ 
wegen in Angſt und Sorge, ohne recht zu 
wiſſen, weshalb. 

Wirklich ſtrich fie auch ruhelos umher und 
berührte kaum das Eſſen, das jetzt auch für die 
Teniſcheffs aus dem Familientopf geſchöpft 
wurde. 

Vergebens verſuchte ſich Melanie einzu⸗ 
reden, ihr Gatte habe bereits eine Anſtellung 
in Ausſicht und könne deshalb die viertauſend 
Rubel entbehren. Ihre Anruhe wuchs von 
Tag zu Tag. Die Nächte verbrachte fie 
ſchlaflos. 

Als eine Woche verſtrichen war, ohne daß 
ſie auf ihren Brief Antwort erhalten hätte, 
beſchwor ſie Otto, nach der Station zu reiten 
und an Teniſcheff zu telegraphieren. 

„Laß ihn willen, daß ich vor Angſt vergehe 
und auf ein Lebenszeichen warte,“ ſagte ſie. 

„Narrenspoſſen!“ meldete ſich Maminka. 
„Eine Depeſche koſtet Geld.“ 

„Fürchte nicht, daß du ſie bezahlen ſollſt,“ 
fuhr Melanie ſo wild auf, daß Maminka ver⸗ 
ſtummte. 

Einen giftigen Blick auf die Tochter ſchlen⸗ 
dernd, verließ ſie das Wohnzimmer. 

„Und nun eile!“ drang Melanie in den 
Bruder. 

Aber bevor Otto noch den Befehl zum Sat⸗ 
teln gegeben hatte, erhielt Melanie ſchon die 
telegraphiſche Botſchaft, daß ihr Gatte auf der 
Jagd bei Sulkowsky verunglückt ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


— 
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Die Presse. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Abfahrt und Ankunft der züge in Thorn und Verkehr der Aeinbahnen 


vom 1. Mai 1912 ab. 


Abfahrt von Thorn: 
ane e 


Ankunft in Thorn: 


Kleinbahn Thorn-Scharnau. 
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5 1 De 05 „„ un 5 Gitzug dl Ti au) ) 0 e u 9 11 1058s 655 541 157. Althauſen y 52 9258 428 108 
r Di 3 « nachm. uxus zu 91 onnaben 
Perſonen ug — ; 2 Be >... 420 nachm. Perf q) E et Klee 5.04 nachm. 11 N 705 577 28 Broſowo Y 526 9¹⁸ 416 958 
Perfon 2900 — 0 . 7.18 abends Perſonenzug Se 996 von Ottlotſchin . + 105 = 1 11170 ® 715 556 912 Culm N 518 904 402 985 
ä 10.02 abends Durchgangszug (—3 „ (Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens iſt in den Minutenzahlen unterſtrichen.) 
Hungen ee 5 «Berlin. 1 1 9 5 Schneidemühl - Bromberg. 59 
. D angszu . ee eee 
Aerfonenzug DEE EEE Be 7 23 DC. en (4 a) Ei Bromberg . . . 7.22 vorm. Kleinbahn Mocker-Leibitsch. 
Personenzug ee KL) bis Bromberg. . . 8.26 vorm. Perſonenzug (2—4 fl.) 10.22 vorm. Abfahrt Ankunft 
15 1 . „ 11.36 vorm. Perſonenzug (3—4 Kl.) von Bromberg. 1.34 nachm 905 0 N unf 
Berfonengug 955 80) N Are 12.40 mittags Durchgangszug (1—3 Kl. 4.01 nachm Hau von Mocker nach Leibitsch. in Mocker von Leibitsch. 
Rn h 1.58 nachm. Perſonenzug ee . 5.52 nachm. Fuhſcher ß ee eat 6.87 vorm Gemiſchter un 8 10 vorm 
erfonenzu 2 K 5.36 nachm.] Eilzug (13 Kl.): 2 9.09 abends n VFC 2.45 nachm. = „ LE Ren 5.50 nachm. 
Seren 0 55 a En 3 5.47 nachm. Perſonenzug 4—4 En 8 9.52 abends CCC 8.00 abends gms 8 10.07 abends 
Durchgangszug A ) 5 Bromberg . 7.48 abends 15 f VE a re LE Br 12.44 nachts. Nur Sonntags vom 15. 5. bis 15. 9. und am 16. und 27. 5. 
gu (13 Kl) 11.34 abends Durchgangszug (1—3 a) ee 1.02 nachts 
b A : £ a 
Ber Kleinbahn Culmsee-Melno. 
68 8 Abfahrt der Pendelzüge ab Thorn⸗ Stadt Abfahrt 2 Ankunft 
5 7 (Sonntags 74% 8, , „ 62 (ab Mocker 6108 e von Culmsee nach Melno. 135 in Culmsee von Melno. 
piiſchter Zug,. Vector ahgen benis 12 vorm, Gemiſchter Zug (von Pfeilsdorf) . »- . .. 6.30 vorm 
558 Abfahrt der pendelzüge ab Thorn Hauptbahnhof: 0 FF 1445 ahn fe Sug 0 50 ! or) ws. 620 dan 
r ee nachm 2 „ N . 
7 ker 851, 120, 186) 259, 648 (bis Mocker, an 620), 9 7 5 bis Pfeilsdorſ) . . . 7.15 abends 5 „ ERDE ade 5 98795 
Sattdampf- und Patent 2 


Heistanpl-Dressäze) 


von Heinrich Lanz-Mannheim 


bis zu 1000 Ztr. Tages- 
leistung! 


DRUCK-ARBEITEN, 


nie: 

Werke, Zeitidiriiten, Broidtüren, Kataloge, Proipekte, 
Programme, Beridte, Einladungen, Kuverts, 
Refinungen, Briefbogen u. Quitfungen, 
Vilitenkarten, Gratulations-, 

Adreß- u. Poitkarten 
fertigt Rorrekt 
U. sdinell 
die 


C. Dombromskl re Bd druckerei 


Thorn 


Katharinenitr. 4. 


Denkbar niedrigster Kohlen- 
und Wasserverbrauch. 


3 Paten Spren- U. Kurastrohbläser, . 
en Patent-Strohpressen. — == 


Hodam & REDE 


Generalvertreter, 


Fernipredier 57 Fernipredier 57 


| * 2 Graudenz. 


Hela un ung. | 7 T 
In dem unter unſerer Verwaltung 1 m 7 m faul. 
ſtehenden St. Georgen⸗Hoſpital iſt die 
Stelle des Hospitaldieners zum 1. Ok⸗ 


tober d. 38. zu beſetzen. iliale! Thorn. 
Geeignete verheiratete, möͤglichſt Breiteſtr. 14 8 0 Feruruf 174. 
Aktienkapital und falage 27% Millionen Mark. 


kinderloſe Bewerber evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſes wollen ihre Geſuche bis 
Ku 10. Auguſt d. Js. in unſerem 

tagiſtrats⸗Bureau IIa — Rathaus, 


Kalorie 


Kilogr. = Ei bei 10 ie 85 Pf., 


Letzte Gelegenheit! 


konkurrenzlos hervorragende dampf⸗Bettfedernreini⸗ 5 80 Pf, ſowie 
Nach Erweiterung unſerer Stahlkammer ſind wir wieder Die Di 
Zimmer Nr. 3 — woſelbſt auch die ungsmaſchine, Standplatz: Graudenzerſtraße 1, bei Dampf i 
e e eingejehen in der Lage, unter Mitverſchluß der Mieter ſtehende wäſchere 1 5 wird 1 dieſen Tagen zur Abreiſe abgebrochen ſä imtl. Farben 
Ei 1 En 1518 Schließfächer und bietet ſich ſomit allen freundlichen Leſern die letzte Gelegen⸗ empfiehlt 
der Magiftrat, d heit, ſich für den außergewöhnlich billigen Preis von 1.25 M. paul Weber, Drogerie 
Abteilung für Hospitalſachen. zum Preiſe von prachtvolle Betten zu verſchaffen. Gulmeriteake 20. 9 5 


Allen Da d Maſchine benutzt und len. . 
haben, jage ich 1 S „ ſchane blühende Olennderhäume 


Her Beſitzer. zu verkaufen 


Mark 3, — pro Jahr an 
auf beliebige Zeit abzugeben. 
— Beſichtigung gern geſtattet. — 


Sr flick außer dem Haufe Bälle? 


fl. Angebote mit Breisang. unter 9 


= die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ > Müller, Waldſtraße 39. 


Bekanntmachung. 


Auf dem der Stadt gehörigen Grund- 
ſtücke Mellienſtraße 87 — Polizei⸗ 
Wachtlokal — iſt ein Pferdeſtall für 
2 Pferde vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
mieten. 

Mietsluſtige wollen ſich an unſeren 
Hausverwalter, Herrn Kämmereihaupt⸗ 
kaſſenkontrolleur Bader, Talſtraße 27, 
wenden. 

Thorn den 25. Juli 1912. 

Der Magiſtrat. 


Beſtellungen auf 
Petkuſer 


Snnktoggen 


1. Abſaat, trieurt, zum Preiſe von 180 M. 
per Tonne nimmt an 


N ittergut Venzlau, 
Königlihe Domäne 


Zaskotſch Hehehlig, Weſtyr. 


20 Stück tige, einjährige, 
0 i 


m ien 


aus weſtpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 
von reinblütigen Oſtfrieſen. 
Garantie für oz 


Nach außerhalb, täglich Fr einige 
Stunden, wird eine dauernde 


Schreibhilfe 


geſucht. Angenehme Nebenbeſchäftigung 


für penſionierte Beamte und für ſolche, 
die ſich im Kommunalfach ausbilden 
wollen. Schriftliche Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen unter K. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 ficht. Aiſchlergeſellen, 
1 gebrlin, 1 Nechzler 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 


J. Musalewski, Tiſchlermeiſtet, 
Tiſchlerei mit Motorbetrieb, 


Culmſee. 


Maſchinenſchloſſer 


Max Hirsch, G. m. b. H., 
Maſchinenfabrit. 


115 . Zeugſachen ſofort ge⸗ 85 


Josef Grzebinasch. 


„Friſeurlehrling 


H. Dittmann. 


Einen Raufburichen 


jowie Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein Schröder, Tiſchler⸗ 
meiſter, Coppernikusſtraße 41. 


Einen Laufburſchen, 
ſucht von ſofort die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


ardentlicer Kaufburſche 


wird von ſofort geſuch 
Neue e ee Rudak. 


1 Träft, Arbeitsburſche 


zu einem Pferd geſucht. 
P. Haberland, Bäckermeiſter, 
Graudenzerſtraße 170. 


4 


Für ein größeres Fabrikkontor wird per 
ſofort, ſpäteſtens 1. Oktober d. Is., eine 
tüchtige, gewiſſenhafte 


Kaſſiererin 


geſucht, die beſonders im Bank- u. Lohn⸗ 
weſen bewandert iſt. Gefl. Anerbieten 
mit Ang. v. Ref., Zeugnisabſchr. und 
Ge act unter E. D. an die 
Ge battle der „Preſſe“ erbeten. 


Fabtilnäöchen 


ſtellt ein Herrmann omas, 
Hoſtteleranl, Neuſtädt. Mart 4. 


Suche und empfehle 


e Wirtin a Stadt und 


Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


Car zb. 


Thorn, Strobandſtr. 13. 
—— — 5 


d m echte 


Terriers, bund 8 Rl. 
Hündin 5 Mark 


verkauft 


Einen gebrauchten, guterhaltenen 


Eisſchrank 


verkauft billigſt 


Heinrich Netz. Z 


Oberförſterei Argenau. i 


Bekanntmachung. 


Auf unſere Veranlaſſung hat der Fuhrhaltereibeſitzer, Herr Voeste 


hier, vom 1. Juli d. 


Is. ab bis auf weiteres eine fahrplanmäßige Fuhr⸗ 


werksverbindung zwiſchen dem Allſtädtiſchen Markt und dem Bahnhof 


Thorn Nord eingerichtet. 


Als Beförderungsmittel dienen während der wärmeren Jahreszeit 


offene Kremſer mit Wetterrouleaux, im Winter geſchloſſene Omnibuſſe. 
Die Wagen ſind durch entſprechende Aufſchriften kenntlich gemacht. 

Die Halteſtelle auf dem Altſtädtiſchen Markt befindet ſich an der 
Nordoſtecke des Rathauſes im Zuge der Culmerſtraße. 

Eine Zwiſchenhalteſtelle iſt an der Culmer Chauſſee, Ecke Janitzen⸗ 


ſtraße eingerichtet. 
Die Jahrpreiſe betragen: 


J. für erwachſene Perſonen 


a) ganze Strecke 


bp) Teilſtrecke Bahnhof Nord — — Janitzenſtraße und 


Pf. 


Janitzenſtraße — Rathaus 10 Pf. 
II. für Kinder unter 10 Jahren ganze Strecke oder 


Teilſtrecke 


N Pf. 
Außerdem ſind für jedes Gepäckſtück, das einen beſonderen Platz 


beanſprucht, 10 Pf. zu vergüten. 


Der Fahrplan iſt vorläufig folgendermaßen feſtgeſetzt; 


Abfahrt Abfahrt 
vom Rathaus Zu den Zügen um: vom Bahnhof 
zum Bahnhof: - zum Rathaus: 

64⁵ vorm 715 vorm. von Unislaw 729 vorm. 

Bu 84 „ nach Unislaw Er 

3120 „ 119 „ von Unislaw 1155 

350 nachm. 401 nachm. nach Unislaw 410 nachm. 

550 „ 6% „ von Unislaw A 
4 1 8 „ von Barbarken (nur Sonntags) 8 EN 

0 0 10% „ von Unislaw 10 „ 

1 12% „ nach Unislaw 122 


Thorn den 9. Juli 1912. 


der Magiſtrat. 
Buyrſchuß⸗ Verein „au Thorn, 


E. G. m. u. 9. 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 


4 Prozent. * 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


a — 


Pianos Harmoniums. 


Nur allererste Marken von Weltruf. 


f Blüthner-Leipzig 

2 Rud. Ibach Sohn-Barmen 
Steinway & Sons „it, 
Th. Mannborg-Leipzig 


Schneider u. Schnelderinnen “= 


C. J. Quandt-Berlin 


6. Schwechten-Berlin 


früher bel Herrn von Szczy- 
pinski vertreten! Nicht mit 
Firmen ähnlichen Namens zu 
verwechseln. 
elde Hoflieferanten I 


sowie solide Pianos in billigerer Preislage. 


Man verlange Offerte nebst Katalog von dem Ba 


Neumann, Posen, 
8 10, oder der Thorner Niederlage, Re 4, lll. 


+ Staen! : 


Dr. Schäffer’s Monatspulver iſt ee an⸗ 
erkannt und wirkſam bei Störungen und Unrege 
keiten. Keins der ſchlechten, teuren Nachahmungen hat 


mäßig⸗ 


ſo unzählige u aufzuweiſen, wie Dr. Schäffer’s echtes Monatspulver. 


Garantieſchein liegt bei. 
275110 von Dr. Schäffer: 
erſand direkt von 


Preis nur 3 Mark. 
„Die Störungen der Periode“ gratis. 


Bei Beſtellungen das berühmte 
Diskreter 


Dr. Schäffer & Co., Berlin 90, Friedrichſtr. 9. 


Fortzugshalber billig zu 
verkaufen: 
1 faſt neues Herrenfahrrad, 
Freilauf mit Rücktritt, 
1 Konzertzither nebſt Schulen, 
1 Schülervioline nebſt Jutteral 
und Schulen, ſowie 
1 Wiener Zugharmonika. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 92, p., I. 


1 kleines Stadtgrundſtüc, 
095 verzinslich, bei ganz ger, Anzahl. von 

leich zu verk. Ang. unter 500 J. T. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bäckerei, 


in beſter Lage Thorns, fofort einig zu] A 


nn Anfragen unter B. N. 108 
an die Geſchäftsſtelle der lich 


Hausgrundſtück 


Thorn. 1 Tuchmacherſtr. 1 

iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft erkeilt 

E. Wichmann, 8 
Culmer Chauſſee 4 


Gin feines Örunint 


zu Beulen: 
» Glawer, Rudak bei Thorn. 


Teckel 


iſt billig abzugeben. 
Podgzowz, Schwerinſtr. 1. 
rere 


Ein Restaurant 
zu kaufen geſucht. Angebote unter 
57 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


13 Meheliumtes Frauenhaar 


Marta Barschnick, Bankſtr. 2, pt. 
Telephon 588. 


Kranken⸗Fahrſtuhl, 


gut erhalten, auf Gummirädern, zu 1 
geſucht. Angebote unter B. L. M 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche einen gebrauchten 


Roll⸗oder Kastenwagen 


St Kl zu kaufen. Angeb. bitte an 


St. Klimek, . — 


8 2 g 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör in 
meinem Gartenhaus vom 1. Oktober zu 


vermieten. 
Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 58. 
Daſelbſt iſt ein möbl. Zimmer vom 
1. Auguſt zu vermieten. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichtet, Ir fofort 
oder ſpäter zu vermieten 


Wohnung, 1. Etage, 


zu vermieten Schillerstraße 4. 


Einfach möbl. Zimmer 


billig zu verm. Strobandſtr. 12. Laden. 


1 kleines möbliertes Zimmer, 


1. Etage, zu vermieten 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


Rathaus 


Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 


* Frei⸗Ronzert. a 


e 
eee, £ 


. 


Tanz 


IN 


Zu haben in den Agape h ten 
SANATORIUM 


222 


‚Felieienquell‘ 53 7 f. 


Nervenheilanstalt u. Erholungheim. 


einschliessl. ärztl. Behandlung v. 


Laden 


mit Fleiſcherwerkſtatt, in dem ſeit etwa 30 
Jahren ein Fleiſch⸗ u. Wurſtwarengeſch. 
m. elektr. Betrieb betr. wurde, iſt zum 1. 
Oktober zu vermieten. Angebote unter 
W. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 
an ruh. Leute ſogl. z. verm. 
Wohnung Dafelöft 1-2 einfach möbl. 
Zimmer 80 verm. aße 15 75. 


e 15 


iſt noch eine ora KR 


6 Simmer⸗Wohnung 
u reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 

diele, Bakuumeniſlüubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 


per jofort oder ſpäter zu vermieten. 


Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


Eine 4:3immer: u. eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten llienſtr. 101. 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichküng, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Uebrick, 
2a e 4. 


4 Zimmer⸗Wohnung 2 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
5 fortzugshalber von ſofort oder 
April zu vermieten 
me 18 (Eingang Talſtr.) 
Per 1. Oktober 


3 Zimmer, Küche 
und Zubehör 


zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


1 4⸗Zimmer⸗Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm, 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Wohnung, 


6 Zimmer und 110 behör, 0 100 15 
und elektriſch Licht vom 1. 
Fiſcherſtr. 55 u pt. zu Et 


Hochherrf chaſtl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 
reichl. Nebengel., Warmwaſſerhelz, Gas 
u. elektr. Licht, v. fof. oder 1. Okt. 3. verm. 
Näheres daf löſt part, beim Portier. 


2 Stuben und Küche 


im Seitengebäude per 1. 10. zu vermieten. 
Schillerſtraße 7, 1 Tr. 


Für Aerzte geeignete 


Wohnung, 


welche von einem ſolchen ſeit 9 Jahren 

innegehabt, iſt vom 1. Oktober d. Is. 

oder ſpäter zu vermieten > 
9% 


Seglerſtraße 22. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermielen. 

1 Jablonski, Bergſtraße 222 


Stammzüchtereidesgroßenweilen —— Erstklassige — | 
Edelschweines 


Sed Friederikenhof b. Schönsee, Wr 


Kuren aller Art. Volle Kurpension 
6M, pro Tag an. Dr. Bindemann. 


Zuchteber und Sauen 
=in allen Altersklassen 
Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkelt 
Eber von 3 Monaten 60 Mk., 
Saunen 50 Mk. 
Aeltere Tiere auf Anfrage. 


BEE h ber iſt in meinem Hauſe 


eine 3⸗Zimmerwohnung 


mit e und reichl. Zubehr 
zum 1. 2 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


Wohnungen, 
4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Smei J Zm.⸗Wohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


4: Zimmer» Wohnung 


mit reichlichem . mit auch ohne 

Pferdeſtall, vom 1. 12 zu vermieten. 
5 Ulanenſtraße 4. 

Küche, für 10 M. 

Zimmer, un ul dem 
Schulſtraße 18, Klatt. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8:10, 2. Cinge, 6 Zim⸗ 
ne Wunſch Pferdeſtall und Wagen. 
remiſe, 

Parkſiraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas a elektriſcher Licht⸗ 

anlage v. jof. bezw. 1. Okt. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


del. und 3. Etage, 
Breiteſtr. 17, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube u. Zubehör 
iſt vom 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen bei 
F 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 0—8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem ubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Schulſtraße 22, 1. Ct., 


3 Zimmer, Balkon, Gas. Bad u. 


vermieten. 


ee Eee een 


vermieten, Preis 300 Mark. 


uber! 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 22 zu 


Lgimmerpöpaung nebit Zubehör gabi ſch 


und Gartenland vom 1. Oktober 1912 zu 
Mocker, Wieſenſtraße 6. 


„Automat Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienhränzdie. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
fem en renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


ee 


„Preußiſcher Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Jacubowski. 
— 


Sonntag den 28. Juli 


fahren Dampfer 


„Zufriedenheit“ u. „Thorn“ 


pünktlich 3 Uhr 1 der Fähre 


C zernewitz. 


3 Rückfahrt 9 Uhr. mg 
Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
3,08 Uhr, vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 
Rückfahrt des des Zuges 9 Uhr. 


Außerdem verkehrt feit vorigen Montag 
2 


[2 
mit eee des Son nabends, 
der Dampfer 


„Buftiedeneil” oder „Thorn“ 


von der Fähre aus pünktlich 3 Uhr. 
BER” Rückfahrt wie wie bisher. mug 


In Gzernewit find die 


Soolbäder N 


eröffnet, die Zellen ze. renoviert. 


Empfehlen zur Sommerfriſche unſere 
vollſtändig renovierten gut 


möbl. Zimmer. 
Gebr. Modrzejewski, 


Telephon 434. 


Jeden Sonntag: 


EIS: 
ze 


EL 


Konderm g 
nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uh 
Abfahrt Thorn⸗Hauptbf. 3.27 2 
Rückfahrt 8.10 Uhr. 
Vereinen u. Son halte ich mich beſtens 
mpfohlen. 
Guten Mittagsliſch im Bahnhofsreſtau⸗ 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldparl Ottlotſchin. 


@ 
deden Sonntag: 
Sonderzug 
nach Barbarken. 
Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 Uhr, 
Thorn⸗Stadt 2.20, Thorn⸗Mocker 2.27, 
Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von Bar 


barken 7.53 u. 9.57 abds. 
Um RR ER id 


Etabliſement 5 Walbpark baren, 


Rudak. 
Geſellſchaftsgarten 


bringt ſich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als ſchattigen, 
ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er⸗ 
innerung. 

Für allerlei labende Speiſen und 
Getränke iſt veſtens geſorgt. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Ott Vendland. 


Nadi 


Grenzübergang nach Rußland. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke it beitens gejorgt. 
Auſtich don Königsberger Bier. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 
ückfahrt des Extrazuges von 


930, 
Telephon: Leibitſch 9. 


W m 


Ur. 175. 


50. Jahrg. 


Thorn, Sonntag den 28. Juli 1012. 


das Inkrafttreten der m 


5 ſicherungsordnung. 

ie Verordnung betreffend die Inkraft⸗ 
TeSung von Vorſchriften der Reichsverſiche. 
1 "asordnung vom 5. Juli 1912 iſt jetzt mit 
\ = Anterſchrift des Kaiſers, gegeben in Bal⸗ 
a amtlich veröffentlicht worden. Da⸗ 
5 ſind die Vorſchriften des zweiten Buches 
er Reichsverſicherungsordnung über die Er⸗ 
ug, Ausgeſtaltung, Vereinigung, Aus⸗ 
ee Auflöſung und Schließung von 
i an enkaſſen und das Verfahren dabei, ſoweit 
de nicht ſchon inkraft geſetzt worden ſind, mit 
2 5 Tage der Verkündigung dieſer Verordnung, 
5 0 unter der Maßgabe inkraft getreten, daß 
te allgemeinen Ortskrankenkaſſen und die 
Landkrankenkaſſen ſowie ſolche Anderungen in 
er Organiſation beſtehender anderer Kaſſen, 
welche nicht durch die Vorſchriften des Kran⸗ 
enverſicherungsgeſetzes bedingt ſind, erſt mit 
em 1. Januar 1914 ins Leben treten. Am 
J. September tun es die Vorſchriften über 
Kaſſenvereinigungen der im Paragraph 414 
der Reichsverſicherungsordnung bezeichneten 
Art, am 1. Januar 1913 diejenigen des dritten 
Buches und die zu ihrer Durchführung erforder⸗ 
lichen anderen Vorſchriften; alle übrigen mit 
em 1. Januar 1914, 


Alle beſtehenden Gemeindekrankenverſiche⸗ 
rungen ſind mit Ablauf des 31. Dezember 1913 
zu ſchließen. Alle beſtehenden Ortskranken⸗ 

lien ſowie alle beſtehenden Betriebskranken⸗ 
kaſſen und Innungskrankenkaſſen, welche nach 
den Vorſchriften der Reichsverſicherungsord⸗ 
Rung zugelaſſen werden wollen, haben den An⸗ 
trag auf Zulaſſung bei ihrem Verſicherungs⸗ 
amte ſpäteſtens bis zum Ablauf des 31. De⸗ 
zember 1912 zu ſtellen. Die den eingeſchriebe⸗ 
nen Hilfskaſſen nach Paragraph 75a des 
Krankenverſicherungsgeſetzes ausgeſtellten Be⸗ 
ſcheinigungen werden, ſoweit dieſen Hilfskaſſen 
nicht bereits vorher als Verſicherungsvereinen 


auf Gegenſeitigkeit eine Beſcheinigung nach 
= Paragraph 514 Abſ. 2 der Reichsverſicherungs⸗ 
de ae erteilt worden iſt, 


des 30. Juni 1914 ungiltig. 


Zugleich wird im „Reichsanzeiger“ und 
100 sgefehktntt« eine aufgrund des Artikels 
5 des Einführungsgeſetzes zur Neichsverſiche⸗ 
ungsordnung unter dem 10. Juli erlaſſene Be⸗ 

untmachung betreffend Übergangsbeſtimmun⸗ 
gen für die Anfallverſicherung veröffentlicht. 
is zum Inkrafttreten der Ortslöhne und der 
löhne tritt danach an die Stelle des 
Ortslohnes der ortsübliche Tagelohn gewöhn⸗ 
licher Tagearbeiter, an die Stelle des Grund⸗ 
lohnes der Arbeitslohn, welcher der Berech⸗ 
nung des Krankengeldes jeweils zugrunde zu 
legen iſt. Bis zur Errichtung der Kranken⸗ 
kaſſen gelten als ſolche die Orts⸗, Betriebs⸗ 
(Fabrik), Bau⸗ und Innungskrankenkaſſen ſo⸗ 
wie die Gemeindekrankenverſicherung und 
landesrechtliche Einrichtungen ähnlicher Art. 
An die Stelle der allgemeinen Ortskranken⸗ 
a Te 


Berlin auf Reifen. 


(Nachdruck verboten.) 

Nach der tropiſchen Hitze in Antwerpen machte 
ſich der kalte Wind, als die „Gertrud Woermann“ 
die Fahrt fortſetzte, ziemlich unangenehm fühlbar. 
Für die Ausfahrt aus der Schelde war nicht viel 
Intereſſe vorhanden; man unterhielt ſich über die 
in Brüſſel und Antwerpen verlebten Tage, über 
die durch das Tag und Nacht andauernde Geratter 
der Ladekrähne geſtörte Ruhe und über die bevor⸗ 
ſtehende Fahrt nach der englischen Küſte. 
„Es ſchwirrten ſchon Gerüchte, daß durch die ver⸗ 
zögerte Abreiſe von Antwerpen und durch ver⸗ 
ſchlechterte Windverhältniſſe eine Landung in 
Southampton unmöglich würde. Aber da die Er⸗ 
fahrung bereits gelehrt hatte, daß man derartigen 
Gerüchten nicht trauen dürfe, jo hoffte man einſt⸗ 
weilen noch. 


Die Fahrt durch den Armelkanal war von dem 


ſich immer mehr verdunkelnden Wetter Ingünſtig 
beeinflußt; aber der Sturm, der von ängſtlichen 
Gemütern befürchtet wurde, zögerte noch, zu kommen. 
Am Morgen kam die engliſche Küſte in Sicht, dann 
auf der linken Seite die Inſel Wight, von der wir 
uns alle große Dinge verſprochen hatten. 


Gegen Mittag wurde die Lieblichkeit der Land⸗ 


ſchaft denn auch trotz des grauen Himmels offenbar; 
ſanft gewellte Hügel, ſmaragdgrüne Wieſen, herr⸗ 
liche Wälder glitten langſam an uns vorüber; wir 
ſahen Osborne und Cowes und andere ſchön am 
195 aufgebaute Ortſchaften und prächtige Herren⸗ 
tze. 

Southampton war jedoch eine große 
täuſchung. Es gab weder Ladung einzunehnten 


noch auszugeben, ſodaß nur ſolange Aufenthalt ge⸗ 


nommen wurde, als nötig war, um die Poſt aus⸗ 


kaſſe und der Landkrankenkaſſe tritt in den 88 
914, 1045 der Reichsverſicherungsordnung die 
Gemeindekrankenverſicherung 
gungsortes. 
die Verteilung des Sterbegeldes erlaſſen. Im 


mit dem Ablauf 


Ent⸗ 


des Beſchäfti⸗ 
Ferner werden Vorſchriften für 


übrigen ſind bis zum Inkrafttreten der Vor⸗ 
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung über 


die Krankenverſicherung an ihrer Stelle die 


entſprechenden Vorſchriften der geltenden Ge⸗ 


ſetze über die Krankenverſicherung anzuwenden. 
* * 


* 


Heer und Flotte. 


Der Verlauf der großen engliſchen 
Flottenmanöver. Die Flottenreden im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe machen einen Rückblick auf die 
ſoeben beendeten Flottenmanöver Großbritanniens 
um ſo intereſſanter. Die Streitkräfte waren in 
Rot, einen Angreifer auf die engliſchen Küſten, 
unter dem Admiral Sir George Callaghan, 
und in Blau, den Verteidiger, unter dem Admiral 
Prinz Louis von Battenberg, geteilt. 
Rot ſollte die Bewachungslinie von Blau durch⸗ 
brechen oder umgehen und eine Landung er⸗ 
möglichen. Der Prinz hatte eine lange Kette ge⸗ 
bildet, in der die Kreuzer mit etwa 20 Meilen Ab⸗ 
ſtand patrouillierten, welche Lücken ihrerjeits durch 
Zerſtörer ausgefüllt wurden. Am Sonntag, den 14. 
d. Mts. wurde Rot zuerſt vor Filey geſichtet, ver⸗ 
mochte ſich jedoch unter der Deckung eines Nebels 
nordwärts zurückziehen, ſodaß die Sühtung mit ihm 
verloren ging. Am Montag Mittag kam Blau 
wieder an Rot, aber wiederum gelang der Rückzug 
von Rot unter Deckung eines Nebels, und man 
hörte und ſah nichts von den Schiffen des Angreifers 
bis zum Donnerstag. Da plötzlich übermittelten die 
Aufklärer die Nachricht, daß Rot ſich ſüdwärts ge⸗ 
wendet und an der Norkſhire⸗Kuſteunen:⸗ 
deckt die Landung begonnen hatte Blau 
eilte mit größtmöglichſter Schnelligkeit ſüdwärts zur 
bedrohten Stelle, die modernen Schlachlſchiffkreuze: 
voraus, die übrigen Schiffe folgend. Rot hielt fin 
die Kreuzer durch ſeine Schlachtſchiffe vom Leibe 
und landete weiter. Erſt als die Hauptmacht von 
Blau herannahte, wurde die Landung der Truppen 
ron Rot abgebrochen und mit Yılldampf die Fahrt 
weiter nach Süden angetreten. Blau machte mit 
ſeinen Kreuzern den Verſuch, die Feinde einzuholen, 
aber Rot faßte den kühnen Entſckluß, die Verfolger 
aufzuhalten. Das Schlachtſchiffgeſchwader Nr. 7 
ſchwenkte plotzlich ab und dainpite dem Verfolger 


entgegen, die geſamte Flotte von Blau auf Nic) 


ziehend. Es kam zum kurzen heißen Kampf, in dem 
das Geſchwader von der Übermacht erdrückt und zer: 
ſchmettert wurde. Aber Admiral Callaghans 
Zweck war erreicht. Mit Aufopferung des 
einen Geſchwaders hatte er die Sicherheit für den 
Reſt ſeiner Flotte und die Transportſchiffe erreicht. 
Er brachte ſeine beiten Schiffe und die Landungs> 


abteilung glücklich außerhalb des Bereichs der feind⸗ 9 


lichen Geſchütze. Am zwei Uhr nachmittags war er 
ſo weit entfernt, daß er nicht mehr eingeholt wer⸗ 
den konnte und unbeſchädigt ſeine Baſis an der 
Nore erreichte. Tor f 

Das deutſche Freiwilligen⸗Flieger⸗ 
forps. Das Kriegsminiſterium hat ſeine 
Zuſtimmung zur Errichtung eines Freiwilligen⸗ 
Fliegerkorps erteilt, das, als eine Art von 
Fliegerreſerve, demnächſt ins Leben treten 
wird. Nach dem Muſter des deutſchen Freiwilligen⸗ 
Automobilkorps, das ſeit ſeiner Gründung der 
Heeresverwaltung in den großen Manövern und 
auch bei anderen Gelegenheiten ſehr wertvolle 
Dienſte geleiſtet hat, ſollen durch das Freiwilligen⸗ 
Fliegerkorss Zivilflieger einerſeits der 
Militärverwaltung für den Kriegsfall und für die 
Manöver zur Verfügung geteilt, andererſeits mit 
den Einrichtungen des militäriſchen Flugweſens 


zutauſchen und einige Paſſagiere abzuſetzen und 
andere aufzunehmen. Der Dampfer wurde zu 
dieſem Zweck ganz draußen, fernab der Stadt, an 
einem der Außenkais feſtgemacht, und es war ein 
wenig reizvolles Vergnügen, die Schiffstreppe hinab⸗ 
zuklettern, um wenigſtens den Fuß auf engliſchen 
Boden ſetzen zu können. Dazu rieſelte ein dichter, 
feiner Regen herab, die ganze trübſelige Situation 
noch in einen grauen, melancholiſchen Schleier 
hüllend. Dementſprechend war auch die Stimmung 
an Bord nicht allzu roſig, und ſie verſchlechterte 
ſich noch, als abends eine ſtärkere Briſe einſetzte, 
die die Wogen heftiger bewegte und ſogar unſerer 
ſtarken Jungfrau „Gertrud“ gewiſſe durchdringende 
Schwankungen abnötigte, die ſich wider Willen 
auch auf die Paſſagiere übertrugen. 

Es gab dann tatſächlich abends ſchon einige 
„Leichen“ an Bord, und am anderen Tage, im 
ſchlimmen, übelberüchtigten Golf von Biscaya, 
fehlte gar manches Haupt unter der Geſellſchaft 
der Paſſagiere. 

Aber Gott Neptun meinte es dennoch gnädig 
genug; der zweite Tag im Golf, ein Sonntag, war 


zwar noch kühl, aber es wehte kaum ein leichtes 


Lüftchen, und die See zeigte nur noch zierliche, 
mit leichten Schaumkrönchen bedeckte Wellen, die 
das Bild anmutig belebten. Vormittags brach die 
Sonne durch, und es entwickelte ſich nun an Bord 
ein äußerſt beſchauliches Leben. Die Liegeſtühle 
wurden überall auf den Decks aufgeſtellt. und die 
Amateurphotographen waren fleißig am Werk, um 
die mehr oder minder maleriſchen Gruppen im 
Bilde feſtzuhalten. In den drei Tagen Golffahrt 
gab es auch wundervolle Gelegenheit, Perſonen⸗ 
und Charakterſtudien an Bord zu treiben. Es ſind 
im ganzen nur wenig über hundert Paſſagiere in 


vertraut gemacht werden. Die Satzungen des neuen 
Korps werden ſeine Mitglieder in erſter Linie ver⸗ 
pflichten, bei der Armee im Kriege Dienſte zu 
leiſten. Für Friedenszeiten wird ihnen die 
Verpflichtung auferlegt werden, daß ſie den Ein⸗ 
berufungen der Heeresverwaltung zu Note 
wendig erachteten freiwilligen Dienſtleiſtungen 
gegen entſprechende Entſchädigungen Folge 
leiten. An der Spitze des Korps wird — wie die 
„Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ hört — ein Chef mit 
einem Stabe ſtehen. Der Eintritt in das 
Korps macht unter anderem die Staats zuge⸗ 
95 rigkeit zum deutſchen Reich und den Beſitz des 
Flugzeugführer zeugniſſes zur Bedin⸗ 
gung. Die Mitglieder tragen während ihrer 
Dienſtleiſtungen die für das Freiwilligenkorps be⸗ 
ſtimmte Uniform. Hierüber ſowie über die Art 
der Verwendung des Korps werden noch genauere 
Bestimmungen ergehen. 

Die Flieger im Kaiſermanöver. Im 
Kaiſermanöver 1911 in Mecklenburg ſind acht 
Fliegeroffiziere mit Ein⸗ und Zweideckern bei Not 
und Blau tätig geweſen. Der inzwiſchen ſtark fort⸗ 
geſchrittenen Entwicklung unſeres Militär⸗Flug⸗ 
weſens entſprechend, werden — der „Mil.⸗pol. Kor⸗ 
reſpondenz“ zufolge — an den großen Übungen des 
10. bis 13. September zwiſchen der Saale und der 
mittleren Elbe fünfzehn bis zwanzig Flug⸗ 
zeuge teilnehmen, die zu etwa gleichen Teilen, 
in ſogenannte bewegliche Fliegerabtei⸗ 
lungen formiert, den beiden gegneriſchen Ar⸗ 
meen zugewieſen werden ſollen. Während die Lenk⸗ 
luftſchiffe nach der Kriegsgliederung den Armee⸗ 
Oberkommandos direkt zur Verfügung ſtehen wer⸗ 
zen, will man die Flugzeuge in erſter Linie der 
Heereskavallerie, dann auch den einzelnen 
Armeekorps unterſtellen. 

Wechſel in der Leitung der Kriegs⸗ 
akademie. Der Direktor der Kriegsakademie, 
General d. Inf. Freiherr v. Manteuffel, 
wird, wie in militäriſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit 
verlautet, demnächſt von ſeinem Poſten zurücktreten 
und durch den Kommandeur der 6. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade in Stettin, Generalmajor Dickhuth, 
erſetzt werden, der zurzeit den Kaiſer auf der Nord⸗ 
landsreiſe begleitet und wiederholt dem Monarchen 
kriegsgeſchichtliche Vorträge gehalten hat. General 
Dickhuth war bis 1906 Militärlehrer für Taktik und 
Kriegsgeſchichte an der Kriegsakademie, nachher 
Chef des Generalſtabes des 17. Armeekorps in 
Danzig und kommandierte dann das pommerſche 
Kaiſer⸗Regiment, die 2. Grenadiere. 


Was Urupp für die deutſche 
Artillerie bedeutet. 


Ein höherer Feldartillerie⸗Offizier zollt der 
Jubelfirma den folgenden intereſſanten Tribut: 

In den erſten Tagen des Auguſt begeht die 
Be Krupp in Eſſen die glänzende mehrtägige 
Feier ihres hundertjährigen Beſtehens. 


er Name Krupp iſt mit unſerem Heere, inſonder⸗ 
heit mit der Artillerie, auf das engſte verbunden. 
Nicht zu Unrecht hat man Alfred Krupp, der, 1812 
geboren, bereits im Jahre 1826 als 14jähriger für 
ſeine Mutter die Leitung der Gußßſtahlfabrit über⸗ 
nehmen mußte, den „Kanonenkönig“ oder „des deut⸗ 
ſchen Reiches Waffenſchmied“ genannt. Sechs Ar⸗ 
beiter fand er bei der Übernahme der Leitung in 
ſeinem Werke vor, 20 000 Arbeiter betrauerten am 
14. Juli 1887 den Tod ihres Arbeitgebers, Jetzt be⸗ 


ſchäftigen die Kruppſchen Werke 64000 Angeſtellte. 


Die Grundlage zu dieſer großartigen Entwicklung 
hat Krupp durch die Erfindung der Herſtellung von 
Eiſenbahnradreifen ohne Schweißung gelegt, eine 
Erfindung, die für die Entwicklung der Eiſenbahnen 
von größter Bedeutung war und Krupp ſo große 
Einnahmen verſchaffte, daß er die ſchon früher be⸗ 
gonnenen Verſuche mit Kriegsmaterial ſchneller und 


den drei Schiffsklaſſen untergebracht; am meiſten 
in der erſten Klaſſe, und hier überwiegen auch die 
Damen. Aber auch die zweite Klaſſe iſt faſt gefüllt, 
und die Liſte weiſt Namen von gutem Klang auf. 
Nur an jungen und hübſchen Damen iſt auffallender 
Mangel; in der dritten Klaſſe fehlt das zarte 
Geſchlecht überhaupt, hier hauſt nur eine Schar 
junger Studenten, denen die Vergünſtigung zuteil 
wird, die Fahrt von Hamburg nach Neapel und 
wieder zurück für — ſage und ſchreibe — 90 Mark 
mit vollſtändiger Verpflegung zu machen! 

Das Perſonal des Schiffes iſt ein bunres Ge⸗ 
miſch verſchiedener Nationalitäten. Es beſteht aus 
130 Perſonen, in der Mehrzahl natürlich Deutſchen, 
und von dieſen wieder in der Mehrzahl Hamburgern 
oder doch wenigſtens Leuten von der Waterkant. 
Anter den Heizern und Kohlenarbeitern, auch unter 
dem Küchenperſonal ſind aber ſo ziemlich alle 
Farbennuancen und alle Raſſen vertreten: weiß, 
gelb, braun und ſchwarz wimmelt da geſchäftig 
durcheinander. 

Und es gibt reichlich zu tun in dieſer kleinen 
ſchwimmenden Stadt. Man kann es kaum be⸗ 
greifen, wann dieſe Menſchen ſchlafen, die ſo emſig 
für das Wohl des Schiffes und ſeiner Paſſagiere 
zu ſorgen haben. Schon von Tagesgrauen an wird 
geſcheuert und geputzt und gebacken und gekocht. 
Die Stewards beſonders ſind vielſeitig; ſie bilden 


mittag und jeden Abend ſpielt, ſo iſt das immer⸗ 
hin eine Leiſtung. Es geht alles auf die Minute 
pünktlich und ſchnell, infolgedeſſen werden auch die 
Paſſagiere zur Pünktlichkeit erzogen. Früh morgens 
das Bad, um 8 Uhr das erſte Frühſtück, um 12 Uhr 
das zweite Frühſtück, um 3 Uhr der Kaffee, um 
6 Uhr die Mittagstafel und um 9 Uhr noch einmal 


ihn in Sedan umſchloſſen gehalten hatten. 


auch die Schiffskapelle, und da dieſe jeden Vor⸗ 


1847 hatte Krupp ein dreipfündiges Vor⸗ 
derladerohr aus gußſtählernem Kernrohr und 
gußſtählernem Mantelrohr hergeſtellt. 


hle L Im Jahre 
1851 feſſelte auf der Ausſtellung in London ein 


Kruppſches Dreipfünder⸗ Rohr die Aufmerk⸗ 


ſamkeit des Prinzen von Preußen und wurde von 
König Friedrich Wilhelm IV. zum Geſchenk ange⸗ 
nommen. Das nächſte ſechspfündige Rohr, das Krupp 
auf der Pariſer Ausſtellung 1855 vorführte, war 


ſchon maſſiv aus einem einzigen Gußſtahlblock ge⸗ 


ſchmiedet. Jetzt ſteigerte Krupp in raſcher Folge 
Kaliber und Rohrlänge und ging ſehr bald zum 


Hinterladeſyſtem über, das größere Schuß⸗ 
weite und Treffſicherheit gewährte. Von nun an be⸗ 
gann er, der ſich bisher an die Ausführung gegebe⸗ 


ner Entwürfe gehalten hatte, mit eigenen Kon⸗ 
ſtruktionen und wurde Mitarbeiter und Führer ber 
der ſtetigen Vorwärtsentwicklung der preußiſchen 
Artillerie, in deren Geſchützbedarf er zunächſt ſein 
natürliches und hauptſächliches Abſatzgebiet fand. 
1855 beſtellte Preußen die erſte guß⸗ 
ſtäh lerne Hinterladekanone. Nach dem 
ſehr günſtigen Ergebnis der mit dieſem Geſchütz an⸗ 
geſtellten Verſuche ſollten bei Krupp 100 ſolcher Ge⸗ 
ſchütze beſtellt werden. Der damalige Prinzregent 
und ſpätere Kaiſer Wilhelm I. änderte aber in dem 
ihm vorgelegten Auftragsentwurf eigenhändig die 


Zahl 100 in 300. Dieſe 300 Geſchütze bildeten den 


größten Teil der gezogenen Feldgeſchütze, mit denen 
Preußen in den öſterreichiſchen Krieg zog. Auch der 


ſpätere Übergang zur künſtlichen Metall⸗ 
konſtruktion, zum Mantelrohr und Mantel⸗ 
ringrohr, iſt den Anregungen Krupps zu verdanken. 
Im Laufe der Zeit haben ſich zwei weſentlich ver⸗ 
ſchiedene Verſchlußſyſteme herausgebildet: der 
in der Richtung der Seelenachſe in das Bodenttück 
eingeſchraubte Sch 


ſenkrecht und ſeitlich zur Seelenachſe in das Boden⸗ 


raubenverſchluß und der 


ſtück eingeführte Keilverſchluß. Krupp war 


und blieb Verfechter des letzteren, während beſon⸗ 
BR 0 rer vieler Saaten De 
rſte Form feſtgehalten wurde. Die Hau ierig⸗ 
keit des Hinterladegeſchützes, e 
wärtige Abſchluß, iſt nach andauernden Verbeſſerun⸗ 
gen endgiltig und vollkommen durch die Einführung 
der 0 metall i 
wunden worden. Der Kruppſche Rundkeil⸗ 
verſchluß hat jeine Überlegenheit über den 
Schraubenverſchluß bis auf den 
zend bewieſen. 


der gasdichte rück⸗ 


enen Kartuſchhülſe über⸗ 


eutigen Tag glän⸗ 
Bei Miſſunde konnten 1864 die Kruppſchen 


Geſchütze ihre gewaltige Überlegenheit über alle an⸗ 
deren zum erſtenmal zeigen, und aus dem Munde 
von Gegnern, die im deutſch⸗franzöſiſchen 
[Kriege die verheerende Wirkung der mit Krupp⸗ 

ſchen Hinterladern bewaffneten preußiſchen Artille⸗ 
rie kennen lernen mußten, entnimmt man am beſten, 

wie das Urteil der Welt über Krupp 


£ lautete. 
„Keine Armee der Welt hätte dieſer Ar⸗ 


tillerie ſtandgehalten“, erklärte Napo⸗ 


leon III. von den 2000 deutſchen Geſchützen, die 
Von 


einem General der Armee Mac Mahons 


ſtommt folgendes Urteil: „Das Schlimmſte iſt, da 
unſere Artillerie in ey Weſſe 52 905 
Preußen, ſowohl was Kaliber wie Zahl betrifft, 
nicht gewachſen iſt. Unſere vierpfündigen Geſchütze, 
hübſche Spielzeuge in einer Ausſtellung, haben 
nicht einen Augenblick den neunzölligen der 9 

ſtandhalten können. Tragfähigkeit, Treffſicherheit 
und Feuergeſchwindigkeit, alles iſt bei unſeren Fein⸗ 
den überlegen“. Auch nach dem Kriege von 70⸗71 
hat Krupp einen Hauptteil ſeiner Tätigkeit in die 


reußen 


Steigerung der Leiſtungen unſerer Feldgeſchütze ge⸗ 


legt. Seine Arbeiten würden gekrönt durch das noch 
allen älteren Feldartilleriſten wohlbekannte Geſchütz 


73, das das vollkommenſte Feldgeſchütz im Zeit- 


alter der Beutelkartuſche und des Lafettenrücklaufes 
war. Seitdem hat ſich in den achtziger Jahren durch 
die Erfindung und Einführung des 


ehe a1 N wa ; 
tatkräftiger als gehofft durchführen konnte. Bereits et bedeutungsvolle gänzliche Ummälzug 


c r uch ⸗ 
chen Pulvers eine beſonders für die 


Tee und Gebäck. Wer es darauf anlegt, kann ſich 
hier ein Wämſtlein anmäſten! 


Dafür wird es aber nun in Liſſabon wieder 


ein paar anſtrengende und heiße Tage geben; ſchon 
fahren wir dicht an der Küſte Portugals entlang, 
Cintras Höhe iſt bereits ſichtbar, und die Unruhe, 
die der Landung immer voraufzugehen pflegt, 


macht ſich bemerkbar. Niemand will das Schau⸗ 

ſpiel der Einfahrt in die Tajo⸗Mündung und den 

maleriſchen Hafen Liſſabons verſäumen. 
Amélie. 


Mein Freund, der Dichter. 


Von Eugen Iſolani. 
(Nachdruck verboten.) 

Als mein Freund, der Dichter, ſein großes Werk 
veröffentlicht hatte, das ſeinen Namen ſo ſchnell 
bekannt machte, da war er einmal bei mir zu Gaſte, 
mit anderen Leuten natürlich. 

Wenn man einen bekannten Dichter zum 
Freunde hat, weshalb ſollte man ihn denn ver⸗ 
ſtecken vor feinen guten Belannten! 

Und mein Freund, der Dichter, gefiel meinen 
anderen Gäſten ausgezeichnet. Sie fanden ihn 
ſcharmant und nett und ganz anders, als ſie ihn 
ſich vorgeſtellt hatten; denn man ſtellt ſich ſtets 
einen Dichter anders vor, als er eigentlich iſt, und 
niemals ſcharmant und nett. 

Seit jenem Tage aber, da ich meinen Freund, 
den Dichter, mit meinen anderen Hausfreunden bei 
mir bekannt gemacht hatte, war mein Verhältnis 
zu dieſen ein völlig anderes geworden. 

Ich war ihnen nicht mehr ich ſelbſt, ſondern nur 
noch der Freund meines Freundes, des Dichters. 

Traf ich einen von meinen Bekannten auf der 
Straße, ſo fragten ſie nicht mehr wie früher nach 


ER 


Er HERE 


vollzogen. Das Fehlen der vom Schwarzpulver er- 
zeugten Rauchwolke vor der Batterie, des Vor⸗ 
hangs, der nach jedem Schuß das Ziel bedeckte und 
die Beobachtung unmöglich machte, geſtattete nun⸗ 
mehr freien Ausblick. Man ſah, wo der Schuß traf, 
konnte korrigieren, ſchnell eine zweite Salve folgen 
laſſen, wenn nur nicht das durch den Rückſtoß zu⸗ 
rückgeſchleuderte Geſchütz erſt wieder in die Feuer⸗ 
ſtellung hätte vorgebracht und gerichtet werden 
müſſen. Welch koſtbarer Zeitverluſt! Wer mit den 
alten Feldgeſchützen von 1896 gearbeitet hat und 
unſere heutigen Feldbatterien feuern ſieht, wird 
die Fortſchritte ermeſſen können, die zu durchlaufen 
waren, ehe das heutige Rohrrücklaufgeſchütz 
entſtehen konnte. Krupp und die rheiniſche Metall⸗ 
warenfabrik von Ehrhardt haben ſich um die Durch⸗ 
bildung des Rohrrücklaufes in gleicher Weiſe ver⸗ 
dient gemacht Bei unſerem heutigen Feldgeſchütz iſt 
der Lafettenſchwanz mit ſeinem Sporn feſt im Bo⸗ 
den verankert. Auf Sitzen zu beiden Seiten des 
Laffettenſchwanzes verſehen Richt⸗ und Ladekano⸗ 
niere ihre Verrichtungen unter dem Schutze kugel⸗ 
ſicherer Schilde. Unter dem Schutze des neben dem 
Geſchütze aufgeſtellten ebenfalls gepanzerten Munt- 
tionswagens wird die Munition herangereicht. Re⸗ 
gungslos ſteht die Lafette beim Schuß, nur das 
Rohr läuft nach jedem Schuß zurück und wieder vor. 
Und fo fällt, einmal gut gerichtet, Schuß auf Schuß 
in das Ziel, 20, auch 30 in der Minute. In der 
neuen leichten Feldhaubitze, die bei 
einigen Abteilungen unſerer Feldartillerie bereits 
eingeführt iſt, hat Krupp der deutſchen Artillerie 
ein neues wertvolles, allen berechtigten Anforde⸗ 
rungen der Jetztzeit voll entſprechendes Feld⸗Spe⸗ 
zialgeſchütz geſchaffen. 


So iſt der Name Krupp unlöslich mit 
der deutſchen Artillerie verbunden 
und ſchon dem jüngſten Rekruten wird feine Be⸗ 
deutung klar, wenn er auf dem Geſchütz, auf das er 
den Fahneneid leiſtet, unter den Sinnſprüchen „pro 
gloria et patria“ und „ultima ratio regis“ den 
Firmenſtempel „Krupp“ findet. 


Die engliſche Flotten⸗Debattte. 


Nach dem Premierminiſter Asquith nahm in der 
Donnerstagsſitzung des engliſchen Unterhanfes 
der Führer der Oppoſition Bonar La w das Wort, 
welcher folgendes ausführte: Vor zehn Jahren 
beherrſchten wir jedes Meer. Heute be⸗ 
herrſchen wir nur die Nordſee. Ich möchte 
nicht behaupten, daß irgend etwas hätte geſchehen 
können, dieſe Anderung zu verhindern. Aber in kri⸗ 
tiſcher Zeit taten wir alles, was wir konnten, um 
die Anderung zu erleichtern und zu beſchleunigen, 
dadurch, daß wir in den Jahren 1906, 1907 und 1908 
nicht eine genügende Zahl von Schiffen auf Stapel 
legten. Dieſer Wechſel hat unſere ganze Stel⸗ 
lung in der auswärtigen Politik ver- 
ändert, und wir können nicht länger in einer 

tellung der Iſoliertheit verharren, in verhältnis⸗ 
mäßiger Gleichgiltigkeit gegenüber der Gruppierung 
der Mächte. Der Schlüſſel unſerer auswärtigen 
Politik ſollte eine ſtete, beharrliche Freundſchaft mit 
den Mädchen ſein, die mit uns in der Triple⸗ 
Entente vereint ſind. Jede Mächtegruppierung 
begünſtigt den Frieden, obſchon ſie den Krieg nicht 
unmöglich macht. Ich kann der Behauptung nicht zu⸗ 
ſtimmen, daß England niemals Sſterreich und Ita⸗ 
lien in Kriegszeiten gegenüber zu treten gezwungen 
ſein wird. Sie gehören beide zum Dreibund, 
und wir würden äußerſt töricht ſein, wenn wir nicht 
die Möglichkeit ins Auge faßten, daß die anderen 
Mächte des Bundes an dem Kriege teilnehmen könn⸗ 
ten, den wir möglicherweiſe mit dem einen Mitglied 
des Dreibundes führen. Wir können bei Erwägung 
unſerer Stellung das Beſtehen des Dreibundes nicht 
außer Rechnung laſſen. Bonar Law kam ſodann auf 
die Erklärung Winſton Churchills vom 22. d. Mts. 
und ſagte: Churchill beſchrieb uns die Wirkung 
des neuen deutſchen Flottengeſetzes, 
und die deutſche Preſſe hat ſeine Erklärung als 
richtig bezeichnet. J habe niemals eine ſchwerer 
wiegende Erklärung gehört. J weiß, cs gibt Mit⸗ 
glieder des Hauſes, die da enken, es ſei provo⸗ 
zierend, unſere Stärke mit der Deutſchlands in Ver⸗ 
gleich zu ſtellen. Das erſcheint mir abſurd. Der 
gange Zweck der Erhaltung unſerer Defenfivitreit- 
räfte gründet ſich auf die Annahme, daß wir eines 
Tages vielleicht in den Krieg ziehen müſſen. Und 
wenn wir die Möglichkeit eines Krieges ins Auge 
zu faſſen haben, ſo müſſen wir ſie von dem Geſichts⸗ 
punkt derjenigen Macht erwägen, die am meiſten in 
— . ̃——— 
meinem Ergehen, nicht mehr, wie meine Frau ſich 
befindet, wie es mit meinem Kinde ſtehe, ſondern: 
„Wie geht es denn Ihrem Freunde, dem Dichter?“ 
oder: „Sagen Sie mal, was macht eigentlich Ihr 
Freund, der Dichter? Man hat lange nichts von 
ihm gehört. Ruht wohl auf ſeinen Lorbeeren aus! 
Was ſchreibt er denn jetzt?“ 

Und ich war eigentlich immer verpflichtet zu 
wiſſen, wo mein Freund, der Dichter, ſich aufhielt, 
was er unter der Feder hat, welche Ideen und 
Abſichten er in ſeinem Dichterhirn hegt und pflegt. 

Konnte ich nicht Auskunft geben, war ich nicht 
ſo indiskret geweſen, meinen Freund, den Dichter, 
nach dem, was ihn beſchäftigte, zu befragen, und 
hatte er ſelbſt unterlaſſen, mir davon zu ſprechen, 
ſo hieß es: „Ach, Sie kommen wohl nicht mehr 
mit ihm zuſammen? Hatten Sie etwas vor mit 
Ihrem Freund, dem Dichter?“ 

Oder man ſagte wohl gar höhniſch: „Iſt wohl 
durch ſeinen Erfolg etwas hochmütig geworden? 
Verkehrt wohl nicht mehr mit Ihnen?“ 


Da hatte mein Freund, der Dichter, wieder ein 
Werk veröffentlicht. Es war vielleicht beſſer noch 
als ſein erſtes, als jenes, das ſeinen Namen ſo 
ſchnell unter die Leute gebracht hatte. Aber es 
war freilich kein Buch für die Menge, es war etwas 
für einen kleinen Kreis ſolcher, die ſich liebevoll 
in eine Dichtung zu vertiefen vermögen, die ſich 
mit dem Dichter in ſeine Gedankenwelt ein⸗ 
ſpinnen können. 

Und als ich bald nach dem Erſcheinen des 
Werkes einen meiner Bekannten traf, da meinte 
der: „Sie, hören Sie mal, das Neue von Ihrem 
Freunde, dem Dichter, ſcheint aber lange nicht das 
zu ſein, was ſein erſtes war. Ich bin zwar noch 
nicht ganz fertig, aberrr —“ And dann zog er 
einen Flunſch, der eine ziemlich abfällige Kritik 
beſagen ſollte. 


der Lage iſt, uns zu ſchaden, wenn es zum Krieg 
kommen ſollte. Das ſoll nicht im geringſten be⸗ 
deuten, daß wir irgendeine Feindſeligkeit oder ein 
Übelwollen gegenüber Deutſchland empfinden, oder 
daß wir die Lage Deutſchlands nicht verſtehen. 
Bonar Law ſchloß: Ich entſinne mich, in einem 
deutſchen Buch folgenden Satz geleſen zu haben, der 
einen großen Eindruck auf mich gemacht hat: „Ab⸗ 
rüſtung iſt keine Frage der praktiſchen Politit, 
ſolange die eine Macht imſtande iſt, wenn ſie 
wünſcht, über Nacht unſere Handelsflotte zu ver⸗ 
nichten und unſeren überſeehandel zu zerſtören“. Das 
iſt eine ſehr natürliche Anſicht für einen 
Deutſchen. Wenn ich ein Deutſcher wäre, ſo 
würde ich ſie natürlich auch haben. Die Deutſchen 
haben gewiß das Recht, dieſer Anſicht zu ſein, aber 
fie it unverträglich mit unſerer Sicher⸗ 
heit, weil nicht nur unſere Wohlfahrt, ſondern 
auch unſere Eriſtenz von der Überlegenheit unſerer 
Flotte abhängt. Im Verlaufe der Diskuſſion bean⸗ 
tragte der Radikale Ponſonby eine Verringe⸗ 
rung des Voranſchlages. Er kritiſierte die Politit, 
die zu der jetzigen Lage geführt habe, und forderte, 
die Herbeiführung freundlicher Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland, wodurch das 
ſinnloſe Wettrüſten vollſtändig überflüſſig würde. 
Staatsſekretär Grey erwiderte ihm, indem er aus⸗ 
führte, es könne nicht ſtark genug betont werden, 
wie ſchwer die Laſt der Rüſtungen ſei. Die Demo⸗ 
kraten hätten vielleicht noch mehr Grund als irgend 
jemand eine Verringerung der Ausgaben für 
Rüſtungszwecke zu wünſchen. Doch leider ſei die Re⸗ 
gierung machtlos. Er ſei aber der Meinung, daß 
Kräfte am Werk ſeien, die mit der Zeit eine 
Wirkung auf die Rüſtungen ausüben würden. Er 
hoffe, daß die internationale öffentliche Meinung 
in Zukunft ſo mächtig würde, daß man in Fällen 
von Streitigkeiten nicht mehr an die Gewalt, ſon⸗ 
dern an andere Inſtanzen appellieren werde. Der 
Staatsſekretär ſchloß: Wenn wir unſere auswärtige 
Politik geändert hätten, iſt es wirklich anzunehmen, 
daß das eine Wirkung auf die Flottenausgaben in 
Europa haben würde? Iſt unſere auswärtige Politit 
verantwortlich für die deutſche Flotte? Die Erklä⸗ 
rung, in der angekündigt wurde, daß Deutſchland 
eine großzügige e eröffnen werde, er⸗ 
folgte in dem Flottengeſetz von 1900. Wie konnte 
ſeitdem irgend eine britiſche Politik verantwortlich 
ſein für die deutſche Politik? Man darf den einen 
ſehr einleuchtenden möglichen Grund für die 
Erbauung der deutſchen Flotte nicht 
überſehen, nämlich den, daß eine wachſende Nation 
wünſcht, mächtig zu ſein, ohne daß ſie doch not⸗ 
wendiger Weiſe Angriffsabſichten verfolgt. noch auch 
eine beſtimmte Gefahr vermeiden will. über Be⸗ 
chränkung der Rüſtungen zu ſprechen, iſt 
nicht ſehr intereſſant für die deutſche Öffentlichkeit, 
wenn Leute, die darüber ſprechen nicht genau ſagen 
können, was ſie wollen. Auf welcher Baſts wünſchen 
ſie, daß Abkommen getroffen werden, der Gleichheit 
oder der Überlegenheit der britiſchen Flotte? Wenn 
ſie nicht bereit ſind, hierauf einzugehen, können Sie 
nicht erwarten daß die deutſche öffentliche Meinung 
ſehr entgegenkommend iſt. Alles, was wir tun 
können, iſt, zu beweiſen, daß wir keine aggreſſiven 
Abſichten hegen, und daß die Freundſchaften. die 
wir mit anderen unterhalten, keine aggreſſiven 
Zwecke haben und nicht gegen eine andere Macht ge- 
richtet ſind. Das tun wir und werden es auch weiter 
tun. Ponſonbys Antrag auf Verminderung 
des Voranſchlages wurde mit 331 gegen 39 Stimmen 
abgelehnt. . 
Engliſche Preßſtimmen. 

Zu den Parlamentsverhandlungen führt 
„Daily Chronicle“ aus: die Anderung 
der auswärtigen Politik Englands hat 
auf ſeine Wehrpolitik zurückgewirkt. 
Die allmähliche Verſchlechterung der dip⸗ 


— 


lomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und England, etwa ſeit dem 
Jahre 1900, führte zu der deutſchen 


Flottenpolitik. Die Verſtärkung der deutſchen 
Flotte war die Antwort auf unſere Diplomatie. Das 
Blatt will nicht unterſuchen, ob die engliſche Diplo⸗ 
matie wirklich zu einer Zeit ſo antideutſche Abſich⸗ 
ten verfolgt habe, wie man auf dem Kontinent an⸗ 
nehme. Die Hauptſache ſei. daß fie jetzt weder antt⸗ 
deutſch ſein noch ſcheinen dürfen „Daily Chronicle“ 
glaubt, daß die Freundſchaft Englands mit Frank⸗ 
reich und Rußland eine Freundſchaft mit Deutſch⸗ 
land nicht notwendig verhindern müſſe, obwohl es 
noch bis vor kurzem dieſen Anſchein hatte. Die Er⸗ 
klärungen des Miniſters ſeien vortrefflich. Aber be⸗ 
ſteht auch der Wunſch, die Freundſchaft mit Deutſch⸗ 


Dann erſchien eine Rezenſion über das Buch in 
einem bekannten Blatte; der Kritiker lobte das 
Werk, aber er hatte doch da und dort eine kleine 
Einſchränkung des Lobes zu machen und ſprach es 


aus — was in feinen Augen ein Lob jein ſollte —, K 


daß es kein Buch für die Menge ſei. 

Und die Rezenſion hatte bei meinen Bekannten 
dem Faß den Boden ausgeſchlagen. Mein Freund, 
der Dichter, hatte bei ihnen völlig verſpielt und 
ich mit ihm. 

Jener, der ſchon, bevor er noch fertig geweſen 
mit der Lektüre des Buches, den Mund zum Tadel 
verzogen, fand ſeine ganze abfällige Anſicht durch 
jene lobende Rezenſion beſtätigt. 

„Hab' ich's Ihnen nicht geſagt!“ rief er mir 
bei ſeiner nächſten Begegnung ſchon von ferne ent⸗ 
gegen. „Es iſt nichts mit dem neuen Buch von 
Ihrem Freunde. Haben Sie die Rezenſion geleſen? 
Genau das, was ich Ihnen geſagt habe! Nee, nee, 
ſagen Sie das nur Ihrem Freunde! So was darf 
er nicht wieder ſchreiben!“ 

Und ein anderer meiner Bekannten ſchien mich 
mit meinem Freunde, dem Dichter, bereits zu iden⸗ 
tifizieren. Als er mich neulich im Cafs ſah, drohte 
er mir mit dem Finger und rief mir über ein paar 
Tiſche hinweg zu: „Das (dabei nannte er den Titel 
des neuen Werkes meines Freundes) iſt nichts! 
So was dürfen Sie nicht machen! Fauler Zauber! 
Nee, mit ſolchen Schreibereien werden Sie nicht 
weit kommen!“ — 

Nun bete ich jeden Abend vor dem Schlafen⸗ 


gehen: wenn mein Freund, der Dichter, wieder 
etwas veröffentlicht, es möge meinen Bekannten 
gefallen! 


Es wäre für mich ungemein traurig, wenn mein 
Freund wieder einen Mißerfolg bei meinen Be⸗ 
kannten hätte; ich könnte mich vor den Leuten 


nicht mehr ſehen laſſen! 


F Nr. 15. Aus der längeren 


land auf dieſelbe Baſis wie die mit Frankreich und 
Rußland zu ſtellen? Soll die Triple⸗Entente nicht 
mehr dem Dreibund gegenübergeſtellt werden? Viel⸗ 
leicht iſt es zu früh, dieſe Fragen aufzuwerfen. Sie 
ſollen auch nicht in dem Sinne aufgeworfen werden, 
daß Frankreich und Rußland aufgegeben werden 
ſollen. Aber ſolange die Bogen nicht endgiltig in 
dem Sinne beantwortet ſind, das Deutſchland in 
unſere Freundſchaft auf der Baſis der meiſthegünſtig⸗ 
ten Nation aufgenommen wird, darf das Ende des 
ruinöſen Wettrüſtens nicht erwartet werden. 


klagte das Bild eines Soldaten abgibt, wie er 
nicht ſein ſoll. Trägheit und Anſauberkeit ſind 
ſeine Haupteigenſchaften. Selbſt vor dem Gericht 
war er in einer Verfaſſung erſchienen. die den 
ſchärfſten Tadel des Herrn Vorſitzers hervorrief. 
Am 20. Juni machte eine Abteilung der Batterie 
abends 6 Uhr einen etwa zweiſtündigen Marſch 
nach einem Dorfe in der Umgegend von Graudenz, 
um Kanonenſchläge abzubrennen. Die Batterie 
hatte an dem Tage nur ganz leichten Dienſt, und 
auch der Marſch war durchaus nicht anitrengend. 
Ein gefälliger Kamerad nahm dem Angeklagten 
ſogar das Tragen des Torniſters ab. Auf dem 
Abungsplatze angelangt, bat der Angeklagte um die 
Erlaubnis, austreten zu dürfen. Als der Rück⸗ 
marſch angetreten werden ſollte, fand man ihn 
gemütlich ſchlafend. Nachdem er geweckt war, er⸗ 
klärte er, nicht gehen zu können. Zuerſt redete ihm 
Unteroffizier Dolgner gütlich zu, dann befahl er 
ihm wiederholt, aufzuſtehen; aber der Angeklagte 
machte auch nicht den geringſten Verſuch, der Auf⸗ 
forderung nachzukommen. Zuerſt wurden je zwei 
Mann kommandiert, den Angeklagten mitzu⸗ 
ſchleppen. Da er ſich aber völlig von den Leuten 
tragen ließ, ſo mußte man ihn unter Bewachung 
liegen tollen, bis ihn ein Krümperwagen holte. 
Der Stabsarzt fand an den Füßen des Angeklagten 
nicht die geringſten Verletzungen. Der Angeklagte 
leidet nur an Schweißfüßen, welchem Übel er durch 
ſeine unglaubliche Unreinlichkeit allerdings Vor⸗ 
ſchub leiſtet. Es wird feſtgeſtellt, daß der Ange⸗ 
klagte bereits einmal ſich in derſelben Weiſe ver⸗ 
halten hat. Wenn ihm eine Tätigkeit nicht zuſagt, 
ſo leiſtet er eben paſſiven Widerſtand, unbekümmert 
A u 1 191 . Nach 1 
7 e, Jon > rteil des Sachverſtändi i anz unzweifel⸗ 
angekauften Häufern zu billigen Preiſen zu ver⸗ haft; daß 885 be 1 8 3505 Trägheit ir: 
ſchaffen. Dieſen Iweck haben auch die Beamten⸗ Diclfelligkeit eine Leiſtungsunfähigleit ſimuliert 
Wohnungsbauvereine in der Regel, die in großer hat. Er wird zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Zahl gegründet ſind. Als Reviſionskläger ſtand jetzt — (Kriegsgericht.) Den Vorſitz führte in 
der Magiſtrat zu Gumbinnen dem dortigen Be⸗ der letzten Sitzung Herr Major Fabricius: die Ver⸗ 
amtenwohnungsbauverein gegenüber, den er zur handlungen leitete Herr Kriegsgerichtsrat v. Noel, 
Umſatzſteuer herangezogen, den aber der Hezirksgus die Anklage vertrat Herr Kriegsgerichtsrat Dr. 
ſchuß auf ſeinen Antrag frei geitellt hatte. Der Nehdans. Wegen Verrats militäriſcher 
Magiſtrat machte als Reviſionskläger geltend, dem Geheimniſſe hatte ſich der Unteroffizier 
Verein könne deshalb keine Steuerfreiheit ſſcher Richard Alſcher von der 7. Kompagnie des Infan⸗ 
billigt werden, weil er wenn auch fein ſtatutariſcher terie⸗Regiments von der Marwitz Nr. 61 zu ver⸗ 
Zweck darauf gerichtet ſei, minderbemittelten Fa⸗ antworten. Die Offentlichkeit war während der 
milien uſw billige Wohnungen zu beſchaffen dieſen Verhandlungen ausgeſchloſſen. Das Urteil lautete: 
ſtatutariſchen Zweck tatſächlich nicht befolge Tatſäch⸗ Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen 8 4 
lich habe nämlich der Verein auch nicht billige Woh⸗ des Geſetzes gegen Verrat militäriſcher Geheimniſſe 
nungen an Bemittelte vermietet. Das wirkliche vom Jahre 1893 in zwei Fällen, begangen in ein⸗ 
Gebahren des Vereins müſſe ausſchlaggebend fein, heitlicher Handlung mit Ungehorſam gegen den 
nicht der ſtatutariſche Zweck. Das Oberver⸗ Vefehl in Dienſtſachen, un Übertretung des 8 360 
waltungsgericht wies die Nevilion zurück. Ziffer 1 des Reichsſtrafgeſetzbuches in zwei Füllen 
Zur Begründung ſeiner Entſcheidung führte der er⸗ zu 6 Wochen Feſtungshaft und 20 Tagen Haft ver⸗ 
kennende Senat u, a. etwa aus: Der Gerichtshof urteilt. — Wegen Beleidigung eines Vor⸗ 
habe erneut die Rechtsfrage geprüft, zu der er geſetzten war der Gefreite Schmeier von der 
ſchan des öfteren in dem Sinne Stellung genommen, 7. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
daß er dafür, ob einem ſolchen Verein die Steuer- angeklagt. Die Beleidigung wurde darin erblickt, 
befreiung einer örtlichen Umſatzſteuerordnung zuzu⸗ daß der Angeklagte im Februar behauptet Hatte, 
billigen ſei, lediglich auf den bie Vorſche Zweck ſein Unteroffizier hätte ihn anborgen wollen. Vor 
des Vereins ankomme, wenn die Vorſchrift des etwa einem Jahre iſt der beleidigte Anteroffizier 
Paragraphen 5 des Stempelſteuergeſetzes analog an⸗ R. Alſcher allerdings beitraft worden. weil er von 
zuwenden ſei. Von dieſer Auffaſſung abzugehen, einem Manne feiner Korporalſchaft einen Geld⸗ 
habe der Senat keine Veranlaſſung. 

— (Schutztafeln für Anlagen.) Es gibt 
wohl kein niederrheiniſches Dorf, deſſen Wohlſtand 
im letzten Jahrzehnt ſo gehoben worden iſt, wie 
derjenige von Repelen bei Mörs, wo der 
bekannte Lehmpaſtor Felke den großen Natur⸗ 
1 1 Jungborn geſchaffen hat. Gleichzeitig 

aben die Einwohner von Repelen große Anſtren⸗ 

ungen gemacht, um durch Alleepflanzungen, An⸗ 
agen und ſchöne Gebäude das Ortsbild weſentlich 
zu heben. In origineller Weiſe werden die Baum: 
und Strauchanpflanzungen der A ee 
ſchaft dem Schutze des Publikums empfohlen. Auf: 
großen Tafeln iſt dort zu leſen: 

„Wer Glas, Papier und alte Düten 

And alles, was er ſonſt nicht braucht, 

Hier von ſich wirft, wird zehn Minuten 

In kaltes Waſſer eingetaucht.“ 
Auch für Thorn zu empfehlen! 

— (Die Mathilde Zimmer⸗Stiftung) 
(Kurator: Profeſſor D. Dr. Friedrich Zimmer in 
Berlin⸗Zehlendorf), bekannt durch ihre ſeit bald 
zwanzig Jahren auf dem Gebiete der Erziehung 
der heranwachſenden weiblichen Jugend ausgeübte 
Tätigkeit, hat in ihren Wirkungskreis neuerdings 
auch die Berufsausbildung der weiblichen Jugend 
gebildeter Stände gezogen. Die Stiftung ſucht 
ſolche Berufe, die nach Erfahrung und Pfychologie 
der Frauennatur wirklich entſprechen. in denen lie 
lelbſt glücklich und anderen ein Segen ſein können, 
für gebildete Frauen zugängig zu machen. So 
bietet die Stiftung in der Krankenpflege teils eine 
halbjährige, für die häusliche Krankenpflege aus⸗ 
reichende Ausbildung, teils eine Berufsausbildung 
mit ſtaatlicher Abſchlußprüfung in einem Jahres⸗ 
kurſus, beide völlig unentgeltlich und ohne Ver⸗ 
pflichtung für die Zukunft, bietet auch ausgebildeten 
rankenpflegerinnen, die den mannigfaltigen inne⸗ 
ren und äußeren Schwierigkeiten einer Berufs⸗ 
tätigkeit ohne Rückhalt entgehen möchten. in ihrer 
e ee ch ideelle und materielle Sicher⸗ 
ſtellung. Unter den gleichen weitherzigen Bedin⸗ 
gungen wird eine unentgeltliche Ausbildung auch 
in a a aa, bisher N 
r die ein ſtaatliches Abſchlußzeugnis erteilt wird. jedoch davon nichts willen und behauptete, den 
Sedann werden durch Vermittelung der Stiftung neuen Hut bei 55 ab Redzinski gekauft zu 
Lehrerinnen der harmoniſchen Eymnaſtik ausge- haben Es ift feſtgeſtellt, daß Nedzinski zwar auch 
bildet, einer die Geſundheitspflege die Entfaltung die Marke, aber mit anderem Futter führte. Das 
körnerlicher Kraft und Anmut ſowie die Ausdrucks Schöffengericht in Culm hatte den Angeklagten zu 
kunſt gleichmäßig bildenden Gymnaftit. Auch eine 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Auch vor der Be⸗ 
unentgeltliche Ausbildung in der Haus wirtſchaft \ 
ermöglicht die Stiftung und ſorgt für eine ſpätere 
günſtige Anſtellung der von ihr ausgebildeten 
S 5 Sn 1 läßt 1555 we 
stiftung in ihren Töchterheimen, die von über Sitzung. in der Herr Amtsrichter Völcker den Vorſitz 
350 Mädchen im nachſchulpflichtigen Alter zur führte halte ſich der Bootsmann Karl Balzer aus 
grundlegenden Ausbildung für den Hausfrauen⸗ Thorn wegen Bedrohung, Beleidigung 
beruf beſucht werden, und die allmählich immer | und Körperverletzung zu verantworten. Der 
mehr unſer Mädchenpenſionatweſen aufs qünſtigſte Angeklagte, der gegenwärtig im hieſigen Gefängnis 
beeinfluſſen und umbilden ihre Schülerinnen aus⸗ eine Strafe wegen Widerstandes gegen die Staats⸗ 
führlich über die für Frauen gebildeter Stände gewalt und gefährlicher Körperverletzung verbüßt, 
empfehlenswerten Berufe unterrichten und perſön⸗ war öfter mit dem inzwiſchen entlaſſenen Straf⸗ 
lich beraten und hat auch in einer Anzahl von gefangenen Blenkle in Streit geraten. Am 4. Juni 
höheren Mädchenſchulen durch unentgeltliche Vor⸗ rief der Angeklagte während der Freiſtunde auf 
träge die grundlegenden Geſichtspunkte für die dem Hofe ſeinem Gegner eine ſchwere Drohung zu. 
weibliche Berufswahl den älteren Schülerinnen Nach der Freiſtunde beſchwerte ſich Blenkle des⸗ 
und deren Eltern darlegen laſſen. Endlich hat die wegen bei dem Gefangenauſſeher Jendrzaszek. Als 
Stiftung für Erziehungszwecke an Anterſtützungen der Angeklagte mit anderen Strafgefangenen die 
würdiger und bedürftiger Zöglinge bereits über Treppen hinauf nach feiner Zelle geführt wurde, 
110 000 Mark gewährt. lauerte er Blenkle auf, um mit ihm anzubinden; 

— Gouvernementsgericht.) Den Vor⸗ doch wandte ſich ar von ihm ab. In der Zelle 
ſitz in der letzten Sitzung führte Herr Major Böt⸗ beim Waſchen warf der Angeklagte plötzlich ſein 
terling. Die Verhandlungen leitete Herr Kriegs⸗ Nachtgeſchirr Blenkle an den Kopf, ſodaß er blutete, 
gerichtsrat Dr. Rehdans; die Anklage vertrat Herr] Das Geſchirr fiel zur Erde und zerbrach in kleine 
Kriegsgerichtsrat von Nosl. Beharren im Stücke. Nun faßten ſich beide gegenſeitig an die 
UAngehorſam vor verſammelter Mann ⸗Bruſt und mußten von dem Aufſeher gewaltſam 
ſchaft bildete den Gegenſtand der Anklage gegen getrennt werden. Mit Rücksicht darauf, daß der 
den Kanonier Paul Koſſik von der 6. Batterie des Angeklagte ein roher, zu groben Ausſchreitungen 
geneigter Menſch iſt, wurde auf eine Geſamtſtrafe 
von 3 Monaten 2 Wochen Gefängnis erkannt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Juli 1912. 

— (Neue Poſtanſtalt in den Kolo⸗ 
nien.) In Neuheuſis ()eutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika), etwa 40 Kilometer weſtlich von Windhuk, 
iſt am 2. Juni eine Poſtanſtalt eingerichtet worden, 
deren Tätigkeit ſich auf die Annahme und Ausgabe 
von gewöhnlichen und eingeſchriebenen Brief⸗ 
ſendungen erſtreckt. 

— (Die Steuerfreiheit der Beamten⸗ 
Wo hnungsbauvereine.) Diellmſatzſteuerord⸗ 
nungen der Städte, die dem miniſteriellen Muſter 
nach gebildet find, gewähren denjenigen Geſell⸗ 
ſchaften uſw., die nach dem Stempelſteuergeſetz vom 
31. Juli 1895 von der Entrichtung des Stempels 
befreit ſind, auch Freiheit von der Umſatzſteuer. Nach 
Paragraph 5, Buchſtabe g find das Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, Genoſſenſchaften und Geſellſchaften mit beſchr. 
Haftung deren durch Statut beſtimmter Zweck aus⸗ 
ſchließlich darauf gerichtet iſt, minderbemittelten 
Familien oder Perſonen geſunde und zweckmäßig 
eingerichtete Wohnungen in eigens erbauten oder 


offizier einen Mann dem Lazarett zugeführt und 
vorſchriftsmäßig deſſen Barſchaft in Empfang ge: 
nommen, ihm aber nach Verlaſſen des Lazärekts 
den Betrag ſofort wiedergegeben. Trotzdem iſt auch 
dieſer Fall von den Leuten mißdeutet worden. Im 
7 betrat der Angeklagte die Mannſchafts⸗ 
ſtube, wo dies angebliche Verhalten des A. wieder 
das Geſprächsthema bildete. Wahrſcheinlich, um 
fi großzutun, behauptete er, A. hätte kürzlich ver⸗ 
ucht, auch von ihm Geld zu borgen. Wie ſich aus 
der Beweisaufnahme ergibt, war dieſe Behaup⸗ 
tung völlig erfunden. Der Angeklagte gibt zu 
ſeiner Br ne e an, er habe einen Vorfall ge⸗ 
meint, der bereits ein Jahr zurückliegt. Dieſe An⸗ 
gabe erweiſt ſich ebenfalls als haltlos. Die Be⸗ 
hauptung enthält eine Beleidigung, da ſie geeignet 
iſt, den Vorgeſetzten in der Achtung feiner Unter⸗ 
ebenen herabzuſetzen, und das Vergehen iſt be⸗ 
onders bei einem Gefreiten bedenklich. der zur 
Aufrechterhaltung der Disziplin beitragen ſoll. 
Die Beleidigung iſt aber auch eine verleumderiſche, 
da ſie wider beſſeres Wiſſen erfolgt iſt. Mit Rück⸗ 
ſich darauf, 25 ae falſchen Behauptungen das 
Tagesgeſpräch bildeten, wird über das niedrigſte 
Strafmaß von 43 Tagen Gefängnis nicht hinaus⸗ 
gegangen. 

— (Ferienſtrafkammer.) In der geſtri⸗ 
gen Sitzung kam neben den erſtinſtanzlichen Sachen 
eine Berufüngsſache zur Verhandlung, bei der ſich 
der Klempnermeiſter Koſinskt aus Culm. welcher 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, wegen 
Diebſtahls zu verantworten hatte. Im Dezem⸗ 
ber 1911 war einmal der Kaufmann Anton 
sent aus Culm nach der Reſtauration Wit⸗ 
owski gekommen. Er hatte feinen neuen ſchwarzen 
Hut an den Ständer gehängt. Nach ihm war der 
Angeklagte im Lokal erſchienen und hatte es auch 
vor ihm wieder verlaſſen. Als W. fortgehen wollte, 
fand er anſtelle ſeiner Kopfbedeckung einen alten 
abgetragenen Hut vor. Nach einigen Tagen traf 
er den deer aßen der ſeinen vertauſchten Hut 
trug. Dieſer gab auch zunächſt zu, ſeinen Hut in 
einem Lokale vertauſcht zu haben; ſpäter wollte er 


rufungsinſtanz fällt die Beweisaufnahme zu Uns 

gunſten des Angeklagten aus, weshalb die Be⸗ 

rufung auf ſeine Koſten verworfen wird. 
chöffengericht. n der letzten 


eihe von Vorſtrafen geht hervor, daß der Ange⸗ 


betrag geborgt hatte. Später hatte derſelbe Unter⸗ 


der beſte Schutz gegen anſteckende 
Krankheiten. 


Von Dr. med. Sana: 
—— Nachdruck verboten. 
Der Sommer iſt da und mit ihm die geführ⸗ 


lichſte Zeit für anſteckende Krankheiten, für Epide⸗ 
mien. An den Grenzen unſeres Vaterlandes lauern 
bereits die ſchlimmen Feinde: Cholera, Pocken und 
Peſt. Der Staat bietet alle Mittel auf, um das 
Eindringen dieſer Feinde zu verhüten. Das iſt 
zwar ſehr löblich, aber nicht genügend ſicher; denn 
alle Epidemien, alle anſteckenden Krankheiten, wie 
Cholera, Pet, Diphtheritis, Schwindſucht, Typhus 
uſw. können ſich durch die Luft fortpflanzen. Die 
Luft aber können wir nicht desinfizieren, wie etwa 
ein Kleidungsſtück oder ſonſt einen Gebrauchs⸗ 
gegenſtand, um die Krankheitserreger zu töten. 

Dieſe Krankheitserreger aber ſind kleine Lebe⸗ 
weſen, Pilze, welche feim-, lebens⸗ und fort⸗ 
pflanzungsfähig find. Durch ihr Vermehrung in 
unſerem Körper⸗Innern, in unſerem Blute, ändern 
fie — wenn ſie ſtark genug ſind — die Funktionen 
unſeres Körpers nach ihrem Sinne, das heißt, fie 
rufen die betreffende Krankheit hervor. 

Dieſe kleinen, durch das unbewaffnete Auge 
kaum oder garnicht wahrnehmbaren Pilze haben 
die verſchiedenſten Formen, und nach dieſer Form 
hat man ſie benannt. 

Spaltpilze iſt der Geſamtname der gefährlichen 
Krankheitserreger. Sind dieſe Spaltpilze von 
kurzer dicker Form, ſo nennt man ſie Bakterien. 
Haben ſie dünne, fadenförmige Geſtalt, ſo heißen 
ſie Bazillen. Coccen ſind kugelförmige Spaltpilze. 
Vibrionen und Spirillen ſind ſpiralförmig ge⸗ 
wundene Spaltpilze. 

Die Vermehrung dieſer gefährlichen Spaltpilze 
geſchieht in der Weiſe, daß ſie ſich in zwei Hälſten 
ſpalten, wenn fte eine gewiſſe Größe erreicht haben. 
Dieſe Hälften bleiben entweder frei, jede für ſich, 
oder ſie bilden Gruppen, wie es mit Vorliebe die 
Coccen tun. Kälte und Reinlichkeit ſind ſchlimme 
Feinde der Spaltpilze, dagegen lieben ſie feuchte 
Wärme. So iſt ein unreiner Mund ein vorzüg⸗ 
licher Herd, um Pilze zu züchten. Hier können 
ganze Generationen ausgebrütet werden; hier ge⸗ 
deihen fie vorzüglich und dringen in die Schädel⸗ 
höhle, in das innere Ohr, in die Speichel⸗ und 
Lymphdrüſen, in die Lungen und das Blut ein. 

Man ſteht alſo, wie Reinlichkeit und Pflege des 
Körpers leicht anſteckende Krankheiten »erhüten 
können. 

Am vorteilhafteſten für die Entwickelung iſt die 
Blutwärme des menſchlichen Körpers, alſo 37 bis 
38 Grad Celſius. Es liegt daher auf der Hand, 
daß ſich jede Art von Spaltpilz in geeignetem 
Blut maſſenhaft entwickeln und den Körper krank 
machen kann. 

Zum Glück aber iſt das geſunde Blut der 
ſchlimmſte Feind aller Pilze. In einem gefunden 
Blut können fe nicht nur nicht feſten Fuß faſſen, 
nein, fie werden einfach vernichtet. So erklärt ſich 
die auffallende und zum Glück recht häufige Tat⸗ 
Bi daß gewiſſe Menſchen garnicht von anſtecken⸗ 

en Krankheiten befallen werden. 

ach den neueſten Entdeckungen enthält nämlich 
das menschliche Blut Stoffe, die ſich für alle Pilze 
als Gifte erweiſen. Dieſe Stoffe nennt die Wiſſen⸗ 
ſchaft „Alexine“. Sie werden von den weißen 
Bluttörperchen ausgeſchieden und ſchützen den 
Körper nicht nur gegen die gefährliche Wirkſamkeit 
ſämtlicher Spaltpilze, ſondern ſie vermögen auch 
einen heilenden Einfluß auszuüben. So erklärt 
lich die moderne Wiſſenſchaft die bisher im tiefften 
Dunkel gehüllt geweſene „Naturheilkraft“. 

Je gefunder, je kräftiger, je reichlicher unſer 
Blut den Körper durchſtrömt, deſto mehr „Alexine“ 
erzeugt es, deſto geſchützter ſind wir gegen Epide⸗ 
mien. Auf dieſes Prinzip geſtützt, hat man in 
neueſter Zeit auch mit Erfolg verſucht, der fürchter⸗ 
lichen Schwindſucht Herr zu werden. Man verſucht 
durch mechaniſche Mittel, durch Körperdruck oder 
Körperlage, einen ſtärkeren Blutzufluß nach den 
Lungen herbeizuführen, und mit dieſem Blut⸗ 
überſchuß auch mehr jener Schutz- und Heilſtoffen. 
Die Heilkraft einer künſtlichen Blutſtauung bei 
örtlicher Tuberkuloſe war ſchon lange bekannt, die 
moderne Wiſſenſchaft hat nur mehr Syſtem in dieſe 
Heilmethode gebracht. 

Alſo gefundes, reichliches Blut iſt der beſte Schutz 
gegen jede anſteckende Krankheit, mag ſie einen 
Namen führen, wie fie will. 

Wie aber kommen wir zu dieſem geſunden Blut, 
und wie verbeſſern wir ſchlechtes Blut? 

Durch geſteigerten Stoffwechſel, denn je ener⸗ 
giſcher dieſer Stoffwechſel vor ih geht, deſto ge⸗ 
ſunder iſt der Menſch. Zu einem guten Stoff⸗ 
wechſel gehört vor allen Dingen eine gute Ernäh⸗ 
rung. Dieſe Nahrung aber muß auch verdaut und 
verwertet werden durch entſprechende Bewegung 
oder Arbeit. 

Regeln laſſen ſich da für jeden nicht aufitellen. 
Da heißt es Selbſtbeobachtung üben. Wir müſſen 
uns befleißigen, unſeren Körper kennen zu lernen 
und ihn nach den Regeln einer angemeſſenen 
Diätetik zu behandeln. Schon unſere Kinder ſollten 
von Jugend an daran gewöhnt werden, ihren 
Körper zu beobachten, ſchon in der Schule ſollte 
eine angemeſſene Geſundheitslehre vorgetragen 
werden. 

Leider aber wollen die wenigſten Menſchen 
etwas von einer Diätetik des Körpers wiſſen; denn 
dieſe Diätetik iſt ihnen läſtig, weil ſie eine genaue 
Kenntnis des menſchlichen Organismus vorausſetzt, 
die allein imſtande iſt, Krankheiten im Keime zu 
erſticken oder am gefahrvollen Amſichgreifen zu ver⸗ 
hindern. 


Jeder einzelne Menſch hat es in ſeiner Gewalt, an die Preußiſche Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe 


ſein wichtiges Gut, die Geſundheit, und mit dieſer 
langes Leben, zu erlangen, ſobald ihm nur genü⸗ 
gendes Wiſſen und feſter Wille zuteil wird. 

Mit Recht ſagt der berühmte Hufeland in 
ſeiner Diätetik: 


„Geſundheit und langes Leben, 
körperliche und ſeeliſche Schönheit 
liegen in des Menſchen Hand. 
Diät heißt die Zauberformel.“ 


Ein angeblicher Maſſenaustritt 


aus der Landeskirche. 


Durch die Preſſe ging dieſer Tage eine Nachricht 
aus Löhne in eſtfalen über den Maſſen⸗ 
austritt aus der Landeskirche. Dazu teilt uns der 
Evangeliſche Preßverband für Deutſchland mit: Der 
Sachverhalt iſt folgender: Der in Oberbeck tätige 
Hilfsgeiſtliche war auf ſeine Bewerbung hin für die 
Pfarrſtelle in Olpe deſigniert, weil die Hilfs⸗ 
predigerſtelle in Obernbeck nicht jo bald Pfarrſtelle 
wurde. Er machte aber den Verſuch, mit ſtarkem 
Drucke Obernbeck von der Muttergemeinde loszu⸗ 
trennen und ſeine Pfarrſtelle mit der Dotation vom 
evangeliſchen Oberkirchenrat ſchnell zu erzwingen. Er 
ſprengte daher völlig unbegründete Gerüchte gegen 
die Muttergemeinde, den a die dienſtlichen 
Vorgeſetzten und andere Perſonen aus, die zunächſt 
Glauben fanden und große Bewegung in der Ge⸗ 
meinde hervorriefen. Unter dem Drucke dieſer Aus⸗ 
ſprengungen wurden Anterſchriften geſammelt und 
dem evangeliſchen Oberkirchenrat unterbreitet, um 
den Hilfsgeiſtlichen in Obernbeck zu halten. Als 
das königliche Konſiſtorium durch Zeugenver⸗ 
nehmung ſich von dem Sachverhalt Klarheit ver⸗ 
chafft hatte, wurde ihm die Pfarrſtelle in Olpe ab⸗ 
geſchlagen. Mit vieler Geduld und Nachſicht ſuchte 
ihm die Behörde eine andere Hilfspredigerſtelle zu⸗ 
zuweiſen, um ee aus ſeinen Verwicklungen heraus⸗ 
zunehmen. Dieſe Verſuche ſchlug der Hilfsgeiſtliche 
ab. Als die Behörde nun wegen dieſer Vorkommniſſe 
das Disziplinverfahren gegen ihn an ſtrengte, kam 
er zur Beſinnung und bat um Entſchuldigung. Eine 
Beſprechung ergab, daß er garnicht wußte, was er 
geſagt hatte. Ein von den Verwandten hinzugezoge⸗ 
ner Arzt konſtatierte, was Näherſtehende und Ver⸗ 
wandte längſt mit Sorge vermuteten, daß es ein 
Zuſtand der Pſychopathie war, aus dem 
heraus die Außerungen und Handlungen gefloſſen 
waren. Ein Kreisarzt konnte dies nur beſtätigen 
und erklärte ebenfalls, daß der Kranke nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden könne. So wurde er 
von den Verwandten einer Heilanſtalt zugeführt. 
Die Gemeindeglieder waren durch die Außerungen 
des kranken Paſtors nicht richtig orientiert über 
die Vorgänge zwiſchen ihm und der Behörde. So 
wurden viele in Obernbeck in einer einberufenen 
Verſammlung dahin ſchlüſſig, daß fie, wenn fie den 
Paſtor nicht zurückerhielten, aus der Landeskirche 
zurücktreten wollten. Die meiſten unter ihnen, die 
in ſtarker Erregung waren, überſchauten wohl kaum 
die Folgen dieſer Erklärung. 


— 


Verhaftung des Millionen: 
ſchwindlers Koghen. 


Wie aus Paris gemeldet wird, iſt dort der 
aus Berlin unter Hinterlaſſung einer uldenlaſt 
von mehr als einer Million Mark im März d. Is. 
flüchtig gewordene Kaufmann Arnold Koghen 
verhaftet und an Deutſchland ausgeliefert worden; 
findet ſich in Berlin in Ae paft 
m Herbſt 1911 ag Ka Koghen in der Fried⸗ 
richſtraße ein großes Zigarettengeſchäft, und nach 
und nach wurden in anderen belebten Haupt: 
ſtraßen vier Filialen errichtet, die bald alle durch 
ihre reklamehafte Inſzenierung viel von ſich reden 
machten. Eines Tages erhielt z. B. jeder Käufer 
unentgeltlich ein Billett zum Metropoltheater, denn 
Koghen hatte das Theater für einen Abend zum 
Preiſe von 6000 Mk. verpachtet. Durch falſche Angaben 
wurde eine in ee wohnende Frau Th. 
veranlaßt, 750 000 Mark ins HER zu ſtecken, und 
desgleichen gelang es Koghen und ſeinen Mitarbei⸗ 
tern, einen aktiven ſächſiſchen Oberleutnant L. zu 
überreden, für die von der Firma Heinicke geſtellten 
Ladeneinrichtungen eine Bürgſchaft in Höhe von 
250 000 Mark zu übernehmen. Den Rieſenausgaben 
der fünf Geſchäfte entſprachen e 0 die Einnahmen 
keineswegs; vielmehr waren ſie ſehr gering. Dazu 
kam noch, daß Koghen perſönlich großen Aufwand 
trieb, und fo ſah er ji denn auch nach kaum halv⸗ 
ährigem a bene veranlaßt, am 20. März 

erlin heimlich zu verlaſſen. Hinter Koghen erließ 
der Staatsanwalt einen Haftbefehl, doch alle Nach⸗ 
forſchungen nach ſeinem Aufenthalt ſchienen erfolg⸗ 
los verlaufen zu ſollen, bis die Auffindung eines 
unerlaubten Briefwechſels mit der 
allen eines Freundes dem Flüchtigen ver⸗ 
ängnisvoll wurde und der Anterſuchungsrichter 
durch einen höchſt tragikomiſchen Vorfall den Zu⸗ 
fluchtsort Koghens rue Er hatte ſich nämlich 
nach Paris gewandt und dort bei einem langjähri⸗ 
gen Bekannten, dem Warenhausbeſitzer D., gaſtliche 
Aufnahme gefunden. Seinen liebenswürdigen Gaſt⸗ 
geber bat er nun, nach Berlin zu fahren und ihm 
von der Gepäckaufbewahrungsſtelle des Bahnhofs 
Friedrichſtraße zwei dort noch lagernde f ab⸗ 
zuholen, deren 2 b olle fan und Schlüſſel er 
ihm aushändigte. D. ſollte, ſobald er die Gepäckſtücke 
hätte, ſie öffnen, einige darin enthaltene Brief⸗ 
ſachen herausnehmen und zur Poſt bringen. Tat⸗ 
fächlich ſetzte ſich der Warenhnusbeftser aus Freund⸗ 
ſchaft für feinen Schützling auf die Bahn und 
dampfte nach Berlin. Die Koffer waren ſchnell ein⸗ 
gelöſt und im Hotelzimmer geöffnet, um die frag⸗ 
lichen Poſtſachen zu entnehmen. Was aber lag unter 
der Wäſche?! Die Schrift kam dem guten Waren⸗ 
hausbeſitzer merkwürdig bekannt vor. — Liebes⸗ 
briefeſeiner eigenen Frau aus Paris an 
ſeinen Freund und Fund ene Koghen! Der 
Zorn wallte in ihm auf, und einige Stunden ſpäter 
war den deutſchen Behörden der Aufenthaltsort des 
geſuchten doppelten Betrügers bekannt! Bald darauf 
erſolgte die Verhaftung Koghens in Paris; die Ein⸗ 
leitung des Auslieferungsverfahrens folgte, und 
bald mußte der Zigarettenhändler in unfreiwilliger 
Begleitung eines franzöſiſchen Kriminalbeamten 
einen Einzug in Berlin halten, 15 dem nämlichen 
Bahnhof, wo er einige Monate vorher ſein Schickſal 
unvorſichtigerweiſe einem Handkoffer anvertraut 
hatte. N 


Mannigfaltiges. 


(Ein Wertbrief mit 
Mark)) der in Görlitz eingeliefert war und 


er 


20000. 


in Berlin gerichtet war, iſt verſchwunden. 
Alle Ermittlungen ſind bisher reſultatlos 
verlaufen. Auf Wiederauffindung der Sum⸗ 
me hat die aufgebende Geſellſchaft eine Be⸗ 
lohnung von 2000 Mark ausgeſetzt. 


(Zum Badeunglück in Göhren⸗ 
Baabe.) Der Berliner Kommerzienrat 
Bader, der ſich bei dem großen Unglück in 
Göhren⸗Baabe ſo ausgezeichnet hat, hat be⸗ 
reits vorher ſieben Perſonen das Leben 
gerettet, ſodaß es jetzt im ganzen neun ſind. 
Die gefährlichſte dieſer Rettungstaten führte 
er vor längerer Zeit am Rhein aus. Dort 
war ein Kind bei ſtarkem Eislreiben ins 
Waſſer geraten und wurde vom Kommerzien⸗ 
rat Bader unter eigener höchſter Lebensge⸗ 
fahr wieder an Land gebracht. Der Lebens⸗ 
retter wurde dabei durch Eisſchollen erheblich 
an der Stirn verletzt. 

(„Kaiſer Oskar von Deutſch— 
lan d“) der jüngſt durch einen Anſchlag 
im Kammergericht den Belagerungszuftand 
über Deutſchland verhängte, iſt von der Po⸗ 
lizei in Schußhaft genommen und wird einer 
Anſtalt übergeben werden. 

(Zwei Leutnants deſertiert?) 
Zwei Leutnants ſind aus der Münchener 
Garniſon verſchwunden. 

(Unwetter.) Ein äußerſt heftiges Ge⸗ 
witter entlud ſich Donnerstag abend über die 
Stadt München. Der Blitz ſchlug auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ein. Die Feuerwehr mußte 
zur Beſichtigung der Gefahr von Waſſerein⸗ 
brüchen in die Keller mehrfach zu Hilfe ge⸗ 
rufen werden. — Donnerstag nachmittag iſt 
die Gegend von Emmerich durch ein Un⸗ 
wetter ſchwer heimgeſucht worden. An der 
Grenze gegen Vabberich (Holland) erſchlug 
der Blitz den Poſtenſührer der holländiſchen 
Grenzwache, ein neben ihm ſtehender Wärter 
wurde vom Blitz gelähmt. In Beez (Bel⸗ 
gien) ſetzte der Blitz ein großes Bauernhaus 
in Brand, das vollkommen eingeäſchert 
wurde. Auf dem Felde wurden zwei Frauen 
vom Blitz erſchlagen. — Aus Halle wird 
vom Freitag amtlich gemeldet: Heute nach⸗ 
mittag wurden infolge Wolkenbruchs auf 
der Strecke Berlin — Dresden zwiſchen Elſter⸗ 
werda und Hohenleipiſch beide Gleiſe auf 
mehrere Stunden geſperrt. Der Perſonen⸗ 
verkehr wurde durch Umſteigen aufrechter⸗ 
halten. Ein D⸗Zug wurde über die Strecke 
Röderan—Jüterbog geleitet. 

(Zwei bayeriſche Offiziere in 
den Hohen⸗Tauern vermißt.) Die 
Leutnants Funkler und Dobmayer vom 10. 
bayeriſchen Feldartillerieregiment in Erlangen 
ſind, von einer Tour in das Tauerngebiet 
nicht zurückgekehrt. Man fürchtet, daß ſie 
verunglückt ſind. 

(Die Telefunkenſtation in 
Bergen) wurde Donnerstag dem Verkehr 
übergeben. Nunmehr verfügt alſo Norwegen 
über eine der größten Funkenſtationen Euro⸗ 
pas. Der Aktionsradius reicht bis nach Island, 
den Vereinigten Staaten und Nord⸗Afrika. 

(Ein peinlicher Vorfall.) Im 
Seebade Hornbaeck auf Seeland kam es, 
wie der „Mittagsztg.“ aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet wird, zu einem peinlichen Geſellſchaſts⸗ 
ſkandal. Der dort wohnende deutſche Arzt 
Dr. Muskat beleidigte die Tochter des Geiſt⸗ 
lichen Paulli. Als ihr Bruder, ein Arzt, 
ihn zur Rede ſtellte, überfiel Dr. Muskat 
den däniſchen Arzt und fügte ihm ernſtliche 
Verletzungen zu. Dr. Muskat wurde ver⸗ 
haftet, nach Fredensborg gebracht und gegen 
eine Geldſtrafe, ſowie das Verbot, Hornbaeck 
wieder zu betreten, entlaſſen. 


(Prozeß Rochette.) Das Appella⸗ 1 


tionsgerichts in Rouen hat die vom Seine⸗ 
Gerichtshof gegen den Bankier Rochette ver⸗ 
hängte Strafe von 2 Jahren Gefängnis auf 
3 Jahre erhöht. 

(Wegen Totſchlags) wurde in 
London eine Tänzerin zu ſechs Wochen 
Zuchthaus verurteilt. Sie hatte einen Mann, 
der ſie in der empörendſten Weiſe ausbeutete, 
erſtochen. Richter, Staatsanwalt und Ge⸗ 
ſchworene waren der Anſicht, daß die Welt 
an dem Kerl nichts verloren habe. 


(Beim Salutſchießen) gelegentlich 


der jüngſten Zuſammenkunft des Königs von. 


Schweden mit dem Zaren in den finniſchen 
Gewäſſern wurde inſolge eines Defektes an 


einem Geſchütz ein Matroſe getötet und vier 


andere ſchwer verletzt. 


(Ein Peters burger Millionär 
von ſeiner Geliebten ermordet.) 
Großes Aufſehen erregt in Petersburg die 
Ermordung des bekannten Millionärs und 
Vorſitzenden der Induſtrie⸗Fabrikantengeſell⸗ 
ſchaft Beljaef durch ſeine Geliebte, die Frau 
des Stabskapitäns Bogdanowitſch. Nach 
heftiger Eiferſuchtsſzene erſchoß die Bogdano⸗ 
witſch den ſpät heimkehrenden Beljaef. 

(Wegen Zechprellerei und 
Betruges) wurde der Vertreter Montene⸗ 
gros beim Sokolkongreß, Plamenac, in Prag 
verhaftet. Der tſchechiſche Abg. Kiofac ver⸗ 
ſuchte, die Verhaftung dadurch zu verhindern, 
daß er die von Plamenac erſchwindelten Be⸗ 
träge erſetzen wollte. Die Polizei ging je⸗ 


doch hierauf nicht ein und lieferte Plamenae 
dem Gericht aus. 
(Schneefälle in den Hunds.⸗ 


tagen.) Aus Argentinien werden neue 
anhaltende Schneefälle gemeldet. Die Häu⸗ 
ſer ſind 80 Zentimeter hoch von Schnee 
umgeben. 


Humoriſtiſches. 


(Die troſtloſe Witwe.) Freundin: „Wie, 
Dein Mann iſt geſtern geſtorben?“ — „Ja — ach, ich 
bin untröſtlich! Und denke Dir, das nette Heirats⸗ 
geſuch, das vor acht Tagen in der Zeitung ſtand, ift 
heute nicht mehr drin!“ 

(Wahres Geſchichtchen.) Ich komme im 
Sportskoſtüm am Münchner Bahnhof an, und da ich 
einige Stunden Aufenthalt habe, entſchließe ich mich, 
mir die Reſidenz anzuſchauen. Unſicher, ob dies in 
meinem Aufzuge ratſam ſei, interpelllere ich darüber 
einen Einheimſſchen. Gulmütig gibt er mir Beſcheid: 
„No ja, zum Prinz⸗Regenten kunten S' fo ſcho geh'n; 
daft 1 Portier derfen S' Eahna jo net ſehg'n 
laſſen!“ 

(Tiefes Kunſtverſtändnis.) „Was für 
ein Konzert iſt denn heute?“ — „Ach, von einem ganz 
Unbekannten, einem gewiſſen C. Moll.“ 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
is liſte. 
(Ohne Verbindlichtelt) 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund ft 


Weizengries Nr. 1 0 . 
Weizengries Nr. 2 . 
Kaiſerauszugsmehl 8 5 
Weizenmehl 0o00o .. 
Weizenmehl 00 weiß Band 


Beet 00 gelb Band. 


Weizenmehl 0 grün Band. 12.— 12,.— 
Meizen-Futtermefl . . » 7,80 | 7,80 
ffn 7.607. 

Roggenmehl o le Are 14,60 | 15,— 
Roggenmehl 0 JJ. 22 13,80 | 14,20 
Roggenmehl.l fk! > 13,20 | 13,60 
Roggenmehl II.. . 9,40 | 9,80 
Nommißmefl 2 oe co. 00.0 0. 11,80 | 12,20 
Noggenſchroe dn er eielie 11,40 | 11,80 
Roggenkle ie 8 7,80 | 7,60 
Gerſtengraupe Nr.: » 2 oe 0.» 17,— 17.— 
Gerſtengraupe Nr. 22 15,50 15,50 
Gerſtengraupe Nr. 33 14,50 | 14,5 

Gerſtengraupe Nr. 44. 13,50 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 55 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. vo ee.» 13, | 18,— 
Gerſtengraupe groe 13,— | 13,— 
Gerſtengrütze Nr.: 1 13,50 | 13,50 
Gerſtengrüße Nr. / 13,.— 13,.— 
Gerſtengrüze Nr. 8 . oo or... 12,80 | 12,80 
Beriten-Kohmehl -. - 2» 2 S 2 2... 12,50 | 12,59 
Gerſten⸗Futtermehl Se n „60 7,6 

Duüchcdezeng ges alas 22,.— | 22,— 
Buchweizengrütze “J 2 2 0 21,— | 21,— 
Vuchweizengrüße Irin 20,50 20,50 


Bromberg, 26. Juli. Handelskammer-⸗Bericht. 
Weizen o. H., weißer Welzen mindeſtens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand, und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, — Mk, roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und beßnafreſ, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen aue 125 


Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 170 Mk., 


mindeftens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, — Mk. 


mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gejund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., 858 Konſum 182—195 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


26. Juli. uckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. achprodukte 75 rad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 24,50. Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. Melis I mit 
Sack 23,75. Stimmung: ruhig, ftelig. 


Magdeburg, 


Hamburg, 26. Juli. Mübzl ſtetig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per Juli 25 ¾ Gd., per Juli— Aug. 25% Gd. 
per Aug. — Sept. 25¾ Gd. Wetter: bewöklt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte, 
Hamburg, 27. Jull 1912. 


5 5 Witt 
Name 3 383 erungs⸗ 
8 2 88 35 verlauf 
ber con 88 8 88 35 der lehtlen 
E > — 
ungsſtallon 90 5 0 En 24 Stunden. 
Borkum 760,659 ſwolkenl. 20 — Iziemt, heiter 
anıburg 761,3] — Nebel 18 ‚a/Gewitter 
winemünde 700,8 SO heiter 1 — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 762,0 SSO Dunſt 20 — vorw. heiter 
Memel 760,1 S0 hheiter 21 — ſmeiſt bewölkt 
Hannnover 764,000 halb bed. 18) — |vorw. heiter 
Berlin 0,9 S wolkenl. 20 — rr heiter 
Dresden 760,816 heiter 17) — ewitter 
Breslau 761, WSWiwoltenl | 20 2,4 Gewitter 
Bromberg 762,20 wolkenl. 19 — Inorw, heiter 
Metz 761,0] SW bbedeckt 16} — ſmeiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 759,3 NO Dunſt 17 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 760,6 — bedeckt 17) — zzieml. heiter 
München 760,3 SO wolkig 160 — |zieml, heiter 
Paris 761,2 SSW wolkenl. 19 — vorm. heiter 
Pliſſingen 758,2 S0 bedeckt 1900 — nachts Nied 
Kopenhagen 757,7 SSd |bebedt 20 — anhalt. Nied 
Stockholm 761,2 S wolkenl. 21 — |vormw. heiter 
Haparanda 762,0 RNO halb bed.“ 15 — nachts Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 759,60 SSO Dunſt 17 — (Gewitter 
Warſchau 263,4 OS bedeckt 17 — vorm. Nied. 
Wien 763,6 SSO ſwolkenl. 19 — |ziem. heiter 
Rom 761, N wolkenl. 20 — Izieml. heiter 
Hermannſtadt 762. 0ſSO |bebedt | 20 — Item, heiter 
Belgrad — — — — — vorw. heiter 
Biarrißz 756,6 OSO heiter 19) — Gewitter 
Nizza — — — —| — bporw. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dieuſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witlerung für Sonntag den 28. Juli; 
Schön Wetter. 


28. Juli: Sonnenaufgang 4.15 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.57 Uhr, 
Mondaufgang 8.24 Uhr, 
Monduntergang 2.33 Uhr. 
Sonnenaufgang 4.16 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.55 Uhr, 
Mondaufgang 8.44 Uhr, 
Monduntergang 3.46 Uhr. 


Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt 
außer Sauberkeit und Abhärtung eine einfache, regel⸗ 
mäßige Ernährung. Zu letzterer wählt eine kluge Mutter 
das Neſtle'ſche Kindermehl, eine naturgemäße, leicht ver⸗ 
dauliche Nahrung, welche die Kleinen vor Brechdurch⸗ 
fällen, Magenkatarrhen und Diarrhöen ſchützt und das 
Entwöhnen der Säuglinge ſehr erleichtert. Gratisprobe 
durch Neſtle⸗Geſellſchaft, Berlin W. 57. 


29. Juli: 


Engländerin 


erteilt gründlich 


ch 
Franzis. und engliſch. Unterricht, 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Anſtändiges Logis 
für 1—2 junge Leute, monatlich 8 Mk. 
Mauerſtraße 10/12, Weichſelende. 


eld u. ppolhete 


Geld ſichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrüd- 

zahlung. A. Müller, Berlin S. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


V 5 bis 6 Prozent, 
Wer bat Geld, zraucht auf Schuld⸗ 
‚Hein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank⸗ 
ſchreiben. Weſt-Lützow, Berlin 304, 
Dennewitzſtraße 32. 

Sofort bar Geld auf Wechſel 


oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
* Zinfen verleiht Selbftgeber |} 


Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


3000 l. 5000 Mk. 


zur 2. Stelle, goldſicher, ſind zu zedieren 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


15 Bis 20 000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21000 


Mark geſucht. Angebote unter S. H. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


6500 Mark 


(erititellige Hypothek) auf erſtkl. Grund⸗ 
ſtück (Niederungsboden) ſof. geſ. Ang. an 
die Thorner Güterzentrale, Junkerſtr. 4, 1. 


5— 7000 Marck 


zum 1. Oktober zur Erſtſtelle zu zedieren 
geſucht Mocker, Goßlerſtraße 42. 


5400 Mark 


zu 5 Prozent hinter 9600 Mk, auf vor⸗ 


ſtädtiſches Geſchäftsgrundſtück von ſofort 
oder 1. 8. 12 geſucht. Ang. u. P. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


T Wohnunggeluhe a 
Fi — EHRE * —— z 

Laden mit Kontor 

und geräumigem Lagerraum 

per 1. Oktober 1913, evtl. früher, 
ſucht ein Spezial⸗Geſchäft in leb⸗ 
hafter Gegend. Ang. u. L. K. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


5 Wohnungsangebote 


| | 


zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 


Gut möbl. Zim. mit Kab. von ſofort 
zu vermieten Seglerſtraße 3, part. 


Gut möhl, Vorderzimmer 


mit feparatem Eingang vom 1. 8. 
zu vermieten. 


Araberſtr. 3, 2 Tr., r. 
Tauch 2 freundl. möbl. Zim. mit gut. 


Penſ. zu verm. Wegner, Geſtenſtr. 9a, 1. 

öbliertes Zimmer per 1. Auguſt zu 
vermieten Gerſtenſtr. 16, 3, r. 

L N] im Jentrum der Stadt, mit 

Q en, angrenzender Wohnung, der 

beſonders für Kon⸗ 


Neuz. entſpr. ausgeb. 
ditorei geeignet, von fo ort oder 1. Okto⸗ 
ber d. Is. zu verm. efl. Anfr. unter 
E. St. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


nerrihafl. Wohnung, 


us und Zubehör, dritte Etage, 
tſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. I. 
mellienſtraße 129. 


4: Zlmmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Brückenstraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt % 
u 


behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
erfragen dritte Etage. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, per 1. Okkober 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen 
ö Culmerſtraße 6, pt. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. 


Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Sirobandſtraße 7. 


2 hochherrſchaftliche 
ohnungen, 


8 und 7 Zimmer, Warmwaſſerheizung, 

mit auch ohne Pferdeſtall, verſetzungsh. 

zu vermieten Mellienſtraße 83. 
Gehrz, Mellienſtraße 85. 


Mid. Zimmer mit guter Pen! 


Extra - Preise 


für 


Russenkittel 


bis für 5jährige Kinder 


von 
Wert bis 3 Mk. 


Mode, 


Sitz- und Rückenkissen 
für Korbmöbel 
bis zur Hälfte des Preises ermässigt. 


Schlüpfer (Direktoire) 


85. 


| 2 oo 
Sommer Unterröcke 


bedeutend herabgesetzt 


in allen Farben 
und Grössen 


Sweater und 
Sportblusen 


für Knaben von 


in Leinen, Gingham, 
Satin, Alpakka und 
Seide, für die enge 


65... 


Badewäsche enorm billig. 


45 Mk. an 


von 


Grösste Leistungsfähigkeit 
Zrikotagen u. Strumpfwaren. 


von 95 Pf. an 


Leinenhaus 


.Chlebowski, 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


NG 


„8 2 2 


mit Amun und Wohn ung 

per ſofort oder 1. 10. preiswert zu ver⸗ 
mieten. Johanna Kuttner, 

Mocker, Graudenzerſtraße 95. 

wei⸗ Zimmerwohnung mit großer 
Küche zu vermieten Mellienſtr. 81. 


Balkonwohnung, 
4 Zimmer mit Gas und Badeeinrich⸗ 
tung. Daſelbſt eine 
2⸗ Zimmerwohnung 
mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
J. Lucht, Konduklſtraße 29. 


4 Zimmer = Wohnung 


mit Balkon, Küche, Mädchen⸗ und Bade⸗ 
ſtube nebſt allem Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. 

A. Werner, Culmer Chauſſee 60. 


2 aroße heile Zimmer 


mit Kabinett, auch für Bureauzwecke ge⸗ 
eignet, zum 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei 


H. Safian, Baderſtr. 25. 


Lee ee 


OTOREN 


= Gas-Benzin-Benzal-Rohäl-(Diesel) u. Petroleum-Matoren, 

Sauggas anlagen tür Anthracit, Braunkoblenbriketts Holzkohlen 
= uTorf, fahrbare Motoren mit Baumaschinen,Bandsägen ee 
Dieselmotoren m Teeröl -Betrieb. Direkt umsteuerbare 
Diesel- Schiffsmaschinen. Patent Hesselman 


„ AKTIENGESELLSCHAFT, MANNHEIM 
Verkaufsbüros: Danzig, Dominikwall 14 und Bromberg, Bahnhofstr. 4. 


BENZ a lie. 


2 


RHEINISCHE AUTOMOBIL: u. MOTOREN-FABRIK 


modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


8. Schendel & Sandelowsky. 


afra. Wohnunden 


von 4, 5 und 6 11 mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 
Kleine 2⸗Zimmerwohnung 
mit Gas u. Zubehör zum 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. bei Zaufler, Schulſtr. 5, 2 


Ein großer Uferſchuppen 


(Speicherräume) ſawie 


ein Lagerkeller 


ſofort zu vermieten. 
H. Saflan, Baderſtraße 23. 


AUTOMOBILE? 
Taurenwagen, Stadtwagen, 
KleineWagen.Motordroschken, 


Lastfahrzeuge.Omnibusse, 
Feuerwehr-u.Special-Fahrzeuge 


| 


mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 


Geſchäftsgegend, zum 1. 10. zu vermieten. 
Daſelbſt auch 


eichene Tombank 


mit Abſchlußwand zu verkaufen. Zu 

erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

7 ubehör u. Vor⸗ 

3 Zimmer, garten für 210 m. 
zum 1. Oktober zu vermieten. 

Frau Tather, Rayonlir. 6. 


Verſetzungsh. 3⸗Zimmerwohuung 


fofort zu vermieten. 
Piotrowski, Leibitſcherſtr. 35. 


mit kleinem Vorgarten, heller Küche, 

Waſſerleitung und Ausguß, Stall und 

Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten 

Thoru⸗Mocker, Bergſtraße 33. 

Stube und Küche, 

Wohnung, 1 


vermietet 


Köstliche 


Mark. 


auch bereit, jedem 


Postanweisung einsendet. 


Taſchenlampen. 


4 2 & 
Am Freitag den 2. YAuauitd.5$3., 
mittags 12¼ Uhr, 
werden in Brieſen Wpr. auf dem Luxuspferdemarktplatze die nicht 
abgeholten und die von den Gewinnern zum Verkauf geſtellten 
Lotteriepferde, Wagen und Geſchirre öffentlich meiſtbietend verſteigert. 


das Komitee für den Vrieſener Luxuspferdemarkt. 


Eririschungsgelränke 


die aus dem Saft von Früchten bereitet werden, bilden einen er- 
quickenden Labetrunk für jung und alt, doch ist das Auspressen 
von Früchten im eigenen Haushalt zu teuer und umständlich. 
Die erfahrene sparsame Hausfrau verwendet daher Voss & Zöftig’s 
Frucht-Extrakte, die das volle nnd edle Frucht-Aroma enthalten. 
Eine Originalflasche Preis 75 Pfg. ergiebt 8 Pfund Limonaden- 
Sirup in reinstem Fruchtgeschmack 
in Erdbeer, Kirsche, Himbeer, Zitrone, 
Limetta, Ananas. 
Die Haltbarkeit ist eine unbegrenzte, jedes Quantum kann daher 
nach Bedarf hergestellt werden. 
Flasche beigefügt. 
Um unsere Erzeugnisse überall einzuführen 
gewähren wir bis auf weiteres 


Preisermässigung. 


Bei sofortigem Bezug des vorstehenden ganzen 
Sortiments, also von 6 Originalflaschen liefern 
wir dies Sortiment statt für 4.50 Mk. für 2.70 
Elaschen und Verpackung frei. 
nahme 30 Pf. mehr. 12 Fl. 4.50 Mk., 18 Fl. 7 Mix. 


Um die Leser der „Presse“ von der Qualität 
unserer Waren zu überzeugen, sind wir 


6 Original-Probeflaschen franko BE 
zu übersenden, 


wenn derselbe dieses Inserat unter Angabe genauer Adresse sofort 
einsendet, und die für den Versand erforderlichen Barauslagen für 
Porto, Verpackung, Flaschen ete,, welche für jede Probesendung 
1.25 Mk. betragen, in Briefmarken beifügt oder gleichzeitig per 
Nachnahmen sind für Probesendungen 
ausgeschlossen, da die Gebühr die Sendung um 30 % verteuert 
und bei unserm Riesen-Versand dreifache Arbeit und Kontrolle 
erforderlich wäre. 


Norddeutsche Frucht-Presserei u. Würzen- 
Fabrik Voss & Zöftig, Hamburg II. 


Größtes Shezial-Beimäft am Platze 
Geammapbone, Cprechmaschinen 


d Platten. 
Elektriſche Bedarfsartikel“ 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. 


Original-Rezept wird jeder 


Nach- 


Leser umsonst 


du ß er fte n 
Preiſen. 
— Eeuerzeuge. 


Zahlungserleichterung geſtattet. 


Alex Beil, 


Bromberg, 
Brückenſtr. 3. 
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


Haustelephone und Klingelaulagen 
— werden prompt und billigſt angelegt. — 


Kräftige, wohlschmeckende Kost erzielen Sie mit 


Thorn, 


Culmerſtr. 4. 


MAGGI; Bouillon- Würfeln 


TTT 


(5 Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.) 


Sie haben damit stets einen gebrauchsfertigen Vorrat feinster, haltbarer Fleisch- 
brühe zur Hand. Es gibt nichts besseres und prak tischeres. Stets frisch vor- 


rätig bei Oskar Schlee Nachf., 
Vorstadt, Mellienstrasse, Ecke Talstrasse 


Laden, 


hell, zu jedem Geſchäft, u. Wohnung da⸗ 
bei, iſt zu vermieten. Es ſind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Zu erfragen 

Bückerſtraße 16, 1, vorne. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, ubehör, 2. Etage 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 5 


Heinrich Netz. 


Allſtädt. Macht 12. 


2 
3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres I Treppe. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 
1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
4. Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Dit 3 Zimmer, Balkon, 
ohnungen, des, Vd uns 
Zubehör, in meinem Neubau vom 1. 10., 
ebentl. auch etwas früher zu vermieten, 
elektr. Halteſt., auf Wunſch Pferdeſtall u. 
Daſeloſt ein Laden mit Woh⸗ 


Remiſe. 
nung, große Keller, 600 Mk. 


Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17.1 P. Mackowski, Graudenzerſtr. 90. 


Inh.: Willy Simon, Bromberger 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


afra. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen⸗ und Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 
vermietet 

E. Peting, Brombergerſtr. 76. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad ü. Zubeh., im 1. Stock 
Allftädt. Markt 8, iſt vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten. 
Lipinski, Schulſtraße 10. 
ace Neuft. Markt Lol aner n. 


2 möbl. Zimmer u. 
Pferdeſt., 1 Wohn. v. 5 Zim., Badeſt. ꝛc., 
1. Etage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 
Näheres daſelbſt im Zigarrengeſchäft. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver⸗ 
ſetzungshalber zum 1. 10. 12 zu 'ver« 
mieten. Frede, Graudenzerſir. 31. 


RI 


Gute Ausſprache, Stammeln und 


Stottern. 

Von Dr. R. Ebing. 
Nachdruck verboten.) 
Die Sprache iſt ein hohes, nur dem Menſchen 
eigentümliches Gut. Die Sprache iſt die Vermittle⸗ 
rin und Trägerin aller Kultur und zugleich ein 
Adelsbrief für den Menſchen. Trotzdem wird in 
vielen Kreiſen nicht genug Wert auf richtiges 
Sprechen, auf gute Ausſprache gelegt. Zuerſt darf 
man nie zu ſchnell ſprechen, ſonſt wird man unver⸗ 
ſtändlich. Mäßig ſchnell darf man nur in einem 
kleinen Raume ſprechen, je größer der Raum, deſto 
langſamer und akzentuierter muß man ſprechen. Das 
richtige Maß muß von einem Berufsredner in jedem 
größeren Raum vorher ausprobiert werden. Mancher 
Redner, der in einem großen Saal ſpricht und 
fürchtet, nicht verſtanden zu werden, der ſtrengt ſich 
meiſt rieſig an, recht laut zu ſprechen. Das iſt falſch, 
das hilft ihm garnichts, es ſchadet ſeiner Rede ſo⸗ 
gar. Nicht ſehr laut, ſondern ſehr deutlich ſoll man 
ſprechen. Ein guter Redner, der gut ausſpricht, 
dringt mit ſeinem Piano bis in die entfernteſte Ecke, 
während ein Redner, der nur ſchreit, überall unver⸗ 
ſtändlich bleibt. Deutlich ſprechen heißt vor allem: 
über den Vokalen die Konſonanten nicht vergeſſen. 
Die Konſonanten klingen weniger kräftig als die 
Vokale, daher müſſen ſie um ſo deutlicher ausge⸗ 
ſprochen werden. Stets deutlich ſprechen, im Anfang, 
in der Mitte wie am Ende eines Satzes, das muß 
unſere Richtſchnur ſein. Stottern und Stammeln 
find zwei ganz verſchiedene Sprachfehler. Stammeln 
iſt ein Fehler, ein Mangel in der Konſonanten⸗ 
bildung, Stottern dagegen ein ſolcher in der Vokal⸗ 
bildung. Das Stammeln entſteht durch die Ange⸗ 
wandtheit der Zunge, das Stottern liegt mehr in 
den Nervenverhältniſſen, welche die Sprachwerk⸗ 
zeuge beherrſchen. Es erklärt ſich aus dieſer Tatſache 
auch der Umſtand, daß Verlegenheit, Furcht oder 
Schreck das Stottern noch verſchlimmern. 


Stottern kann nur durch ärztliches Eingreifen 
ganz geheilt werden, etwas beſſern kann es aller⸗ 
dings ſchon ein feſter Wille. } 


Alle Zuckungen, die der Stotternde mit dem 
Munde, der Zunge und oft auch mit dem ganzen 
Körper macht, das ſind nur Begleiterſcheinungen, die 
von einem Krampfe der Stimmritze verurſacht wer⸗ 
den. And ſelbſt dieſer Krampf iſt auch nur ein Ne⸗ 
fler anderer Krankheiten wie: Blutarmut, Skrofeln 
oder Rückenmarkleiden. Stammeln kommt vor im 
Sprechen, im Singen und Deklamieren, Stottern da⸗ 
gegen nur in der Rede. Das Stammeln hat ſeinen 
Grund in einem Fehler der Zunge, das Stottern in 
einem Fehler des Kehlkopfes, das iſt eine ſcharfe und 
richtige Unterſcheidung von Stottern und Stam⸗ 
meln. 


Unter Lallen verſteht man diejenige Sprechweiſe, 
in welcher alle Konſonanten nicht richtig ausge⸗ 
ſprochen werden. Kinder und Greiſe zeigen manch⸗ 
mal eine lallende Sprache, weil entweder die Sprach⸗ 
organe ſchwach ſind oder die Zähne fehlen. 


Dienſtboten in Oſtaſien.“) 


Von Wera von Huhn. 


oe (Nachdruck verboten.) 

Es gibt noch immer Menſchen genug daheim, 
welche die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen 
bei dem Gedanken, ihre gewohnte Bequemlichkeit 
zu verlaſſen, um ſich ein paar Monate in fremden 
Ländern umherzutreiben, neue Sitten kennen zu 
lernen und ſich fremden Verhältniſſen anzupaſſen. 

And ungläubig ſchütteln fie zu Haufe den Kopf, 
wenn ich ihnen ſage, daß man nirgends in der Welt 
bequemer reiſen, vorzüglicher bedient werden kann 
als in Oſtaſten. All den verſchiedenartigen Raſſen, 
die draußen leben, iſt das Talent zum Dienen an⸗ 
geboren. Da die Löhne gering ſind und Menſchen⸗ 
arbeit das billigſte iſt, verfügen die Hotels im Oſten 
über ein großes Heer von Dienſtboten. And ob im 
Gale Face in Colombo, wo die Singhaleſen auf 
lautloſen Sohlen hin und her huſchen und mit kind⸗ 
lich liebenswürdigem Lächeln die erſt gedachten, noch 
garnicht ausgeſprochenen Wünſche erfüllen, ob im 
Aſtorhaus in Schanghai, wo der Chineſe würdevoll 
und mit unbeweglichem Geſicht ſeines Amtes waltet, 
überall iſt man ſtets auf das Beſte verſorgt. Der 
Forbige hat den fiheren Inſtinkt für alle Bedürfniſſe 
desjenigen, den er gerade zu bedienen hat. Wenn 
der Boy ſieht, und er ſieht es immer, daß man mit 
ſeinem Weißbrot fertig iſt, legt er mit der Gabel 
ſchon von ſelbſt eine neue Scheibe auf den Teller. 
Der erſten chineſiſchen Bedienung begegnet man in 
Singapore in Raffels Hotel, und da beſteht die 
Mehrzahl von ihnen in kleinen, kaum dem Kindes⸗ 
alter entwachſenen Jungchen in weißem Kittel, de⸗ 
nen der Zopf ſchon bis zu den Füßen herunterfällt 
und deren runden Babygeſichtern der würdige Ernſt 


(ee 


Liſpeln oder Wiſpern iſt die Sprechweiſe, bei 
welcher ſich die Zunge nicht normal in der Gewalt 
des Sprechenden befindet, indem dieſelbe unrichtige 
Ziſchlaute oder Säuſelgeräuſche macht, mit der Spitze 
die vorderen Zähne berührt und dadurch eine un⸗ 
richtige Bildung der Laute ſ, ſch und z verurſacht, 
die keine ſcharfe Unterſcheidung zuläßt. In vielen 
Fällen iſt dieſe Art zu ſprechen eine zur Gewohnheit 
gewordene Unart, eine Folge vernachläſſigter Sprach⸗ 
erziehung, die ſchwer wieder abzugewöhnen iſt. 
Liegt dagegen ein organiſcher Fehler vor, etwa eine 
Abnormität, ſo iſt wenig an dem Abel zu beſſern. 

Das Stottern iſt ein ſchlimmeres Übel als das 
Stammeln. Das Stottern kennzeichnet ſich beſonders 
dadurch, daß ein plötzliches Anvermögen beim 
Sprechen eintritt, um einen Vokal allein oder in 
Verbindung mit einem Konſonanten auszuſprechen. 
Der nicht zunehmende Vokal iſt verſchieden bei den 
verſchiedenen Perſonen. Will der Stotternde mit 
Gewalt die Ausſprache erzwingen, ſo macht er das 
Übel nur noch ſchlimmer, indem ſich der Krampf 
des Kehlkopfes auch noch über Gaumen, Hals, Zunge 
und Mund, oft gar über den ganzen Körper, forr⸗ 
pflanzt. Es iſt dies ein unverſchuldetes und nicht 
leicht zu hebendes Übel, und man ſollte daher nie 
über einen Stotternden lachen, ſo komiſch er auch 
manchmal ausſehen mag. Der Stotternde fühlt es 
ja auch ſelbſt, daß er keine gute Figur macht und 
dadurch wird ſein Gemüt immer ſcheuer, ſein Geiſt 
gedrückter, ſein Wille bleibt ungekräftigt, der ganze 
Charakter leidet unter Mißtrauen und Schlaffheit. 
Man muß einen arg Stotternden wie einen Kranken 
behandeln, mit viel Schonung und Rückſicht. Beſon⸗ 
ders achte man bei Kindern auf beginnendes Stot⸗ 
tern. Lebhafte Kinder, welche ſchnell und flüchtig 
denken und ebenſo ſprechen wollen, überſtürzen ſich 
leicht beim Sprechen und geraten ſo leicht ins Stot⸗ 
tern. Die ſo üble Gewohnheit bildet ſich leicht weiter 
aus und wird ſchlimm, wenn nicht die Erziehung 
zeitig eingreift. 4 

Es gibt in Deutſchland verhältnismäßig viele 
Stotterer, man rechnet etwa drei auf tauſend 
Menſchen. Viele machen Verſuche einer Selbſthilfe 
durch methodiſche übung und große Willenskraft. 
Aber alle Verſuche ſchlagen fehl, bis auf wenige 
Ausnahmen, wo die Naturheilkraft neben der 


methodiſchen übung das Notwendigſte vollzog, näm⸗ 


lich die Heilung des fehlerhaften Organs. Es kann 
jedem Stotterer nur empfohlen werden, ſich ſobold 
als möglich in die Behandlung eines erfahrenen 
Arztes zu begeben. Die meiſten Heilerfolge werden 
in der Zeit vom 15. bis 20. Lebensjahr erzielt. 
Heute gibt es weit mehr Arzte als früher, die ſich 
mit dem übel des Stotterns und Stammelns be⸗ 
faſſen. Vorbeugen iſt auch hier leichte, und beſſer 
als heilen. Alle Eltern müſſen in der Periode, wo 
das Kind zu ſprechen beginnt, ihre größte Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Entwicklung der Sprache richten. 
Das Kauderwelſch, welches ſo viele Kinder reden 
und worüber ſich die Erwachſenen oft amüſieren, 
kann ſehr leicht in Stammeln oder Stottern über⸗ 
gehen. Keine Mutter ſollte die ſchlechte Aussprache 
des Kindes leicht nehmen, ſondern nach Kräften 
F : ä — —.—.:.... ᷑— 
drollig genug ſteht. In japaniſchen Hotels wird man 
ebenſo gut bedient, nur geht die Sache etwas heite⸗ 
rer zu als im ernſten China. Der weißgekleidete 
Boy, der morgens ins Zimmer huſcht, um Tee und 
Toaſt zu bringen, und ganz ſelbſtverſtändlich, ohne 
daß man es ihm gejagt hat, das Licht entzündet, 
das heiße Waſſer bringt und die Lackſchuhe zurecht⸗ 
ſtellt, ſtrahlt bei dieſer Beſchäftigung über ſein 
ganzes, breites Geſicht. Die kleinen Neſans, denen 
in den meiſten Hotels in Japan die Tiſchbedienung 
zufällt und die komiſch und eilfertig auf ihren hohen 
Holzſchuhen hin und her trippeln, wollen ſich ſtets 
vor Lachen, bei allem, was ſie tun, ausſchütten. Sie 
verſtehen die Sache nicht ganz ſo gut wie die Boys, 
aber ſie ſind ſo graziös, ſo niedlich, ihr Lachen, wenn 
fie einen Fehler gemacht haben, iſt jo anſteckend und 
liebenswürdig, daß man nichts anderes tun kann 
als mitlachen. 

Die draußen lebenden Europäer ſind natürlich, 
was Dienerſchaft anbetrifft, erſt recht auf das beſte 
verſorgt. Man verfügt immer über eine ſtattliche 
Zahl, und wer ſich in Europa beiſpielsweiſe zwei 
Dienſtboten leiſtet, würde im Oſten nicht mit went- 
ger als ſechs fertig werden. Es gibt auch Europäer 
in China, die ſich bei ihrem Koch einfach in Penſion 
geben. Sie zahlen ihm dann keinen Lohn, der be⸗ 
ſteht in dem, was er an der Penſion verdient. Be⸗ 
kommt man Beſuch, zahlt man ihm gewöhnlich pro 
Kopf einen Dollar extra. Da die Engländer die 
erſten waren, die hier draußen europäiſche Kultur 
verbreiteten, iſt die Bedienung auch meiſt auf ihren 
Geſchmack zugeſchnitten. So gut die Bedienung über⸗ 
all im Oſten auch iſt, die Krone gebührt doch dem 
Chineſen. Das kommt daher, weil der Chineſe von 
Haus aus ein ſo ungemein ordentlicher Menſch iſt, 
ſehr ernſthaft veranlagt und von ausgeprägteſtem 


*) Dieſe amüſante Plauderei iſt eine Probe aus Pflichtbewußtſein. Er iſt wie eine gut geölte und 


dem ſehr unterhaltenden Bande kleiner Novellen 
und Skizzen „Madame“, von Wera ron Huhn, ſo⸗ 
eben erſchienen im Verlage von Karl Curtius, Ber⸗ 
lin W. 35. Preis geheftet 2,50 Mark. 
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dafür ſorgen, daß ihr Kind eine reine, wohlklingende 
und fließende Sprache ſpricht. Namentlich verfalle 
man ſeitens der Erwachſenen nicht in den leider jo 
häufigen Fehler, die lallenden Töne des Kindes 
nachzuahmen und ſich mit ihnen darin zu verſtän⸗ 
digen. Keine Mutter dulde dergleichen von Ammen 
oder Kindermädchen. Das Kind muß vielmehr an⸗ 
gehalten werden, nur die möglichſt reine Ausſprache 
der Erwachſenen zu hören und nachzuahmen. Durch 
das Nachahmen ſeitens der Erwachsenen beim Lallen 
des Kindes wird ſehr viel Unheil angerichtet. Es 
wird nicht nur das Gehör des Kindes gründlich für 
eine ſchärfere Anterſcheidung und für den Wohl⸗ 
klang der Sprache verdorben, ſondern auch die 
Grundlage zur mangelhaften und ſchlechten Artiku⸗ 
lation gelegt, die meiſtens zeitlebens nachklingt. 
Nichts bildet das Sprachorgan des Kindes leichter, 
natürlicher und früher aus als der Zwang, alles, 
was es wünſcht und haben will, recht deutlich und 
richtig betont auszuſprechen. Hat ein Kind eine 
Neigung zu haſtiger oder polternder Sprache, ſo 
muß ihm ein Hemmſchuh angelegt werden, indem 
man von ihm unerbittlich ſtreng verlangt, daß es 
die Endbuchſtaben und namentlich die Konſonanten 
einer jeden Silbe deutlich ausſpricht. Dabei muß 
man aber dem Kinde Zeit laſſen, ordentlich tief ein⸗ 
zuatmen und ſo viel Luft in die Bruſt zu füllen, daß 
dieſe für normale Redeſätze ausreicht, damit das be⸗ 
kannte Luftſchnappen vermieden wird. Dieſes Ver⸗ 
fahren zwingt das Kind, die Silben folgerichtig zu 
betonen, es hält auch den Gedanken zurück, ſodaß er 
nicht über die Silben ſtolpert, und es iſt ſchließlich 
ein ſicheres Vorbeugungsmittel gegen das böſe 
Stottern. 


Sonderbare Klubs und Vereine. 
Nachdruck verboten.) 

Ein engliſcher Schriftſteller, R. L. Stevenſon, er: 
fand einmal, um die Nerven ſeiner Leſer zu kitzeln, 
die Geſchichte vom Selbſtmörderklub, in dem durch 
Ziehen einer beſtimmten Karte einer aus dem 
Kreiſe zum Tode durch eigene Hand verdammt 
wurde. Sehr anſchaulich ſchilderte er die Qualen 
des in ein Zimmer allein Eingeſperrten, der nicht 
mehr entkommen kann und ſein Schicksal erfüllen 
muß, auch wenn er nicht will. Ein franzöſiſcher 
Autor verwendete die Idee zu einem Stück, das 
auch in andere Sprachen überſetzt wurde. Aber hier⸗ 
bei blieb es nicht. Es gab Leute, denen die Idee zu 
gut ſchien, um nicht verwirklicht zu werden, und 
in St. Petersburg hat ſich denn auch ein Selbſt⸗ 
mörderklub ſtrengſter Obſervanz gebildet, deſſen 
Vorſchriften von fürchterlicher Wirkung ſind, und 
dem eine erſchreckende Anzahl von Selbſtmorden 
unter höchſt tragiſchen Amſtänden zur Laſt fällt. 
Aber auch vor dieſem Petersburger Klub gab es 
ſchon Selbſtmörderklubs in verſchiedenen Ländern, 
von denen trotz des tiefen Geheimniſſes, mit dem 
fie ſich umgaben, manches in die Sffentlichkeit ge⸗ 
drungen iſt, und man hat gegründete Arſache, ans 
zunehmen, daß auch noch jetzt dergleichen beſtehen, 
und zwar hauptſächlich in den Vereinigten Staaten 
—— — . — 
pflegen meiſt chineſiſche Boys zur perſönlichen Be⸗ 
dienung zu haben. So richtete ein ſolcher Boy ſeinem 
Kapitän, der nach Tiſch ein Schläfchen zu halten 
pflegte, dementſprechend das Lager her. Als nun 
einmal die kleine Katze des Kapitäns ſich auf einer 
Decke zu ſeinen Füßen etabliert hatte, nahm der 
Boy an, daß die Katze nun zum Nachmittagsſchlaf 
unerläßlich ſei, faltete ihr von da an ſtets die Decke 
zurecht und ſuchte, wenn ſie einmal nicht da war, 
in heller Verzweiflung das ganze Schiff nach ihr ab 
und ruhte nicht eher, als bis er ſie gefunden und 
auf den ihr gebührenden Platz gebracht hatte. Der 
Chineſe geht ſogar ſo weit ia der Selbſtüber⸗ 
windung, daß, wenn er in europäiſchen Dienſten 
ſteht, er ſich ſogar wäſcht. Er kalkuliert wohl ſo: 
„Der Herr wünſcht, daß ich mich waſche, das iſt ge⸗ 
wiß ſehr dumm von ihm und ſehr unangenehm für 
mich. Er iſt aber der Herr und zahlt dafür, daß ich 
mich waſche, alſo waſche ich mich“. Am gleichen Tage 
aber, an dem er den Dienſt verläßt, wird er mit 
Wonne wieder zum Ferkel. 

Chineſen mit nach Europa zu nehmen, iſt ſelten 
gut abgelaufen. Einmal haben die Leute bald Heim⸗ 
weh und finden ſich nur ſchwer in unſere Gewohn⸗ 
heiten und die veränderte Koſt, und dann werden 
ſie gewöhnlich von der lieben Weiblichkeit bald ſo 
verwöhnt, daß man ſie ſchleunigſt wieder zurück⸗ 
ſchicken muß. 

Außer dem Lohn und einem Sack Reiß monatlich 
hat man im Oſten dem Dienſtboten nichts zu geben. 
Sie beköſtigen ſich ſelbſt, und ihr Eſſen, das ja faſt 
nur aus Reis beſteht, koſtet ſie wenig. In China 
herrſcht, wie bei allen Gewerkſchaften auch im Be⸗ 
ruf der Boys das Gildenweſen. Einer ſteht für alle, 
alle für einen. Derjenige, der zu beſtimmen hat, iſt 
der Headboy. In den Geſandtſchaften beiſpielsweiſe 
iſt das ein ſehr vornehmer Mann. In der unſrigen 


gut eingelaufene Maſchine. Was er einmal gelernt in Peking erſcheint er einmal am Tage, inſpiziert 


hat, führt er immer mit größter Genauigkeit und 


alles und ſieht nach dem Rechten. Hat man über 


Akkurateſſe aus. Die Kapitäne der großen Dampfer] einen Boy Klage zu führen, ſpricht man mit ihm, 


und in Frankreich. In England, wo der Selbſtmord 
ſogar vom Geſetz mit Strafe bedroht wird, ſcheinen 
ſie ſich nicht eingebürgert zu haben, auch nicht bei 
uns. In Amerika beſtand z. B. der Orden vom 
Schwarzen Schleier, in welchem von Zeit zu Zeit 
das Los gezogen und dem ausgeloſten Mitgliede 
ein ſchwarzer Schleier, ſchwarze Handſchuhe und 
ſchwarze Strümpfe zugeſandt wurden, ein Zeichen, 
daß es ſich binnen einer Woche das Leben zu nehmen 
hatte. So manche, ſonſt unerklärliche Tragödie iſt 
auf das Konto derartiger Klubs zu ſetzen. Henry 
Leach erinnert in Chambers's Journal an eine vor 
etwa drei Jahren auf dem Perſonendampfer „Lu⸗ 
cania“ zwiſchen Newyork und Liverpool vorge⸗ 
kommene Tragödie. Zwei junge Damen, die zu⸗ 
ſammen in einer Kajüte zweiter Klaſſe reiſten, 
machten nacheinander ihrem Leben durch Erſchießen 
unter ganz gleichen Begleitumſtänden ein Ende; 
man fand bei ihnen zwei ganz gleiche Revolver, 
die mit dem gleichen Geheimzeichen verſehen waren. 
Erſt viel ſpäter ſtellte ſich heraus, daß dieſes Zeichen 
das eines Selbſtmordklubs von Newyork war. Dies 
erklärte den vorher unbegreiflichen Fall. 

Aber es gibt auch noch andere ſonderbare Klubs, 
die nicht ſo koſtſpielig ſind, gleich das Leben ein⸗ 
zufordern. Früher gab es eine ganze Anzahl von 
Nachtklubs, die ihre Verſammlungen zu einer Zeit 
abhielten, wenn alle Nichtmitglieder der ſüßen Ruhe 
zu pflegen lieben. In einen Londoner Klub konnten 
die Mitglieder nur paarweiſe eintreten, und zwar 
mußten die Zwillingskandidaten glaubhaft be⸗ 
weiſen, daß ſie fünf Jahre lang Todfeinde geweſen 
und ſich erſt vor weniger als einem Monat mitein⸗ 
ander ausgeſöhnt hatten. Der Grund ihrer frühe⸗ 
ren Feindſchaft war ausführlich und von beiden 
unterzeichnet anzugeben; und wurde er bei der 
Prüfung nicht als ausreichend erachtet, ſo war ihre 
Annahme mindeſtens fraglich. Aber ein Klub, der 
ſich, wie dieſer, die Pflege von Freundſchaft und 
Frieden zur Aufgabe ſetzt, iſt immer mit Freuden 
zu begrüßen, auch wenn er etwas extravagante 
Statuten hat. f 


Ende 1909 wurde in London ein „Klub der 500“ 
gegründet, der im weſentlichen aus Künſtlern und 
Schriftſtellern beſtand, aber auch einen ganz vor⸗ 
züglichen, berühmten Reſtaurateur unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern zählte. Die Verpflegung in dieſem Klub 
war denn auch demgemäß unübertrefflich. Jedes 
Mitglied hatte eine Nummer zwiſchen 1 und 500 
und war nur unter dieſer im Klub bekannt. Der 
Präſident hatte Nr. 0. Man öffnete ſich ſelbſt die 
Haustür mit ſeinem nummerierten Schlüſſel, den 
man daher auch immer bei der Hand haben mußte. 
In der Vorhalle ſah man dann vor ſich eine große 
Tafel mit 500 Nummern, und man war verpflichtet, 
auf einen unter der eigenen Nummer befindlichen 
elektriſchen Knopf zu drücken. Sofort ertönte eine 
Klingel und erleuchtete ſich die betreffende Nummer 
in der Halle und im Klubzimmer. Sichtbare Be⸗ 
dienung war nicht vorhanden; jeder bediente ſich 
ſelbſt an einem bereitgeſtellten Büfett und bezahlte 
für das Entnommene; ſchon hieraus geht hervor, 
daß für dieſen Klub nur Leute der beſten Geſellſchaft 


und er ſorgt für Abänderung. Er entläßt und enga⸗ 
giert nach Gutdünken. Man hat ſich garnicht darum 
zu kümmern, und er wird für einen langjährigen, 
ſoeben entlaſſenen Boy ſchnell einen andern finden. 
der ſich dem ganzen ſo ſchmiegſam einpaßt, als wäre 
er ſchon jahrelang und nicht erſt wenige Stunden 
ein gut geöltes Rädchen der Haushaltsmaſchine, 

Nur wenige Europäer nehmen ſich weiße Diener⸗ 
ſchaft mit nach Oſtaſien. Beſonders Damen, die ſich 
Kammermädchen mitgenommen, haben ſelten etwas 
davon gehabt, da dort, wo weiße Mädchen rar ſind, 
dieſe immer ſehr ſchnell weggeheiratet werden. Der 
kleine Kreis verheirateter europäiſcher Diener hält 
ſehr zuſammen, und ſie führen ein geſelliges Leben, 
das dem Stil ihrer Herrſchaften in Tokio z. B. ſorg⸗ 
fältig nachgebildet iſt. Sie machen ſich Beſuche, laden 
ſich ein, und es wird erzählt, daß ein öſterreichiſcher 
Botſchaftsrat und ſeine Frau einmal zwei Tage ver⸗ 
reiſten und ihrer europäiſchen Dienerſchaft nicht nur 
ihr Eßzimmer, ſondern auch Silber, Tiſchzeug und 
Geſchirr, kurz alles, was zu einem richtig gehenden 
Diner gehört, überließen nur damit ihre Leute ihren 
„Verpflichtungen“ nachkommen konnten. Ich lächelte 
ungläubig bei dieſer Erzählung, aber mein Gewährs⸗ 
mann fuhr fort: „Als derſelbe Herr in Chuzenfi 
ſeinen Diener mit einer Beſtellung zu unſerem Bot⸗ 
ſchafter ſchicken wollte, ſagte der Diener: Ach, wollen 
der gnädige Herr nicht die Güte haben, einen Ja⸗ 
paner zu ſchicken, ich möchte nicht ſelbſt auf die Bot⸗ 
ſchaft gehen, denn der Diener des Botſchafters hat 
bisher noch keinen Beſuch bei uns gemacht“. 

Das iſt nun unſern weſteuropäiſchen Ohren eine 
fremde Melodie, aber man muß berückſichtigen, daß 
die Leute, wenn fie ſich nicht dieſe Geſelligkeit 


ſchaffen würden, ohne Abwechslung und Zerſtreu⸗ 


und dahinleben müßten. Kein Theater, kein Kon⸗ 
zert, auch der übliche Schwatz vor der Türe fällt 
ganz weg. Zudem iſt ihre Stellung eine andere ars 
in Europa, da ſie ja wieder ihrerſeits die unmittel⸗ 
baren Vorgeſetzten der japaniſchen Dienerſchaft ſind, 
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wie der Steward für uns ſorgt, iſt ſage abſichtlich 
nicht, wie er uns bedient, hat etwas von der Für⸗ 


muß und der italieniſche Capitano zwei Stück Zucker 


in Frage kommen konnten. Getränke wurden durch 
einen Aufzug ſchriftlich beſtellt und in das Zimmer 
befördert. Alle Reden oder ſonſtigen Vorträge der 
Mitglieder wurden phonographiſch aufgenommen, 
zur Erbauung für ſpätere Geſchlechter. Wer ein 
Mitglied mit dem Namen, anſtatt mit der Num⸗ 
mer, anredete, wurde in eine Strafe von 50 Pfennig 
genommen. 

Rooſevelt bezeichnete einmal eine Anzahl von 
Leuten, deren vollen Namen er nannte, als un⸗ 
glaubwürdig, und dieſe empfanden, daß ein Band 
der Sympathie ſie verband, und bildeten ſofort einen 
Verein, den ſie ſehr ſinnreich „Ananias⸗Klub“ 
nannten. Ein anderer amerikaniſcher Verein iſt der 
„Alimenten⸗Klub“, und ihm dürfen nur ſolche 
Leute angehören, welche auf Gerichtsurteil hin an 
geſchiedene oder getrennt von ihnen lebende Frauen 
Alimente zahlen müſſen. Auch einen Optimiſtenklub 
mit der Deviſe „Lächle!“ gab es in Amerika; er 
hatte ungeheuren Zulauf und ſoll 700 000 Mitglieder 
mit einem Jahresbeitrage von je einem Dollar ge⸗ 
zählt haben. 

Im Jahre 1847 gründeten zu Covington, In⸗ 
diana, zwanzig junge Leute einen Verein mit der 
Beſtimmung, daß alljährlich am Stiftungsfeſte ein 
fröhliches Gelage abzuhalten ſei, und zwar ſo oft, 
bis nur noch ein einziger überlebender vorhanden 
wäre, der dann an der noch immer für 20 gedeckten 
Tafel eine Flaſche Portwein zu öffnen hatte, welche 
bei der erſten Sitzung, als die 20 noch vollzählich 
und vergnügt beieinander waren, zu dieſem Zwecke 
auf den Tiſch niedergelegt worden war. Dieſer Fall 
trat vor kurzem ein. Der letzte, 84jährige Über⸗ 
lebende, ein Herr L. N. Hetfild, betrat das Klub⸗ 
zimmer und ſetzte ſich einſam an die lange, gedeckte 
Tafel, tranchierte nach Vorſchrift den Braten und 
öffnete die ominöſe Flaſche. Dann trank er ein 
ſtilles Glas auf ſeine 19 abgeſchiedenen Freunde und 
erklärte hierauf den Klub für aufgehoben; ſeine 
Gattin und einige ſeiner Verwandten ſetzten ſich zu 
ihm und verzehrten das Feſtmahl mit ihm. Ein 
Klub der Hundertjährigen ließ zu bedingter Mit⸗ 
gliedſchaft auch einige jugendliche Neunzigjährige 
zu, welche aber erſt mit dem Eintritt in das hundert⸗ 
ſte Lebensjahr die volle Mitgliedſchaft erwerben 
konnten. Da auch dieſer Klub ſeinen Sitz in 
Amerika hatte und ſich dort das Alter nicht immer 
ſo genau nachweiſen läßt, wie bei uns, wird ſich 
wohl mancher in den Klub eingeſchmuggelt haben, 
dem noch ein Jährchen oder zwei fehlten. Man wird 
ihn ſicher trotzdem mit offenen Armen aufgenommen 
haben! Oth. 


Der König der Kofler. 


Von Emile Hinzelin. 
Deutſch von Gutti Alſen. 
(Nachdruck verboten.) 
An einem Tiſche des Bahnhofsbüfetts in Nizza 


ſitzend, beobachtete James Durant, einer der ſoch⸗ 
verſtändigſten internationalen Diebe, mit berufs⸗ 
mäßiger Aufmerkſamkeit die ſich auf dem Kai drän⸗ 
genden Reiſenden. Ein großes Plaidtuch auf dem 
rechten Arm, die ſchottiſche Mütze auf dem Hinter⸗ 
kopf, mit ſeinem kurzen und doch hängenden 
Schnurrbart, dem erſtaunten Geſicht, dem treu⸗ 
herzigen Lächeln, hatte er ſelbſt das Ausſehen eines 
harmloſen Reiſenden. Nur ſeine glashellen Augen 
mit den durchdringenden und ſchnell wieder fort⸗ 
gewendeten Blicken waren verfänglich. 

Plötzlich den Vorhang von Glasperlen, hinter 
dem er beobachtete, entfernend, überſchritt er an⸗ 
ſcheinend zerſtreuten Schrittes die Schwelle. 

Der Jäger hatte ſein Wild entdeckt! Er hatte 
eine korpulente, mit großen Edelſteinen geſchmückte 
Dame geſehen, welche, von einem alten, korrekt ge⸗ 
kleideten Herrn begleitet, mit großer Vorſicht kleine 


die die Befehle aus ihrem Munde entgegen nimmt. 
Sie befinden ſich draußen auch nur in leitenden 
Stellungen und haben, wenn ſie verheiratet ſind, 
wieder ihre eigene inländiſche Bedienung. Man 
merkt eben erſt im Oſten, was für ein Göttergeſchenk 
uns mit der weißen Hautfarbe in die Wiege gelegt 
worden iſt. 

Und da ich einmal von der weißen Bedienung 
draußen ſpreche, möchte ich noch eine Spezies er⸗ 
wähnen, die mir immer als die Vollkommenheit 
ſelbſt erſchienen iſt. Das iſt die Stewardbedienung 
auf den großen, zwiſchen Oſtaſien und Europa hin 
und her fahrenden Schiffen, deren Tadelloſigkeit be⸗ 
reits Tradition geworden iſt. Die Art und Weiſe, 


ſorge einer Mutter für ihr Lieblingskind. Wie ſein 
farbiger Kollege kennt er ſehr ſchnell Neigungen und 
Gewohnheiten jedes einzelnen, weiß, daß die alte 
engliſche Lady ihren Tee ausnahmsweiſe ſtark haben 


in ſeinen Kaffee nimmt, vorher aber mit zwei 
Orangen beginnt. Der Deckſteward ſorgt dafür, daß 
der Langchair einen kühlen, ſchattigen Platz hat, 
legt Kiſſen und Decken zurecht, der Kabinenſteward 
räumt das Zimmer auf, als wäre er von Geburt 
Zimmermädchen, und ſtellt des Abends vor dem 
Schlafengehen eine Schale ſaftiger, kühler Tropen⸗ 
früchte hinein, der Rauchſtubenſteward hat bereits 
die behagliche Ecke mit Mokkataſſen und Likörgläſern 
arrangiert, wenn man vom Diner kommt, und miſcht 
den Cocktail, als wäre er eigens zu dieſem Zweck 
vom lieben Gott in die Welt geſchickt worden. 

Ich bin nun ſchon auf vielen Schiffen gefahren, 
und es würde mich nicht weiter wundernehmen, hier 
und da einem Muſterexemplar von einem Steward 
zu begegnen. Was mich aber immer von neuem ver⸗ 
blüfft, iſt der ſich ſtets wieder erneuernde Stamm 
gleichwertig guter Leute. ; 


luxuriöſe Gepäckſtücke und einen Koffer in ihrem 
Wagenabteil unterbrachte. Dieſer Koffer aus matt⸗ 
gelblichem Leder mit ſtarkem, vergoldetem Schloß 
erſchien wirklich wie ein König unter den Koffern. 

James Durant trat in das Koupee, in dem 
dieſes auserleſene Reiſegepäck thronte, tat, als ob 
er ſich hier nicht wohl fühlte, ſuchte anderswo nach 
einem beſſeren Platz, kam dann zurück, hüllte ſich 
in ſein Plaid, zog die Mütze über die Augen und 
ſchickte ſich mit der natürlichſten Miene der Welt an, 
bis zum folgenden Morgen zu ſchlafen. Der alte 
Herr zögerte nicht, es ihm gleichzutun, und ſchlief, 
von Mattigkeit übermannt, auch wirklich ein. Die 
alte Dame, ganz Sorge für ihr Gepäck, richtete 
jeden Augenblick ängſtliche Blicke darauf, mühte ſich 
damit ab, bei der ſpärlichen Helle der Lampe eine 
Zeitung zu leſen, verzichtete dann auf die Lektüre, 
zog den verdunkelnden Vorhang über das Licht und 
ſchlummerte endlich auch ein. 

Der Zug ging langſamer und hielt dann an. 
War dieſes die günſtige Station? Seinen Atem 
anhaltend, lauſchte James Durant auf den des 
ſchlafenden Paares. Beruhigt öffnete er vie 
Waggontüre, ergriff den König der Koffer und ent 
fernte ſich würdevoll. 

Die Götter begünſtigten ihn zweifellos. Dem 
Expreßzug, den er verließ, gegenüber ſtand ein in 
derſelben Richtung fahrender Sekundärzug im Be⸗ 
griff, abzugehen. Er ſtieg in ein Koupee, in dem 
er die wenigſten Reiſenden ſah: eine Frau und 
einen Mann, der eine rechts, die andere links ſitzend. 
Er ſetzte ſich in die Mitte der beiden und wollte ſeinen 
Fund in Augenſchein nehmen. Mit einem gut ge⸗ 
arbeiteten Nachſchlüſſel öffnete er den Koffer und 
durchſuchte ihn unauffällig, wie ein Mann von 
Welt, der ein reines Taſchentuch ſucht. 

Doch — ſein niedergebeugtes Geſicht verzerrte 
ſich ſchrecklich: auf ſeinen Lippen erſtarb ein furcht⸗ 
barer Schrei! Wurde er wahnfinnig? Dieſer ge⸗ 
ſtohlene Koffer — gräßliche, ſchauererregende Beute 
— enthielt den Kopf einer Frau und zwei Beine! 

James Durant, wieder Herr ſeiner ſelbſt gewor⸗ 
den und ſtolz darauf, nicht laut geſchrien zu haben, 
überſah im Augenblick die tragiſche Wirklichkeit. 
Wenn auch nicht gerade Morde von ihm ausgeführt 
wurden, ſo war ihm doch nichts Kriminelles fremd 
geblieben. „Der Streich“, dachte er, „den ich führen 
wollte, fällt auf mich zurück. Werde ich als Mit⸗ 
ſchuldiger gelten? Ich bin Dieb, immerhin! Aber 
ich will nicht ermordet werden!“ 

Den Koffer zur Türe hinauszuwerfen, daran 
war nicht zu denken: er hatte zwei Nachbarn. Was 
tun, um Gottes willen?! 

Plötzlich bemerkte er die Haltung ſeines Nach⸗ 
barn, eines armen, bartloſen Burſchen mit unregel⸗ 
mäßiger Naſe, langem, abgezehrtem Halſe und mit 
einem jämmerlichen Überzieher bekleidet. Dieſer 
arme Teufel heftete auf den Koffer aus gelblichem 
Leder Blicke, die James Durant wohl bekannt 
waren. Würde auch er darauf anbeißen? 

James Durant ſtellte den wieder verſchloſſenen 
Koffer in das Netz des Waggons, überwachte ihn 
einige Zeit unruhig, wie die alte Dame es getan, 
und ſank dann, vor Müdigkeit gebrochen, zuſammen, 
wie der alte Herr es getan hatte. 

„Ja, der arme Teufel fällt auch darauf herein, 
aber — wir find nicht allein!“ Aus einem Augon⸗ 
winkel ſtudierte James Durant ſeine Nachbarin, 
eine junge, ſchlanke, in ein Tuchkoſtüm gekleidete 
Dame. Er betrachtete ihr reines, energiſches Profil, 
ihr kräftiges und doch feines Kinn. Halb gegen 
die Scheibe gewendet, blickte ſie bei den ruckweiſen 
Bewegungen des Zuges in die vorübereilende 
Dunkelheit. 

Zwei, drei, vier Stationen folgten. Alles blieb 
im ſelben Stadium. 

Bei der fünften Station ſtieg die junge Dame 
aus, um ſich nach etwas zu erkundigen. Man hörte 
ſie mit kurzer und deutlicher Stimme einen Be⸗ 
amten befragen. Der arme Teufel, durch den könig⸗ 
lichen Koffer verblendet, erhob ſich, vergewiſſerte 
ſich, daß ſein Nachbar ſchliefe — er ſchlief mit allen 
Sinnen: um ein weniges hätte er, vor Freude 
außer ſich, aufgelacht —, ergriff den Gegenſtand 
ſeiner Begehrlichkeit und entfloh. 

„Nur zu,“ murmelte James Durant, „glückliche 
Reiſe!l ... Aber — dieſe Nachbarin kommt nicht 
wieder — und der Zug hält ewig auf dieſer elenden 
Station ... Mein Gott! Was geht da vor?“ 
Er hörte ſoeben, daß man jemand raſch ver⸗ 
folgte und daß eine Frauenſtimme ſagte: „Sie 
haben ſich getäuſcht! Steigen Sie wieder ein, 
mein Herr!“ 

Der arme Teufel hatte ſich alſo fallen laſſen. Von 
wem denn? Die junge Dame hatte ihn beim Durch⸗ 
gehen mit kräftiger Hand ergriffen. Niemals hatte 
eine ſtärkere in einem Damenhandſchuh geſteckt. 

Der Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung 

„Hier haben Sie Ihr Eigentum wieder, mein 
Herr!“ 

Aber von James Durant ungenügend zugeſchloſſen 
und von dem armen Teufel zu ſehr durchgeſchüttelt, 
öffnete ſich in dieſem Augenblick der Koffer: der 
Kopf der Frau rollte hinaus und blieb mit ge⸗ 
öffnetem Munde auf dem Fußboden liegen. 

Der arme Teufel ſtieß ein Schreckensgeheul aus 
und wurde ohnmächtig. 

„Ah!“ ſagte die junge Dame nur. 

Den traurigen menſchlichen Reſt in ihre Hände 
nehmend, prüfte ſie aufmerkſam den Einſchnitt 
des Halſes. 

„Das iſt kein anatomiſches Präparat,“ ſagte ſie, 
„hier liegt ein Verbrechen vor.“ j 

Schon ſtreckte fie die Hand nach der Notleine aus. 

„Hören Sie mich an, ich beſchwöre Sie, ich will 
Ihnen alles ſagen, was ich weiß!“ 


guten Rundgängen, die es ermöglichen, ſchnell einen Über⸗ 


James Durant ſprach mit der ganzen übers 
zeugenden Aufrichtigkeit ſeiner Herzensangſt. 
Stehend hörte fie ihm zu, die großen, ſchwarzen, 
intelligent blitzenden Augen auf ihn gerichtet. 

„Ich glaube Ihnen! Indeſſen entſchuldigt Ihr 
Pech Ihren Diebſtahl nicht. Doch wären Sie des 
Mitleids wert, wenn Sie nicht noch den Verſucher 
dieſes armen Burſchen geſpielt hätten. Aber zur 
Sache! Er kommt nicht wieder zu ſich!“ 

Sie ließ den Anglücklichen aus einem Flagon 
etwas einatmen. Er zitterte und ſtieß einen 
Seufzer aus. 

„Ach!“ rief ſie, „er ſtirbt vor Hunger!“ Ihm 
ein Brötchen und ein Täfelchen Schokolade reichend, 
murmelte ſie mütterlichem Ton: „Nehmen Sie und 
eſſen Sie es auf!“ 

„Wie gut Sie ſind!“ rief James Durant, „Sie 
werden mich nicht ausliefern. Ich ſchwöre Ihnen, daß 
ich von nun an verſuchen werde, mich zu heſſern!“ 

Dieſer beſcheidene Eid machte auf die junge 
Dame Eindruck. 

„Verſuchen Sie es!“ erwiderte fie. 


ihre Unterſcheidung und Feſtſtellung mittels einfacher Ver⸗ 
ſuche angegeben und ihre Bedeutung für das einheimiſche 
Wirtſchaftsleben, ſowie ihre Stellung auf dem Weltmarkte 
in der Hand ſtatiſtiſcher Angaben erörtert. N 
Die Bändchen find von Herrn Dr. Baſtian Schmid 
der im Auftrage der deutſchen naturwiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft herausgegebenen naturwiſſeuſchaftlich⸗ſtechniſchen 
Volksbücherei entnommen. Nach dem Grundſatz: „Für 
das Volk iſt das Beſte gerade gut genug“ bietet dieſes 
echt volkstümliche Unternehmen, von zahlreichen Gelehrten, 
Männern der Technik und Forſchung in wiſſenſchaftlich 
einwandsfreier Weiſe aufgebaut, unſerm deutſchen Volke 
auf den verſchiedenen naturwiſſenſchaftlichen, mediziniſchen 
und techniſchen Gebieten eine zeitgemäße für jedermann 
verſtändliche Lektüre. Beſonderes Gewicht wurde darauf 
gelegt, daß der Juhalt der Bücher die Leſer zum Denken 
anregen und zum Selbſtbeobachten und zur Selbſttätigkeit an⸗ 
leiten ſoll. Die Sammlung, welche die Beachtung der 
Behörde gefunden hat und von dieſen in Schulen ꝛc. zum 
Gebrauch empfohlen wird, iſt weiteſter Beachtung wert. 
Deutſche Roman⸗ Zeitung und Roman⸗ 
bibliothek. Von dieſer intereſſanten Familienwochen⸗ 
ſchrift ſind inzwiſchen wieder Heft 31/40 erſchienen. An 
Romanen gelaugen zum Abdruck: „Das neue Ich“ von 
Oskar Myſing, „Ein Kampf um Gott“ von Heinrich 
Welcker, „Der Rächer“ von Walter Bloem, „Die Mond⸗ 
ſcheinſonate“ von Oswald Bergener, „Die keinen Sommer 
haben“ von Jaſſy Torrund. Das Beiblatt bringt: „Der 
Steindlnarr“ von Julie Adam, „Erkenntnis“ von Iſidore 
Kaulbach, „Die Dryade“ von Paul Klie und viele andere 
Novellen und Erzählungen mehr. Unſeren Leſern ſtellt 
die Verlagsbuchhandlung von Otto Janke, Berlin SW 11, 
auf Wunſch Probenummern gern koſtenlos zur Verfügung. 
Frauenkrankheiten, deren natur gemäße kör- 
perlicheundſeeliſche Behandlung arzneilos 
und ohne Operation. Nebſt einem Anhange über 
die zur Erlangung ſchmerzloſer Geburten zu ergreifenden 
Maßregeln. Von Dr. med. A. Kühner, Arzt und herzogl. 
Kreisphyſikus z. D. (0,80 Mk.) 2. Aufl. Hofverlagsbuch⸗ 
handlung Edmund Demme, Leipzig. — Welche Verſchieden⸗ 
artigkeit der richtigen Wege zum Ziele der Heilung finden 
wir auf dem Gebiete der Behandlung von Frauenkrank⸗ 
heiten! „Wenn wir“ ſagt der Autor, „die Arzueibehand⸗ 
lung von dem phyſikaliſch⸗diätetiſchen oder biologiſchen 
Heilverfahren, welches wir dieſer Beſprechung von Frauen⸗ 
krankheiten zugrunde legen, unterſcheiden, ſo iſt nicht zu 
vergeſſen, daß dieſer Unterſchied von Natur und Medizin 
ein künſtlicher iſt. Die Natur kennt keine Einleitung, 
ſondern nur Übergänge.“ Der Verfaſſer ſucht nun nach⸗ 
zuweiſen, daß die Frauenleiden in vielen Fällen ohne 
Arznei und ohne Operation mit dem beſten Erfolge zu 
behandeln ſind und er ſprichtin ausführlicher und gemeinver⸗ 
ſtändlicher Weiſe die Behandlungsverfahren. Die kleine 
Schrift dürfte deshalb unſeren Frauen, die ja leider ſo 
oft von beſonderen Leiden befallen werden, ein wichtiger 
und guter Ratgeber ſein. Ä 
Haarihwund und Glatze, Haarſchwund 
und Kopfbedeckung. Kopfarbeit und Gehirnkollemie. Von 
Dr. med. M. Meyer. (Preis 40 Pfg.) Hof Verlag 
Edmund Demme, Leipzig. — Eine eigentümliche Sonder⸗ 
ſtellung nimmt unter den verſchiedenen krankhaften Er⸗ 
ſcheinungen der Haarausfall und als deſſen Ergebnis die 
Glatze ein. Ganz unauffällig und ohne ſich im mindeſten 
durch ſchmerzhafte Empfindungen bemerkbar zu machen, 
lichtet ſich der urſprünglich üppige Haarwuchs mehr und 
mehr, bis ſich ſchließlich nach läugerer oder kürzerer Zeit, 
manchmal ſogar überraſchend ſchnell, eine vollſtändige 
Glatze über den ganzen Oberkopf ausbreitet. Im letzteren 
Fall hat ſie eine gewiſſe Ahnlichkeit mit der Liebe: ſie 
kommt, und ſie iſt da. Verfaſſer ſucht nun nachzuweiſen, 
auf welche Weiſe die Glatze entſteht und wie die Bildung 
derſelben zu verhüten iſt, ebenſo was ſich, wenn noch 
Beſſerung möglich, tun läßt, um die Weiterausbreitung 
zu hemmen. Die Lektüre des intereſſanten Büchleins 
kann empfohlen werden. 


* * 

Am anderen Morgen ſtand der Polizeichef Herr 
Eugen Holban an ſeinem Schreibtiſch und Lurchflog 
eine Unmafje von Depeſchen aus Italien, als ein 
Beamter ihm eine Karte übergab: 

„Doktor Blanche Marſy Fadrique.“ 

„Dieſe Dame hat Ihnen eine wichtige Mit⸗ 
teilung zu machen.“ 

Unverzüglich hineingelaſſen, öffnete die junge 
Dame den gelblichen Lederkoffer, erzählte das 
Abenteuer, ſetzte die Mutmaßungen, die ſie ſich nach 
dem Studium der menſchlichen Reſte gebildet hatte, 
auseinander und ſprach davon, wie ihrer Meinung 
nach die Mörder den Mord bewerkſtelligt hatten. 

Ganz Beamter, betrachtete der Polizeichef mit 
undurchdringlichem Geſicht, außerordentlich hellen 
Blickes die junge Dame. 

„Vorher geſtatten Sie mir eine Frage, gnädige 
Frau ... oder Fräulein?“ 

„Sagen Sie „Doktor“, und fragen Sie!“ 

„Warum haben Sie die beiden Diebe ent⸗ 
wiſchen laſſen?“ 

„An meiner Stelle hätten Sie ebenſo gehandelt.“ 

„Das denken Sie von mir, dem Polizeichef?!“ 

„Ich ſpreche nicht zum Polizeichef, ſondern zu 
Herrn Eugen Holban!“ 

„Nun alſo, Doktor, der Polizeichef erklärt Ihnen, 
daß Sie, von allen Geſichtspunkten aus betrachtet, 
bewundernswert ſind! Sehen Sie her! Hier ſind 
Telegramme aus Ventimiglia, welche Ihre Hypo⸗ 
theſen beſtätigen. Wir kennen das Verbrechen 
genau. Morgen nehmen wir die Schuldigen feſt!“ 

Und Herr Eugen Holban drückte Fräulein 
Blanche Marſy Fadrique die Hand. 

Ja, er begnügte ſich nicht nur damit, ſie zu 
drücken: er behielt ſie. 5 

Man kennt jetzt allgemein dieſe Heirat, welche 
die gelehrte Polizeiverwaltung mit der geſetzes⸗ 
kundigen Medizin vereint hat. 

* * 

Wenn Holban dieſes Abenteuer aus ſeinem 
Leben erzählt, verfehlt er nie hinzuzufügen: „Be⸗ 
merken Sie, daß der Schauder vor dem abge⸗ 
ſchnittenen Kopf und den Beinen hier faſt unner- 
züglich entſchwindet? So hinterläßt die Geſchichte 
des kleinen, an einer Gräte erſtickten Buckligen aus 
Tauſend und eine Nacht nur ein lang anhalten⸗ 
des Lächeln.“ 
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Reife und verkehr. 


Soeben iſt in der Sammlung von Richters Reiſe⸗ 
führern ein neuer Band erſchienen: Die Nordſee⸗ 
bäder Deutſchlauds, Belgiens und Hol⸗ 
lands und die Städte der Nordſeeküſte. 
Mit 24 Karten und Plänen. (Verlagsanſtalt und Druckerei⸗ 
Geſellſchaft m. b. H. Hamburg). — Zu allen Bädern 
der Nordſeeküſte von Fand bis La Panne ſind die Reiſe⸗ 
verbindungen erſchöpfend augegeben, überall finden ſich 
auch genaue Angaben über Fahrpreiſe. Die Seebäder 
ſelbſt ſind ausführlich beſchrieben, Kur⸗ und Bädertarife 
ſowie alle Taxen für Boote, Fuhrwerke ſind beigefügt. 
Ganz beſondere Sorgfalt iſt auf das Kapitel Unterkunft 
und Verpflegung verwendet. Man kann aus all dieſen 
dankeswerten Angaben leicht einen Überſchlag über die 
Geſamtkoſten der Badereiſe machen. — Sehr praktiſch iſt 
der dem eigentlichen Seebäderteil ele e ht ze 9 75 
die Seeſtädte, denn keiner, der an die See geht, wird e 5 5 2 
RR duch eine diefer Städte zu beſuchen. Aus- doch der im Mai d. Js. auf märkiſcher 
führliche Beſchreibungen finden ſich über Hamburg, Bre. Erde verunglückte Prinz Georg Wilhelm jo 
men, Withelmshafen, Oldenburg und Emden, zumeiſt mit einfach, daß er jedes Jahr eine Million 
erübrigen konnte. Das Vermögen des 
verblichenen Prinzen iſt an das Haus Cumber⸗ 
land zurückgefallen und kommt ſpäter ſeinen 
Geſchwiſtern zu, dagegen hat Prinz Georg 
Wilhelm ſeinen einzigen überlebenden Bruder, 
dem Prinzen Ernſt Auguſt ſonſtigen Nachlaß 
vermacht. Darunter befindet ſich eine pracht⸗ 
volle Waffen⸗ und Jagdſammlung, in der 
Jagdtrophäen der exotiſchen Tierwelt den 
größten Teil ausmachen und die der Prinz 
während ſeines mehrmaligen Aufenthalts in 
Agypten und im Sudan ſelbſt erbeutet hat. 
Neben verſchiedenen Krokodilen, Giraffen, 
Nilpferden, Steinböcken, Büffeln intereſſſert 
beſonders die Trophäe eines Löwen, der 
einft lebend im Beſitz des Prinzen war und 
der, ſolange er zahm und jung war, ſeinem 


Mannigfaltiges. 


(Der Konkurs des Hoteliers 
Schaurteé in Berlin,) dem früher das 
Monopolhotel am Friedrichsbahnhof in 
Berlin und ſpäter das Weſtminſterhotel ge⸗ 
hörte, iſt wegen Mangels an Maſſe einge⸗ 
ſtellt. 

(über eine Ehetragödie) wird 
aus Leipzig berichtet: Donnerstag mittag hat 
der 45 jährige Markthelfer Klaß ſeine von 
ihm getrennt lebende Ehefrau, während ſie 
in der Waſchküche arbeitete, erſtochen und ſich 
dann ſelbſt der Polizei geſtellt. g 

(Vom Blitz getötet.) Marquis de 
Montebello, der Generalſekretär der marok⸗ 
kaniſchen Staatsbank in Paris, ein Sohn 
des früheren Botſchafters, iſt Mittwoch bei 
L'Isle⸗Adam in der Umgebung von Paris 
vom Blitz getötet worden. 


(Der Reichtum des Hauſes 
Cumberland) iſt ſprichwörtlich geworden, 
und infolge der Sparſamkeit ſeiner Familien⸗ 
mitglieder wächſt er noch immer an. Lebte 


blick über die Sehenswürdigkeiten der Orte zu er⸗ 
halten. Von den holländiſchen Städten ſind Anıfterdam, 
Haarlem, Leiden, Haag, Rotterdam, Leenwarden und 
Groningen, von den belgiſchen, Lüttich, Brüſſel, Gent und 
Brügge eingehend behandelt. Bei den meiſten Ortsbeſchrei. 
bungen finden ſich ſehr gute brauchbare Pläne. Der Preis des 
ſtattlichen Nordſeebäderflührers beträgt gebunden 2,50 Mk. 
Aus der Geſamtausgabe ſind auch einige Einzelausgaben 
erſchienen: Helgoland — Cuxhaven 60 Pfg. — Norderney 
— Borkum — Juiſt — Spleferoog ꝛc. 1 Mk., Sylt — 
Föhr — Amrum 60 Pfg., Belgiſche Nordſeebäder 1 Mk., 
Holländiſche Seebäder 1 Mk. Beſonders erwähnt zu 
werden verdient, daß Richters Reiſeführer im handlichen 
Welteinheitsformat für Druckſachen — Taſchenformat 
11,3 & 16 em — erſchienen find, 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Im Verlage von Theod. Thomas in Leipzig erſchienen: 

Di 997 iſenb 1 N Pa e 100 
K. Schreber in Greifswald. egen Seiten. Mi ö Se: 1 3 
Abbildungen. Preis 60 Pfg. Das Buch gibt jedem, der Herrn auf Sade wie 998 99 
die Eiſenbahn benutzt, eine kurze Darſtellung der technischen folgte. In dem Arbeitszimmer des ver f 
Einrichtungen der Eiſenbahn und ihrer Ausuntzung, ſodaß glückten Prinzen ſteht eine Drechslerbank mi 
er ſich jederzeit ein ſachverſtändiges Urteil bilden kann. einer angefangenen Arbeit, an welcher der 


Die Metalle, ihr Vorkommen, ihre tech : 5 
niſche ne und wirtſchaftlich⸗ Prinz, der das Drechslerhandwerk erlernt 


Bedeutung. Von Prof. Dr. K. A. Henniger⸗Char⸗e hat, bis kurz vor ſeinem Tod gearbeitet hat. 
lottenburg. Gegen 250 Seiten. Mit Abbildungen. Preis (Beim Spaziergang au f dem 


1 Mk. — In dieſem Buche werden das Vorkommen, die ; RER „um 
c n d die mannigfache Verwertung der bekann⸗ Wattenſee) zwiſchen Föhr und Amru 


teren Metalle und ihre wichtigsten Verbindungen dargeſtellt, biſt ein Fräulein Dommes aus Magdeburg 
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mit einer Freundin in einem Tief verſunken 
und ertrunken. 


(Prügelſtrafe für Mädchen⸗ 
händler.) Die erſte Anwendung des 
Geſetzes gegen die Mädchenhändler, die bei 
rückfälligem Verhalten gepeitſcht werden 
können, wird in London verausſichtlich im 
Juan 15 Ka, in London verhafteten 

ener ſtattfinden, der ſchon i 
zucfälig ft ſchon zum drittenmal 

(Blondinen) werden, wie ein Lon— 
doner Gelehrter laut „Voſſ. Ztg.“ berechnet, 
hat, in verhältnismäßig kurzer Zeit, äußerſten 
Falles ir 2 Jahrhunderten, gänzlich ausge⸗ 
ſtorben ſein. Nicht nur in Deutſchland 
ſondern auch in England und den ſkandinavi⸗ 
ſchen Ländern geht die Zahl der blonden 
Männer und Frauen gegen die der dunkel⸗ 


blonden oder brünetten ſchnell und beharrlich 
er ſch I eharrlich 


(Das zerſtreute Petersburg.) 
Im Laufe des verfloſſenen Monats ſind der 
Petersburger Polizei Anzeigen über mehrere 
große Verluſte erſtattet worden. So hat 
ein gewiſſer Kuſſanow eine Brieftaſche mit 
6500 Rbl. in Kreditbilletten verloren. Bro⸗ 
ſchen, Ringe und andere Schmuckſachen find 
im Werte von annähernd 17000 Rbl., Pelz⸗ 
ſachen, vornehmlich Boas, ſind im Werke 
von zirka 2000 Rbl. abhanden gekommen. 
Beſonders groß iſt die Zahl der verlorenen 
Portefeuilles mit mehr oder minder wichtigen 
Geſchäftspapieren. Unter anderem ſind 
mehrere Subſkriptionsliſten über den Eingang 
von Spenden für das Sſuworow⸗Denkmal 
verloren worden. 


(Die Koſten der Krönungs⸗ 
feierlichkeit in Delhi) haben einer 
amtlichen Aufſtellung zufolge ca. 60 Millio⸗ 
nen Mark betragen. 


(Mord.) Der Rechtsanwalt Fettrech 
wurde in ſeinem Newyorker Bureau von 
einem Manne, dem er einen Prozeß verlor, 
erſchoſſen. Der Aſſiſtent des Getöteten ver⸗ 
wundete den Mörder. 


(Amerikaniſche Millionen⸗Erb⸗ 
ſchaft.) Meldungen aus Newyork zufolge 
iſt in den Vereinigten Staaten ein Mann 
namens Kaſpar Bräuer⸗Wirth ohne Nach⸗ 
kommen vor drei Jahren geſtorben unter 
Hinterlaſſung eines Vermögens von 27 Mil⸗ 
lionen Dollar. Bisher ſind die Nachfor⸗ 


ſchungen nach Familiengngehörigen vergebens 
geweſen. 
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Spanien.) Den koſtbarſten und eigenartigſten 
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Der all Bredereck.) Der Berliner 
Rechtsanwalt Bredereck, der Verteidiger des De⸗ 
fraudanten Haaſe, hatte die von der geſchädigten 
Geſellſchaft für Herbeiſchaffung des Geldes ausge⸗ 
ſetzte Belohnung von 4000 Mark angenommen und 
gegenüber den Preßkommentaren durch eine Korre⸗ 
ſpondenz folgende Erklärung veröffentlicht: „Haaſe 
hat mir ein volles Geſtändnis der Tat und aller 
Nebenumſtände abgelegt und mich beauftragt, das 
Geſtändnis dem Anterſuchungsrichter zu unter⸗ 
breiten. Die von der geſchädigten Geſellſchaft für 
die Herbeiſchaffung des Geldes ausgeſetzte Beloh⸗ 
nung von 4000 Mark ſteht mir nach der Beſtimm⸗ 
ung des § 657 des Bürgerlichen Geſetzbuches ohne 
jeden Zweifel zu. Ich habe, als Haaſe mir ſein 
Geſtändnis ablegte, garnicht an die ausgeſetzte Be⸗ 
lohnung gedacht, bin vielmehr erſt durch die Auße⸗ 
rung eines Kollegen darauf hingewieſen worden, 
daß ſie mir ute da ſie ja auch dann zu zahlen 
iſt, wenn ohne Rückſicht auf die ausgeſetzte Be⸗ 
lohnung gehandelt worden iſt. Den Betrag habe 
ich der Mutter des Haaſe ganz zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt.“ — Vom Geheimen Juſtizrat Max Jacob⸗ 
john, ſtellvertretenden Vorſtand der Anwalts: 
kammer in Berlin, erhält die „Voſſiſche Zeitung“ 
nun eine Zuſchrift folgenden Wortlauts: „In 
Ihrer Zeitung leſe ich, daß in verſchiedenen Yu: 
ſchriften von eee ausgeführt iſt, der 
Verteidiger des Kaſſenboten Haaſe hätte die Be⸗ 
lohnung aus Anſtandsrückſichten nicht nehmen 
dürfen, wenn ihm auch juriſtiſch ein Anſpruch zu⸗ 
ſtehe. Letzteres halte ich für einen Irrtum. Es 
wird niemand auf die Idee kommen, daß der Vor⸗ 
ſitzer der Strafkammer oder des Schwurgerichts 
oder der Staatsanwalt, dem es gelingt. den Ange⸗ 
klagten zur Angabe des Verſtecks des geraubten 
Geldes zu bewegen, dadurch einen Anſpruch auf die 
Belohnung erlangt. Ebenſowenig erlangt ihn der 
Verteidiger; er iſt, auch wenn er nur Anrecht vom 
Angeklagten abzuwehren und in der Richtung der 
Entlaſtungsmomente tätig zu ſein hat, genau ſo 
Organ der Rechtspflege, wie Gericht und Staats⸗ 
anwalt. Ob die Bank in der Freude des Wieder⸗ 
ſehens mit dem verloren geglaubten Gelde ihm die 
Belohnung angeboten, oder ob er ſie gefordert hat 
(er hat ſie nach ſeiner inzwiſchen ergangenen Er⸗ 
klärung gefordert), iſt aus den Berichten nicht zu 
entnehmen. Es iſt auch gleichgiltig, er durfte ſie 
weder nehmen noch fordern.“ — Weiter berichten 
die Berliner Blätter vom Mittwoch: Aufgrund 
eines Wechſels über einen nur kleinen Betrag, wo⸗ 
bei es zur Ae ed kam, iſt heute Vor⸗ 
mE der Antrag, über das Vermögen des Rechts⸗ 
anwalts Bredereck das Konkursverfahren zu er⸗ 
öffnen, bei dem zuſtändigen Gericht eingebracht. — 
Zu dieſer Wechſelangelegenheit gibt Rechtsanwalt 
Bredereck eine Aufklärung, wonach am Dienstag 
eine Wechſelforderung bei ihm einkaſſiert werden 
ſollte. Die Zahlung, jo ſchreibt Herr Bredereck, iſt 
angeboten worden, konnte aber nicht geleiſtet wer⸗ 
den, weil der Wechſel nicht zur Stelle war. Am 
Mittwoch den 24. Juli hat ſich in meiner Abweſen⸗ 
heit der gleiche Vorgang wiederholt. Lediglich 
aufgrund dieſes Vorganges hat der Gläubiger, wie 
ich am Mittwoch ſpät abends erſehen habe, den 
Antrag auf Eröffnung des Konkurſes geſtellt. 
Daraufhin habe ich einen Kollegen unter Aus⸗ 
ändigung der Summe erſucht, die Zahlung zu 
ewirken. Damit dürfte ſich der Antrag auf Er⸗ 
öffnung des Konkurſes erledigen. 

Das Telephon der Königin von 
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‘Berliner Börse, 


telephoniſchen Apparat beſitzt ohne Zweifel die 
Königin Viktoria Eugenia von Spanien, des 
Königs Alphons XIII. jugendliche, blonde Ge⸗ 
mahlin. Dieſer Apparat, der aus ſchwerem Silber 
bejteht, befindet ſich auf ihrem Schreibtiſch. Er it 
ein Geſchenk der „Nationalen Telephon⸗Geſellſchaft“. 
Der Untergrund des Apparates iſt im Rokokoſtil 
ausgeführt. Vier ſilberne Herkules⸗Säulen tragen 
das Obergeſtell. Zwiſchen ihnen erblickt man die 
Figuren eines ſpaniſchen Knaben und eines eng⸗ 
liſchen Mädchens, die miteinander telephonieren. 
Der Knabe (tützt ſich dabei auf einen Schild mit dem 
ſpaniſchen Wappen, das Mädchen auf einen britiſchen 
Löwen. Oben auf den Säulen ruht ein im 
Renaiſſanceſtil ausgeführter Bogen, an deſſen bei⸗ 
den Enden zwei Liebesgötter angebracht ſind, die 
das Mikrophon tragen. Das Ganze iſt mit den ver⸗ 
ſchlungenen Wappen von Spanien und England ver⸗ 
ziert und ſtellt ſowohl in künſtleriſcher als in mate⸗ 
rieller Hinſicht einen hohen Wert dar. nge. 


(Wie man vor 100 Jahren in der 
Schweiz reiſte.) Vor hundert Jahren gehörte 
eine Schweizerreiſe zu den koſtſpieligen Vergnügen, 
die einen ziemlich vollen Geldbeutel vorausſetzten. 
Von den Fremden, die an der Grenze ankamen, be⸗ 
nutzten die meiſten einen eigenen Reiſewagen, am 
häufigſten eine ſogenannte Wiener Chaiſe, deren 
Preis zwiſchen 200 und 400 Talern ſchwankte. Über- 
dies ſtand die Schweiz damals in dem Ruf ſehr 
hoher Preiſe, in einer kleinen am Beginn des ver⸗ 
floſſenen Jahrhunderts veröffentlichten Schrift: 
„Blicke in die Schweiz“ werden die Koſten einer 
ſechszehntägigen Reiſe in dem Gebirgsland auf 200 
Taler berechnet, eine für jene Zeit beträchtliche 
Summe. Verhältnismäßig billige Fahrpoſten gab 
es nur wenige, wer nicht über einen eigenen Wagen 
verfügte und nicht zu Fuß wandern wollte, was vor 
hundert Jahren noch ziemlich verpönt war, mußte zu 
einem Lohnfuhrwerk ſeine Zuflucht nehmen. Für 
zwei Pferde hatte man auf den Tag nicht weniger 
als 12—16 Gulden zu zahlen, dem Fremden wurde 
nämlich auch die Zeit angerechnet, die der Lohn⸗ 
kutſcher zur Rückfahrt gebrauchte. Es gab freilich 
auch billigere Fahrgelegenheit, wenn man nämlich 
einen ſolchen leer zurückgehenden Wagen für ſich mit 
Beſchlag belegen konnte. In den Gegenden, wo das 
Reiſen zu Wagen Sue een war und man zu 
den eigenen Füßen kein Vertrauen hatte, ſtanden 
überall für die Reiſenden Pferde und Maultiere be⸗ 
reit, und es kam vor, daß ihnen für die Benutzung 
eines ſolchen Tragtieres auf wenige Stunden zwei 
große Taler abverlangt wurden. Nicht ſelten klagten 
Reiſende in der Schweiz am Beginn des vorigen 
Jahrhunderts auch über unerhörte Forderungen 
ſeitens der Beſitzer von Wirtshäuſern in abgelegenen 
Gegenden, wo zuweilen für die armſelige Mahl⸗ 
zeit ebenſoviel bezahlt werden mußte wie 125 eine 
auserleſene in den erſten Gaſthöfen. Zu Waſſer war 
das Reiſen in der Schweiz vor hundert Jahren im 
allgemeinen bedeutend billiger als zu Lande, denn 
an allen Seen mit größeren Ortſchaften gab es 
Poſt⸗ und Marktſchiffe, die ihre beſtimmte, nicht 
übermäßig hohe Taxe hatten. Wer ſich aber einen 
Kahn für ſich allein mietete, mußte darauf gefaßt 
ſein, hochgenommen“ zu werden. Als der Kriegs⸗ 
rat Richard vor hundert Jahren die Schweiz mit 
einem Führer zu Fuß bereiſte, konnte er die täg⸗ 
lichen Koſten mit einem halben Karolin — 3 Taler 
— beſtreiten; wer ſich ohne len behalf, kam bei 
beſcheidenen perſönlichen Anſprüchen mit zwei Gul⸗ 
den aus. Die Penſionspreiſe in der Schweiz waren 


. add.: 12. — 


damals keine übermäßig hohen, ſogar in Genf, wo 
der Aufenthalt für Fremde als am teuerſten galt. 
gab es gute Penſionen, in denen eine einzelne Per⸗ 
ſon monatlich für Wohnung und vollſtändige Be⸗ 
köſtigung nicht mehr als 24 Taler bezahlte. Für 
ein Spottgeld waren nach heutigen Begriffen die 
ſchönſten Landhäuſer am Genfer See auf die Som⸗ 
mermonate zur Miete zu haben, nämlich um 70 
Taler. nge. 


Bädernachrichten. 

Bad Reiner z. Der Herr Regierungspräſident 
Freiherr von Tſchammer aus Breslau beſichtigte in Be⸗ 
gleitung des Herrn Landrat von Steinmann aus Glatz 
am 18. und 19. Juli das Bad. Der Präſident ſprach 
wiederholt ſeine Anerkennung über die modernen Kurein⸗ 
richtungen und ſeine Bewunderung über die herrliche Ge⸗ 
birgslage des Kurortes aus. Die Zahl der Kurgäſte 
beträgt heute 4257 Berfonen. . 
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Feinste 4Pf. Cigarette 


Man begegnet hin und wieder noch der irrigen An⸗ 
ſicht, „Palmin“ ſei ein aus verſchiedenen Fetten zu⸗ 
ſammengeſetzes Kunſtprodukt, das irgendwelche unbekannten 
Zuſätze oder Beimiſchungen enthalte. Dem iſt aber nicht 
jo. „Palm in“ iſt ein abſolut reines Pflanzenfett und 
wird lediglich aus dem ſehr fettreichen Fleiſch der Kokos⸗ 
nuß gewonnen. Es weiſt keinerlei Zuſätze auf und ift 
ebenſogut ein reines Naturprodukt wie z. B. Butter. 


Es iſt alles ſchon dageweſen, ſagt Ben 
Akiba, und doch trifft der Ausſpruch dieſes Weiſen nicht 
immer zu. Unſere Wiſſenſchaft, unermüdlich auf der 
Suche nach neuen Erfindungen und Verbeſſerungen, hat 
in letzter Zeit Umwälzungen auf allen Gebieten zuſtande 
gebracht, wovon man ſich früher nicht träumen ließ. 
Wer hätte z. B. vor Jahren daran gedacht, ohne jegliche 
Mühe und Arbeit, ohne erheblichen Zeitverluſt und An⸗ 
ſtrengung, die Hauswäſche ſauber und rein zu bekommen. 
Als eine Errungenſchaft von unſchätzbarem Wert muß 
daher die Erfindung des ſebſttätigen Waſchmittels 
„Perſil“ angeſehen werden, deſſen Verwendung das 
Waſchen zur Spielerei geſtaltet. Brachte der Waſchtag 
ſonſt neben großem Zeſtaufwand nur Arbeit und Laſt 
mit ſich, jo hat er heute, bei Verwendung von „Perſil“, 
ſeine Schrecken verloren. Die Wirkung diefes Waſch⸗ 
mittels iſt einfach überraſchend. Nur einmaliges zirka 
/ ½ ſtündiges Kochen in Perſillauge und die ganze 
Arbeit iſt getan! Die Wäſche iſt blütenweiß und beſitzt 
den friſchen Geruch der Raſenbleiche. Wie ſchuell die 
Hausfrauen die Vorzüge der Perſilwaſchmethode er⸗ 
kennen, beweiſt am beſten die überaus weite Verbreitung 
dieſes hervorragenden Waſchmittels, das heute wohl ſchon 
in jeder Familie zu finden ift. 
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Wir haben unſer Banklokal nach 


Brückenſtraße 23 


verlegt und daſelbſt eine mit den modernſten Errungen⸗ 
ſchaften der Technik ausgeſtattete 


Stahlkammer 


Wir vermieten 


Safes 
unter Mitverſchluß der Mieter von 
3 Mark p. a. 


aufwärts und laden Intereſſenten zur Beſichtigung ein. 


bunt für Handel und Gewerbe, 
Zweigniederlaſſung Thorn. 


Rfemenwachs, Riemenfett 


empfiehlt gut und billig 


I Bernhard Leiser Sohn 


1 Heiligegeiſiſir., Telephon 391. 


N f 2, 


9 
RZ 


Schloſſermeiſter 

1 Thorn 3, Ecke Tal⸗ u. Waldſtr. 
Feruſprecher Rt. 406. ; 

Schloſſerei und Kunſtſchmiede 


In mit Kraftbetrieb für 


Eiſenkonſteuktion, Drahtzäune, eingerichtet. 
Grabgitter, 
ſchmiedeeiſerne Treppen, 
Schaufenſterausbauten in 
ih Schmiedeeiſen, Glasdächer, 

Wintergärten, Blumengitter, 
ſchmiedeeiſerne Feuſter, 
19 Froutgitter Firmenſchilder 
N Baubeſchläge. 


DI W 


25 em groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


nur bei 
Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtraße 4, Brückenſtr. 3, 
Telephon 834. — Telephon 1279. — 


aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
billigſten Preiſen. Beſonders 
günſtiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
10 Mk. Locken, Turbanfriſuren, Unter⸗ 
Sämtliche 


1% lagen in beſter Ausführung. 
Arbeiten werden auch von eigenem aus⸗ 
gekämmten Haar angefertigt. Auf Wunſch 
ſende Katalog, 


. 5 5 
: Grasmäher, 
| Schoholadei: Getreidemäher, 


N l, : 
et Harbenbinder maus 
| Deichſelträger. Aehrenheber. Bindegarn, 


ö Bruchpfefferkuchen Ernterechen Patent Triumph Eggen, öcheibeneggen, 


peo Pfund o Bienmig, | „ Fnlbnutonnt, Kulldatore, Phe 
Herrmann Thomas, Heuwender, Aller⸗ und öchlichtwalzen, 
7 % %%% / 
Fila ler Breileſraßze 18, Kattoſſelerntemaschinen, Reinigungsmaſchinen, 
F ubenheber, Häckſelmaſchinen. 
Großes Lager von Erſatzteilen. 
Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 


Ferner empfehlen wir uns zur Ausführung von Waſſer⸗ 
leitungen für Güter und Landhänſer. 


Mc. Corick. 


Massey -Harris. 


die hei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
e ban Mittel ſichere 

irkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


werden ſachgemäß und ſchnell ausgeführt. 


Born & Schütze, Maſchinenfabril, 


. fil f. Heel Had. 
>> Korsetf-Spezial-Geschäft 


Thorn, Seglerstr. 29, 
8 ersten Ranges. 
lets agang von Neuheiten 
vom einfachsten his zum elegantesten Genre, 
Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendung stets gern zu Diensten. 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden- Uhren. 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblat 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, 1 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ein jeder 
erhält ſofort Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Hervorragendes Angebot! 


in großer Poſten eleganter, nur erſtklaſſiger 


Herren- und Damenschuhe 


wird kurze Zeit ohne Verdienſt einzeln verteilt. Nie wiederkehrende Gele⸗ 

genheit! Die Schuhe werden zur Anſicht kostenfrei ins Haus geſchickt. Bes 

ſtellungen, welche Größenangabe und Ark der gewünſchten Ausführung enthalten 

müſſen, bitte unter „Schuhverteilung“ in e der „Preſſe“ niederzulegen. 
ge. 


uu Lieferzeit 8 Ta 


2 


Deutsche Waffen- u. Fahrrad- Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 246. 


Friſchen 


Schleuder ⸗ Honig 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Ulllllate Maesheringe 


empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Meine gutgehende 


Fleischerei u. Wurſtfabril 


iſt von ſofort zu verpachten, eventl. 
Grundſtück zu verkaufen, 
Paluszkiewiez, Podgorz⸗Thorn. 


e 


Eisſchrün 


büchſen, Fliegenſchrünke, 
Fliegenglocken, Fliegenfallen 


offeriert billigſt 


Feruſprecher 138. 


| Zokaren, ſowie unſer Bezirksdirektor Herr Emil Neubecker, Marien⸗ 


Reparaturen ſämtlicher Maſchinen und Geräte || 


Eismaſchinen, N i 


Paul Tarrey, Mfädt. Martt 21, 


werder Wpr., Gorkener Allee 65, Telephon Nr. 260 und Herr Bezirksvertreter 
Hans Kindorff, Thorn Weſtpr. 


Porſchuß Verein zu Thorn, Schützen! 
a ) 
Bürgerlichen 
unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 
vermieten. Otto ‚Gretzinger. 
Der Vorſtand. gaſelcher 
werden will, melde 
Fr 
Tokaren der Strecke Strasburg —Schönſee. Ideale Bälle, 
vorſteher Herrn Neumann gehörigen Reſigutes Tokary in Größe von ca, „Grazinol“. 
lung ca. 30 000-40 600 M. raſchende Erfolge, ärztlich 
Nähere Auskunft erteilen ſchon vorher Herr Amtsvorſteher Neumann in! f 57 Versuch; es wird Ißnen 
Magdeburger Gäterbauk, e. G. m. h. H. in Magdeburg. A n en 


f i 5 
empfiehlt 

E. G. m. u. h. . 
Mittags tiſch 

2 in der Breslauer Diener- u. Kellnere 

Parzellierung F 
Am Donnerstag den 1. Auguſt 1912, von vormittags 10 Uhr an, halten ſchöne, volle Körperform 

230 Morgen mit ſämtlichen Gebäuden Inventar und Ernte. g ne 
Erforderliche Anzah⸗ Durchaus Unſchädlich, in 
Die Bedingungen werden im Termin bekanntgemacht. e S e 
nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Ir } 


vom 15. d. Mis. ab: 
Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 
2 Eh rühſtückskarte zu billigften Preiſeñ. 
welche wir ſchon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach N 5 ii 
Wer Kellner oder PAS 
5 herrſchaftlich Diener 
8 3 4 3 Gabitzstrasse 156. — Proſpekte umſonſt. 
in Tokary bei Wrotzi, Kreis Briefen Wpr., Eiſenbahnſtation 
wir im Gutshauſe in Tokaren Schlußtermin ab zum Verkauf des dem Amts⸗ 58 durch Nährpulver 
Der Boden iſt faſt durchweg genoſſenſchaftlich drainiert. ar Fre 
Gute Hypothekenbriefe werden in Zahlung genommen. kurzer Zeitgeradezu über 
Kaufliebhaber ſind hiermit freundlichſt eingeladen. Machen Sie einen legten 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 
llee 1 


ST 


Tretbar's automatische Wagendächer. 


Julius Tretbar in Grimma bei Leipzig 
Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private 
2 s und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 


und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- — 
Ye Nan WEBER Leiterwagen, Babybettge- 
stellen, Kinderkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste 
wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen. Eine 
Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 
koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 
hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. 
Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste 
empfohlen, sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 
stühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 
obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- 
essiert, ich komme Ihnen kostenlos und ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie mit reichhalti ge Zeichnungen 
und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 
Fell unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 

ee Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 

i 


Schreiben Sie gefälligstan: Julius Tretbar in Grimma Carl 


bei Leipzig. Aelteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. ® 


en 
* an 


BLUSEN_ En 


Hundekuehen 


empfiehlt 


Matthes, 


Seglerstrasse. 


In abe und gere n BEE 
. — reinigt von 75 Pfennig an Be 
2 22 2 
„ MermannSawade e 
3 Btberef & chem Waschanstalfs a 


fhorn, Neustadt. Markt 22. 


(erittinffiges Tafelwaſſer), . 
von angenehmem, reinem Geſchmack, vorzüglich zur Miſchung von 
Wein und Fruchtſäften. - 
Laut Analyſe des Herrn Dr. W. Lohmann-Berlin 
radioaktiv. FuQ g 
In allen einſchlägigen Geſchäften zu haben. 


Generalpertrieh für Thorn: dra, . Thorn Elerſe. 10. S. 40. 
IP] mein glänzend begutachtetes Mittel | 9 
fichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, I. 2 
ſelbſt in den Hartnäd, Fällen. Dank⸗ A EI: 
fchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. lm e = 
68 ſtehen preiswert zum Verkauf: 


Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 184 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. f 

Ein Rappwallach, 
1,73 Meter groß, 5 Jahre alt. 


Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 
= Sind Sie gewandt! 1 Eine Juchsſtute, 
1,75 Meter groß, 5 Jahre alt. 


Wir haben 10 Städtenamen ausgewählt und der 2 I 
abe "Töne Ein Dunkelichimmel, 


Buchſtaben umgeſtellt. Können en ar Löſung 
Anden? Verſachen Giees, bitte. Mir haben eituns 1,65 Meter groß, 6 Jahre alt, geritten 
und gefahren, 


für Sie, was wir Ihnen fenden würden, und was 
Ein Paar neue und paar wenig gebrauchte 


Bi Aae 1 05 5 5 
e empfangen ein 0 € i der 
Kulſchgeſchirre. 
J. Gerber, Pferdchandlung, 


r a 2 FH 2 

extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 

gewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 

orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf - Destillation. Machandel-, 
Branntwein und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalilasche und Originalgläser 
gesetzl, geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, 
Vertreter für Thorn: 
Güte, Altſt. Markt 20. 


l 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt Walter 


999 


NERLBI 
BRUAMGE 
SERDNED 
ZIPELIG 
LEIEK 
RENANVOR 
MEGGURBAD 
NOPES 
RATTSGdUTT 


Sendung vollſtändig hoſtenlos beigepadt, falls Sie 
uns die richtigen Städtenamen, ſowie Ihren Namen, 
Stand und Adreſſe auf einer Poſtkarte mitteilen. 
Bitte weder Briefmarken noch Geld einzufenden.“ 


2 


Berichieben Sie die Sache nicht! Wer zuerst Schuhmacherſtraße 12. 
SENES 0 mahlt zuerſt! Senden Sie ihre Sal ee —— 
fofort an: ie e n Prämien- 


abteilung, Friedenau W 


Face 


Mellienſtraße 135 a, 


ſteht von ſofort ſehr billig zum Verkauf. 
Näheres dortſelbſt. 


Gut verzinsliche 


Hausgrundſtüce 


mit 2. und 3⸗Zimmerwohnungen erb⸗ 
teilungshalber ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Honig, 


garantiert rein, bis ½ Zentner 

90 Pfg., bis 1 Zentner 85 Pfg., 
über 1 Zentner 80 Pfg. pro Pfd. 
Lehrer Dargatz, Goſtgau 


Neu eingeführt! Neu eingeführt! 


Sarotti-Zonfitüren, 


Anders & Co., 


Inh. Leo Janz. 


Bad Charlotienbrunn i. Schal. 


Weithin berühmter Kur⸗ und Badeort, inmitten herrlichſter eigener Wal⸗ 
dungen. Neueſte Einrichtungen für elektriſche und alle Medizinalbäder. Inhalatorlen. 
Täglich Konzerte, Reunlons⸗, Theater-, Unterhaltungsabende. ee 
Sommer und Winter geöffnel. Ab 15. Auguſt ermäßigte Kurtaxe. Proſp. 
frei durch die Badenerwaltung. 


Vertreter - Gesuch. 


Die Alleinvertretung 1 bei Tauer. 
für Platz oder größeren Bezirk 5 Bauſtelle. 
eines neuen, ſehr lohnenden Arlſtkels iſt zu vergeben, der für Haus- ] | Beabf.meine Bauſt., Brbg. Vorſt. 1. Linie, 
gebrauch wie für größte Unternehmen gleich unentbehrlich. mit ſchönem Vorgarten, ohne 05 


zu verkaufen. Angeb. unter V. F. 90 
Grosser Absatz! an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kapitalkräftige Neflettanten erhalten Aufschluß unter ©. 7344 durch in guterhalteues Damenfal Tad 
Wilh. Scheller, Annoncen⸗Expedition, Bremen. init e zu Ae ) 


Fi Brombergerſtr. 60, 1, r. 


